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Zum Geleit! 
Dem Jahrbuch des Verbands der jüdischen Gemeinden Schleswig- 

Holsteins und der Hansestädte für das Jahr 1931 wünsche ich weiteste 

Verbreitung, Die Stadt Altona ist ihrer jüdischen Gemeinde zu Dank 

verpflichtet. Unsere jüdischen Mitbürger haben am kulturellen Leben 

der Stadt stets hervorragenden Anteil gehabt. Bedeutende Altonaer 

Männer, deren Namen über das großhamburgische Städtegebiet hinaus 

Klang hatten, waren Angehörige der hiesigen jüdischen Gemeinde, Die 

Namen Mendelssohn und W a r b u r g sind mit Altonas Kultur* 

und Wirtschaftsleben verknüpft. Aber auch die Stadt Altona selbst hat 

es stets verstanden, sich den geistigen Faktor eines regen jüdischen Ge- 

meindefebens zu sichern. Das offene Tor des Stadtwappens, dieses 

schone Symbol der Duldsamkeit, war immer das Zeichen für Altonas 

Einstellung auch zu den konfessionellen Minderheiten, Die freiheit¬ 

liche Gesinnung, dieser schöne Zug im Wesen des echten Schleswig- 

Holsteiners, fand in der Wertung, die die Stadl Altona ihren Bürgern 

ohne Rücksicht auE deren Bekenntnis zuteil werden ließ, zum Segen 

wiederum der Stadtgemeinde ihren Ausdruck* Diese Toleranz ist das 

zukunftsichernde und schöne Erbteil, das wir in der Entwicklung 

unserer Stadt von der Vergangenheit übernommen haben. Es soll 

als Unterpfand einer glücklichen Entwicklung 

des neuen Deutschland erhalten werden. 

Oberbürgermeister Brauer, Altona. 
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Rückblick und Ausblick. 
Wenn dieses neue Jahrbuch unseren Neujahrsgruß in die 

jüdischen Gemeinden unseres Verbandes zur Jahreswende hinaus¬ 
trägt, wird sich die schwere Schicksalsstunde des deutschen Volkes 
entschieden haben, die ihm mit der Reichstagswahl am 14, September 

schlägt. Auch dem deutschen Judentum wird das Ergebnis jenes Tages 

von nicht geringer Bedeutung sein. Es muß sich zeigen, ob das 
deutsche Volk politisch reif genug ist, um der gewissenlosen Hetze 

der Nationalsozialisten geistig widerstehen zu können oder nicht. 
Wir halten es unter unserer Würde, auch nur mit einem einzigen 

Wort der Selbstverteidigung uns gegen dieses Gewebe von Lügen und 

Verleumdung zu rechtfertigen, mit welchem sie die wirtschaftliche 

Notlage und allgemeine Depression ausnützend, an die gemeinsten 

Instinkte des Menschen appellieren* um einen Unschuldigen zum 
Sündenbock für die Gesamtheit zu stempeln. Wenn es noch eines 
geschichtlichen Beweises bedürfte über den hohen Wert des deut¬ 

schen Judentums, dann ist es der unversöhnliche Haß dieser skrupel¬ 
losesten Elemente unseres Volkes, Noch immer sind die für Geld ge¬ 
kauften Bileams, die auszogen* Israel zu fluchen, schließlich Schuld 

gewesen, daß man uns gesegnet hat* So wird auch jetzt, der Pfeil der 

Lüge, der uns zugedacht ist* zurückprallen auf diejenigen* die ihn 

heimtückisch gesandt 
Gegenüber allen Feinden von außen kennen wir nur eine allein 

wirksame Abwehr, das ist Besinnung auf uns selbst* auf unsere erha¬ 
benen Kulturgüter, auf die unendlichen Werte des Judentums, die 

uns mit immer neuem Stolz* mit immer neuem Glauben an die 
Menschheit, mit immer neuem Vertrauen auf die Vorsehung und Ihre 
Waltung erfüllen. Wir müssen uns miteinander umso 

fester und inniger zusammenschließen zur treuen 
Pflege und Hut der uns geschichtlich gewordenen 
religiös - seelischen Aufgabe* müssen inner lieh an 

unserer geistigen und sittlichen Erziehung ar¬ 

beiten, daß wir auch den Ehrennamen eines Jude n 
mit Recht zu tragen würdig sind, Wit müssen unsere 
Gemeinden, unsere religiösen und geistigen Institutionen, unsere 

Armen und sozial Gedrückten stärken und stützen, unsere Gesell¬ 

schaft durch hohe ideale Zielgebung auf höhere Stufe erheben und 
zwischen Mensch und Mensch Frieden und Freundschaft verbreiten* 

Das wird uns inneren Halt geben, und das wird bei allen Edel- und 
Gut denkenden die Machenschaften der Lüge in ihrer Haltlosigkeit 
entlarven. Ernste Zeiten verlangen große seelische Opfer* aber sie 
schaffen auch große Charaktere* sie vertiefen Gemüt und Lebens¬ 

auffassung, Unser Neujahrswunsch ergehe an alle mit dem Wort: 

Seid stark im Herzen und Willen und hoffet zuversichtlich auf 

unseren alten Gottl 
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Mit besonderer Genugtuung stellen wir fest, daß wir auch im 

vergangenen Jahre an der hohen preußischen Staatsregierung Schutz 

und Förderung unserer Kleingemeinden gefunden haben. Wie alljähr¬ 

lich, so sind auch dieses Mal durch die Vermittlung des preußischen 
Landesverbandes jüdischer Gemeinden wieder unseren sämtlichen 

Gemeinden Schleswig-Holsteins, mit Ausnahme Altonas, Subven¬ 

tionen geleistet worden, und der in Friedrichstadt geschaffene Rabbi- 

natbezirk hat durch die warme Befürwortung des Herrn Regierungs¬ 
präsidenten und die Bemühungen des Landesverbandes die wohl¬ 

wollende Anerkennung der Staatsregierung gefunden. Alles dies sei 

mit dankbaren Empfindungen hier wieder festgestellt. 

Ebenso aber sei dem preußischen Landesverband jüdischer Ge¬ 

meinden tiefster Dank abgestattet. Es zeigt sich von Tag zu Tag 
mehr, daß seine Schaffung eine Lebensnotwendigkeit 

für unsere Gemeinden isL Heute könnte sich kaum eine jüdische 

Kleingemeinde irgendeiner preußischen Provinz in ihrem religiösen 

Leben ohne diesen stützenden Mittelpunkt erhalten. 

Der große Erfolg dieser organisatorischen Zusammenfassung 

läßt es uns wie selbstverständlich erscheinen, daß auch der weitere 

Schritt getan wird, sämtliche Juden Deutschlands zu einer Reichs¬ 
einheit zusammenzufassen. Leider ist dieses hohe Werk bisher nicht 
gelungen. Der partikularistische Standpunkt, der in der Geschichte 

des deutschen Volkes so viel Schaden stiftete, hat sich auch den 
Judenschaften der einzelnen Länder mitgeteilt, und immer neue 

Schwierigkeiten türmen sich auf, wenn es gilt, ihn um des großen 
Ziels willen zu überwinden. Aber es kann kein Zweifel sein, daß der 

Reichs verband eine absolute Notwendigkeit ist. Das hat sich jetzt in 

erschreckender Weise gezeigt, weil die vereinzelten Landesteile 
Deutschlands, denen eine größere, leistungskräftige jüdische Ge¬ 
meinde als Zentralpunkt fehlt, in einen einfach unbeschreiblichen 

Daseinskampf gestürzt sind, so die Gebiete des Freistaates Olden¬ 
burg, wo die Gemeinden 45 bis 65 % Zuschläge zu den Vermögens¬ 
und Einkommenssteuern erheben müssen, und dennoch nicht in der 

Lage sind, die unbedingt erforderlichen Gemeindeausgaben zu decken. 

Unser Verband ist der erste in Deutschland, 
der es deshalb unternommen hat, über die Gren¬ 
zeneineseinzelnen Landes hinaus eine Zusammen¬ 
fassung mehrerer Provinzen in die Wege zu leiten. 
So vergrößerte sich der Verband jüdischer Gemeinden Schleswig- 
Holsteins zunächst durch den Eintritt der drei Hansestädte, 
und jetzt in dem letzten Jahre sind auch die Gemeinden des Frei¬ 
staates Oldenburg unserem Verbände beigetreten. Die Notlage 
ihrer Kleingemeinden hat dann die Hamburger Gemeinde, vor allem 
auf Grund einer besonderen Eingabe des Vorsitzenden unseres 
geschäftsführenden Ausschusses, veranlaßt, ihrea Betrag für den 
Verband zu erhöhen, und es gelang uns erfreulicherweise in der 
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letzten Verbandstagung vom 7, September dieses Jahres* unsere 
brüderliche Gesinnung durch eine Bewilligung von 1000 Reichsmark 
für das kommende Geschäftsjahr der oldenburgischen Landes¬ 

gemeinde zum Ausdruck zu bringen. 

Unser Verband hat jedoch die Hoffnung zur Bildung des 

Reichsverbandes nie aufgegeben. Am 12, Januar wurde auf Antrag 
Dr. Landau-Lübeck und Dr, Kalmus-Hamburg be¬ 

schlossen, den preußischen Landesverband zur baldigen Bildung des 
Reichsverbandes aufzufordern, insbesondere zunächst die Bildung 
eines Reichsverbandes Norddeutscher Juden auf demokratischer 

Grundlage in die Wege zu leiten. Gleichzeitig hat ein Unter¬ 
ausschuß unserer Rechtskommission, bestehend aus den Herren 
R,«A, David-Hamburg, Dn Frankel-Hamburg, Dr, Land au-Lübeck, 

Dr, Rosenak-Bremen, Dr* Victor-Wandsbek, es unternommen, einen 

neuen Gesetzentwurf zur Schaffung eines Reichsverbandes der jüdi¬ 

schen Gemeinden Schleswig-Holsteins vorzubereiten, der von neuem 
die Möglichkeiten und Kompetenzen des zu schaffenden Verbandes 

prüfen soll, 

Eine solche organisatorische Zusammenfassung größerer Landes¬ 

gebiete hat durchaus nicht eine Schädigung oder eine Beeinträchti¬ 
gung der Eigenart der Einzelprovinz zur Folge, Auch innerhalb des 

großen preußischen Landesverbandes jüdischer Gemeinden haben sich 
die zum Teil schon aus früheren Zeiten bestehenden Provinzial- 

verbände der Provinzen Preußens lebenskräftig erhalten und 

ihre Tätigkeit segensvoll und nutzbringend fortgefÜhrt, Ja, es hat sich 
herausgestellt, daß für die Tätigkeit der Berliner Zentrale die 

Provinzialverbände geradezu unentbehrlich sind. Aus dem Gefühl 

heraus, daß das Verhältnis dieser Provinzialverbände zum all¬ 
gemeinen Landesverband einer Klärung bedarf, haben sich im letzten 

Jahr die Vertreter der Provinzialverbände, angeregt duch die Ver¬ 

bände Schlesiens und unserer Provinz, im August und Oktober in 

Berlin zu einer Tagung zusammengefunden. Geleitet wurden beide 
Versammlungen mit jugendlichem Feuer von dem Vorsitzenden des 
schlesischen Provinzialverbandes* Herrn Waldstein, eines Bruders 

unseres Herrn Justizrat Dr, Wald st ein in Altona, einem Siebzig¬ 
jährigen* der durch seine herzliche und kluge Art sofort ein geistiges 

Band zwischen den Vertretern der verschiedenen Provinzen zu 

knüpfen verstand. Es wurden Richtlinien für die Zusammenarbeit der 

Zentrale mit den Provinzialverbänden aufgestellt* und die gemein¬ 

samen Tagungen für eine Notwendigkeit und Forderung der ge¬ 
meinsamen Aufgaben als ständige Einrichtung beschlossen. Die 

Führung der Provinzialverbände hat für das gegenwärtige Jahr der 
Provinzial verband Schlesiens, 

Ebenso wie unserVerband alle deutsch-israelitischen Gemeinden 

Nordwestdeutschlands zusarmnengefaßl hat, so ist ihm auch noch 
die einzige portugiesische Gemeinde unserer Gegend, die älteste 
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aller portugiesischen jüdischen Gemeinden Deutschlands und die 

älteste jüdische Gemeinde des Nordwestens, die portugiesisch¬ 
jüdische Gemeinde Hamburg, beigetreten, Wir hoffen, 

daß diese Gemeinde ruhmreicher Vergangenheit auch durch den 
Zusammenschluß mit unserem Verband neue Kräfte erhalten wird. 

Die Zusammenfassung vieler Gemeinden in unserem Verband, 

die zum großen Teü räumlich ineinander übergehen und durch alte 
historische Beziehungen miteinander verbunden, aber auch wiederum 

in eine Verwicklung der Kompetenzen gebracht sind, hat der Recht¬ 

kommission Anlaß gegeben, durch eine Schied sgerich ts- 

ordnung für alle strittigen Fragen zwischen einzelnen Gemein¬ 
den eine Brücke der Verständigung und des friedlichen Ausgleichs zu 

schaffen, die es ermöglicht, alle Angelegenheiten im jüdischen Kreise 

selbst zur Erledigung zu bringen. Wir halten ihre einstimmige An¬ 

nahme in der letzten Sitzung des Verbandes vom 7* September dieses 

Jahres für eine glückliche und bedeutungsvolle Tat unserer Organi¬ 
sation, Sie ist ein Ausdruck unseres wachsenden Zusammengehörig¬ 

keitsgefühls und Selbstvertrauens, die Ordnung aller Angelegenheiten 

in eigene Hände nehmen zu können. Sie ist vorbildlich für das ge¬ 
samte Judentum, das in seinen Gruppen und Organisationen, seinen 

Gemeinden und Verbänden es sieh zur Ehrenpflicht machen sollte, 
alle inneren Streitfragen schiedsgerichtlich im jüdischen Kreise selbst 

zur Regelung zu bringen. 

Für die innere Arbeit hat unser Verband auf Antrag Hemberg- 
Lübeck die Aufstellung einer Statistik über die Steuer- 

verhaltoisse in den einzelnen Gemeinden in die Wege geleitet. 

In Verfolg eines Antrags Dr. Landau-Lübeck werden wir prüfen, ob 
und in welcher Weise die Zusammenfassung der Mitgliedsgemeinden 

und Verbände zu einer einheitlichen Organisation zu ermöglichen ist, 
daß durch solche Zusammenlegungen Kostenersparnisse erzielt 
werden. In sehr glücklicher Weise hat auch der Vorsitzende der 

Bremer Gemeinde, Herr Markreich, den Plan eines Bundes der 

Vorsteherder Gemeinden von Bremen, Oldenburg 
und Ostfriesland zur Verwirklichung gebracht, der den Aus¬ 
tausch der gegenseitigen Erfahrungen und die Zusammenarbeit der 
Nachbargebiete zur Verringerung der Etatslasten sich zur Aufgabe 
setzt. 

Unsere Kommission für Denkmalsschutz hat auf Antrag 
des Herrn Rabbiner Duckesz-Altona sich der Kriegsgräber¬ 

fürsorge in der Provinz angenommen und den Antragsteller selbst 
beauftragt, durch regelmäßige Besuche für die Instandhaltung dieser 

Ehrenmale unserer Gefallenen Sorge zu tragen. Es sei bei dieser 
Gelegenheit unserer freudigen Genugtuung darüber Ausdruck ge¬ 
geben, daß das Interesse der allgemeinen Öffentlichkeit für die Herr¬ 
lichkeiten unserer alten Friedhöfe im steigenden Wachstum be¬ 

griffen ist, nicht zum Geringsten durch das Verdienst des Herrn 
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Rabbiner Duckesz und des jugendlichen Forschers Herrn Alfonso 
Cassuto, welch letzterer die portugiesischen, der erstere die deut¬ 
schen Friedhöfe zum Gegenstand ihrer Spezialsiudien gemacht haben. 

Besonders der alte Judenfriedhof an der Königstraße zu Altona lenkt 
immer mehr das Auge der Kenner auf sich, wozu auch die inter¬ 

essanten Arbeiten des Baurats Jackstein-Altona beigetragen haben. 

Unsere Kommission für die Wohlfahrtspflege, dankens¬ 
werterweise verbunden mit dem Büro des israelitischen 
humanitären Frauenvereina- Altona« hat sich auch im 

vergangenen Jahre aller der Einzelarmen und Fürsorgefälle in unserer 
Provinz angenommen, deren keine jüdische Gemeinde als Patronin 
sich an nimmt. Den Herren Rabbiner Dr. Winter-Lübeck und Dr, 

Cohen-Friedrichstadt danken wir für ihre seelsorgerische Tätigkeit 

in den Heilanstalten zu Neustadt i, H. und Kropp, 

Der Gemeinde Lübeck, die in diesem Jahre das fünfzigjährige 

Bestehen ihrer schönen Synagoge feiert, sprechen wir aus diesem 
Anlaß unseren herzlichen Glückwunsch aus. Diese Gemeinde ver¬ 
dient die allerhöchste Bewunderung, daß sie in diesen schweren 

Zeiten nicht nur ihre eigenen Institutionen ungeschmälert zu erhalten 

wußte, sondern daß sie in der segensreichsten Weise auch ihren 
Einfluß auf die Juden des Freistaates Mecklenburg auszudehnen 
wußte, die wohl unter einer noch schwereren Diaspora leiden. Die 

Gemeinde fand bei dieser hohen brüderlichen Aufgabe in der Esra- 

Loge zu Lübeck eine treue Gehilfin. 

Freudigen Anteil nahm unser Verband an der Jubelfeier des 
70. Geburtstages von Fräulein Sidome Werner, die durch ihr Heim in 

Klein-Niendorf bei Segeberg und die ganze Tätigkeit des jüdischen 

Frauenbundes in unserer Provinz in ständiger Verbindung mit 
unseren Organen voll Energie und Rüstigkeit arbeitet, Herr Ober¬ 
rabbiner Dr. Carleb ach-Altona hat aus Anlaß der Feier dieses Geburts¬ 

tages eine Ansprache an die Schülerinnen der HaushaHungsschule in 
Segeberg gerichtet und in unserem Aufträge an diesem Freudentage 

an zwei der Absolventinnen Prämien nach Vorschlag des Lehr¬ 

körpers verteilt. Die Mitglieder der Gemeinden Segeberg und 
Neumünster, die sich dazu festlich eingefunden hatten, bewir¬ 

teten die Schülerinnen mit Konfekt und Süßigkeiten, 
Wir wollen es uns nicht versagen, unserem lieben Herrn 

Jüdell, dem bewährten Schamosch der Altonaer hochdeutschen 

Israeliten-Gemeinde, der in seiner Dienstwilligkeit sich uns zu 
wiederholten Gelegenheiten gern zur Verfügung gestellt hat, zu 
seinem 70. Geburtstage unseren Glückwunsch auszusprechen. Möge 

ihm ein schöner Lebensabend besehieden sein! 
Unsere mannigfachen Aufgaben konnten wir nur dadurch ohne 

größere Kosten durchführen, weil sich auf den Vorschlag des Herrn 

Dr, Kalmus hin die Hamburger Deutsch-Israelitische Gemeinde 
bereiterklärt hat, durch ihr Büro alle Arbeiten des Verbandes aus- 
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führen zu lassen. Es sei ihr unser wärmster Dank dafür aus¬ 

gesprochen, zugleich auch dem Herrn Syndikus Dr, Tannenwald» 

der sich freiwillig aus innerer Verbundenheit zu Schleswig-Holstein, 

zur Leitung unseres Büros bereitgefunden hat. 

So möge denn unser Jahrbuch, das Herr Oberbürgermeister 

Brauer- Altona so liebenswüdtger Weise mit einem Wort der 

Einführung ausgezeichnet hat, nach überall, zu den Gemeinden wie 

allen Einzelnen, die Grüße unseres Verbandes tragen. Möge es die 

Freude am Judentum und die Arbeitsbereitschaft an unserer 
gemeinsamen Lebensaufgabe starken und erhöhen. Mögen die Nach¬ 

rufe auf unsere großen Männer zur Nacheiferung wecken, die Be¬ 

trachtungen über jüdische Berufsberatung und Jugendberatung sowie 

über die KalenderreEorm, brennende Probleme unseres inneren 

Lebens» zur Besinnlichkeit laden, und die lieimatgeschichtlichea Auf¬ 

sätze sowie der über das „Erlebnis des Meeres in der Bibel uns 
allen hier von der Wasserkante die Freude an unserer Heimat ver¬ 
tiefen. Möge das neue Jahr den schwergeprüften deutschen Landen 
und uns allen, vor allem auch dem Land unserer Sehnsucht und 

unseren Brüdern im heiligen Lande ein Jahr der Erleichterung, des 

Glückes und wertvoller neuer Leistungen werden, Leschon oh 

t a u wo! 

| In Memoriam. 

Das vergangene Jahr hat uns viele schmerzliche Verluste ge¬ 
bracht, Der ehrwürdige Oberrabbiner Dr. Mayer L e r n e r ist nach 

langem Leiden, von allen betrauert, abberufen worden. Die Gemeinde 

Kiel hat ihren langjährigen Vorsitzenden, Sanitälsrat Dr, Jacob 
verlieren müssen, die hochdeutsche Israeliten-Gemeinde zu Altona 

wurde durch den Hintritt Julius Neumanns in tiefe Trauer ver¬ 
setzt. Das Leben dieser verdienten Männer wird dieses Jahrbuch in 
eingehender Darstellung würdigen. Unsere Verbandsleitung aber legt 

hiermit nochmals das Gelöbnis ab, daß wir ihr Andenken in Treue 
und Ehren für alle Zeiten bewahren werden. 

Auch drei unserer schleswig-holsteinischen Provinzgemeinden 

haben führende Männer ihres Gemeindelebens hergeben müssen. 
Hochbetagt ist der Senior der Friedrichstä-dter Gemeinde, S, Levy, 
abberufen worden. Er war einer der Frommsten und Leistungs¬ 

willigsten seiner Gemeinde, der er mit unendlicher Treue anhing. 
Hochgeachtet war er in allen Kreisen der Bevölkerung. Er war es, 
der 1925 auf der Tagung unseres Verbandes erschien und mit Tränen 
in den Augen von der Notlage seiner Gemeinde berichtete, die nicht 

i 
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mehr ihre alten heiligen Institutionen aufrecht erhalten könne. 

„Helfen Sie uns/* rief er aus. „daß wir, die mit unserer KhÜIo groß 
geworden sind, nicht in unseren alten Tagen erleben müssen, daß 

alles zugrunde geht!'* Seinem Eifer war es in erster Linie zu danken, 
daß damals der erste Lehrerbezirk von uns eingerichtet worden ist. 

So hatte Levy in seinem Alter die Genugtuung, eine neue Blüte 

seiner Gemeinde zu sehen, Sein Andenken bleibt gesegnet. 
An der Wende des Jahres ist auch der Vorsteher der Ge¬ 

meinde Segeberg, Leo Baruch, im 59. Lebensjahr plötzlich infolge 

einer Operation aus dem Leben geschieden. Er gehörte unserem Ver¬ 

bandsausschuß an und hat immer gern und voll Interesse an unseren 
Beratungen teilgenommen. Sein liebenswürdiges Wesen gewann ihm 

alle Herzen. Für die Gemeinde Segeberg ist sein Hinscheiden ein 
schwerer Verlust. Sie betrauert in ihm einen ihrer Vorsteher, der 

mit allen befreundet und von allen hochgeachtet war. Auch ihm 

werden wir stets ein Andenken in Ehren bewahren. 
Die Gemeinde Rendsburg verlor im vergangenen. Jahre ihren 

Lehrer Rosenberg. Er bat noch die Glanzzeiten der Gemeinde 

Rendsburg miterlebt, in welcher er durch seinen lebhaften Geist und 
seine gewandten Umgangsformen sich großer Beliebtheit erfreute. Er 

hat aus seiner Posenschen Heimat ein gutes Jüdisches Wissen mit¬ 

gebracht, das er bei Jugend und Alter zu verbreiten, sich angelegen 

sein ließ. Dann aber kam der schwere Verfall der Gemeinde, die 

immer mehr in ihrer Seelenzahl zusammerisch rümpfte und schließlich 

ihm nicht mehr eine volle Beschäftigung geben konnte. Er mußte 

infolge der veränderten Verhältnisse in den Kaufmannsstand über¬ 
treten, hat aber sein Interesse am Lehrerberuf nie aufgegeben und 

gegen geringes Entgelt als Vorbeter und Lehrer der Kinder weiter 
gewirkt. Unsere Provinz schuldet ihm Dank und Anerkennung und 

wird sein Andenken treu bewahren. 

Am Dienstag, den 8, Juli ds. Js,, hat Oberrabbiner Dr. Lern er 
das Zeitliche gesegnet und wurde eingetan zu seinen Vätern. Eine 
religiös-geistige Führerpersönlichkeit ist dem deutschen Judentum 
damit entrissen worden, eine taimudisehe Größe ersten Ranges, eine 
rabbmische Gestalt alten Stiles. Unter seinen deutschen Amlsgenossen 
war er eine halachische Kapazität, dessen Votum in allen Fragen des 
Religionsgesetzes entscheidende Bedeutung hatte. Er hat den Ruhm 
des Rabbinatssitzes von Altona und des Oberrabblnats von 
Schleswig-Holstein, auf dessen Stuhl drei Jahrhunderte 
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hindurch die größten und markantesten Gelehrtenkopfe, ein Knesses 
Jecheskel, ein Jonathan Eybeschütz* ein Jakob Ettlinger gesessen 

hatten, von neuem machtvoll aufleuchten lassen- 

Das deutsche Judentum kann zwar diesen Gelehrten großen For¬ 
mats nicht ganz für sich in Anspruch nehmen. Die Quellen seiner 

profunden Wissenschaft gehen auf die Jeschiwaus des Ostens 
zurück. Sowohl väterlicher- wie mütterlicherseits führt sein Stamm¬ 
baum auf Generationen berühmter Gaonim zurück- Der Verfasser des 
Mogine Schlaumauh und Rabbi Jochanan Charift der Genosse Jona¬ 
than Eybeschütz'* Leiter der Jeschiwa in Frankfurt am Main, gehören 
zu seinen Stammvätern, Als Lerner, ein Jüngling, deutschen Boden 
betrat* hatte er eine Jugend scharfsinnigen und hingebenden Lernens 

hinter sich, und das ganze rabbinische Schrifttum war ihm nach Umfang 
und Tiefe geläufig. Dennoch hat Deutschland an der Gestaltung seines 
Geistes* an der Formung seiner hohen Fähigkeiten einen ganz beson¬ 

deren Anteil, Als er wissenshungrig in den 80er Jahren seine rabbi- 
nische Weiterbildung suchte, war der Stern Esriel Hildesheimers auf 
der Höhe seines Glanzes. Durch ihn veranlaßt* erwarb sich Lerner 
auf dem Fuidaer Gymnasium in erstaunlich kurzer Zeit die 
Abiturientenreife* indem er die Einzelklassen des Gymnasiums oEt in 
wenigen Wochen absolvierte. Dann gab ihm das Berliner Rabbiner¬ 
seminar, der Einfluß Hildesheimers, Hoffmanns u- a, jene Richtung zur 
Synthese des alten Lamdonus mit der Fähigkeit moderner wissen¬ 
schaftlicher Forschung: die Systematik und kritische Sicherheit des 
Vergleichs und der Wertung, die alle seine spätere Geistesarbeit kenn¬ 
zeichnten, Lerner wurde so einer der bedeutendsten* wenn nicht gar 

der bedeutendste Schüler des Berliner Rabbinerseminars- 

Schon in diesen Jahren wurde er durch ein Preisausschreiben des 
Rabbinerseminars zu einer großzügigen wissenschaftlichen Unter¬ 
suchung über Anlage und Quellen des Midrasch 
Bereschit R a b b a angeregt, 1879 war dieses Thema von der 
Rabbi Jesaja-Berlin-Stiftung gestellt worden, und der junge Lerner 
errang den Preis* um sich mit dieser Erstlingsgabe in die Literatur 

einzufübren. 

Er zerteilt die Arbeit in zwei Teile: 

1, den ursprünglichen Plan und die leitende Grundidee des 
Midrasch sowie die Entwicklung und Gestaltung dieses Plans 

herauszustellen; 

2. die Frage zu beantworten: auf welche Art und Weise der 
Midrasch zu Genesis die entscheidenden jüdischen Quellen¬ 
schriften, wie Mischna* Toßefta und halachisehe Midraschim 

benutzt hat. 

Während in dem Midrasch Rabba zu Wajikro, dem ältesten unter 
den vier anderen pentateuchischen Rabboth, der einheitliche Gedanke, 
die Idee* den Ausgangspunkt bildet und die ganze Parascha mit 

ihrem Vorspruch beherrscht (so Par, II, die Auserwählung Israels, 
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IV, Körper und Seele, X!IP Nüchternheit und Trunkenheit), will der 
Rabba zu Genesis in fortlaufender, ununterbrochener Reihenfolge das 
Bibel wort kommentieren ; kein Abschnitt, kein Kapitel bleibt 
unerklärt, kaum irgendein Vers wird unbeachtet gelassen und oft Wort 
für Wort mit einem Kommentar begleitet. Dieser gibt den Sinn bald 
im neuhebräischen, bald im aramäischen Idiom wieder und lehnt sich 
an den Text an, indem er das Wort frei überträgt. Dann drang aber 
die eigentliche Agada, den Pschat überflutend, in so mächtigen Strömen 
auf den Redaktor ein, daß überall die Homilie der schlichten Pschat- 
erklärung sich an die Seite stellt, ja sogar, wie es in der Natur der 
Sache liegt, sich einen breiteren Raum schafft als die ursprünglich 
geplante einfache Deutung des Textes. Aber auch diese Agada bleibt 
meist exegetische Agada in engster Verknüpfung zum Einzelvers, 
Lerner kommt daher zu der Vermutung, daß der ursprüngliche Plan 
wirklich, wie die Tradition lehrt, auf Rabbi Hoschia als Verfasser 
zurückgeht, daß aber dann in späteren amor ätschen Epochen unter 
Beibehaltung der Gesamtanlage auch d i e Agadaworte in ihm Auf¬ 
nahme fanden, die spätere Amoraim in ihren Predigten ausgesprochen 
hatten. Diese Einbeziehung späterer Agadoth in das ursprüngliche 
Werk Rabbi Hoschias führt dann auch zur Voranstellung von ^Ein¬ 

leitungen*, der Pessichoth, die im Rabba noch eine einfache, 
schlichte Form behalten haben, während sie später in der Pesikta des 
Raw Kahana zu ihrer reichen und kunstvolleren Entwicklung kamen. 

Die Untersuchung der Quellen ergibt hochinteressante Ergebnisse 
über die Verbreitung der Targumim und der halachischen Midraschim 

in der älteren Zeit, Es zeigt sich, daß Bereschit Rabba noch aus älteren 
Rezensionen der halachischen Midraschim geschöpft hat als der 
Talmud jerusehalmi, daß wir also im Bereschit Rabba oft die Urgestalt 
midraschischer Aussprüche haben, welche auf die ältesten amoräiscben 
Agadasammlimgen zurückzuführen sind. Hauptsächlich sind es drei 
Sammlungen, die im Rabba ihre Zusammenfassung erfahren haben; die 
schon genannte ursprüngliche des Rabbi Hoschia, die Agadasammlung 

der „Weisen des Südens** und eine dritte „der galiläischen Gelehrten , 

deren letzter Rabbi Tanchuma war. 

Lerner nimmt die Zeit des Abschlusses des Bereschit Rabba unge¬ 

fähr für dieselbe Epoche an, in welcher auch der jerusalemische Tal¬ 
mud seine Endredaktion gefunden hat, nämlich das Ende des 5, Jahr* 

hunderts. 
Ein innerlich Fertiger übernahm er zuerst (1884) ein kleines 

Rabbinat in Winzenheim (Elsaß), Gleichzeitig begründete er das Glück 
seiner Familie, indem er eine Tochter des sei. Direktors Dr. Plato 

aus Köln heimführte. Diese Wahl, die ihn mit seiner klugen und hoch¬ 
sinnigen Lebensgefährtin verband, war gewiß keine zufällige, Plato, 
ein Schwiegersohn S* R, Hirschs, der Begründer des ersten jüdischen 
Lehrerbildungsinstitutes in Preußen, ein pädagogischer Kopf ersten 
Ranges, eine geborene Erziehernatur, war ganz erfüllt von dem Geist 
jenes Großen in Israel, dem wir die innere Erneuerung des ortho- 
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doxen Judentums zuschreiben. Diese durchgeistigte Atmosphäre 
jüdischen Denkens und jüdischer Lebensauffassung war es, die Lerner 

bei der Begründung seines Hauses innerlich als Ideal ergreifen wollte, 
weil er in der Hirsch’schen Begeisterungsglut und seiner philo¬ 

sophischen Durchdringung der jüdischen Symbolik die notwendige, 
zukunftssichere Ergänzung und Erfüllung des ialmudIschen Juden* 
tuins erblickte. In diesem Geist vermählte sich ihm die ewige Ver¬ 
gangenheit des Judentums mit einer tatfrohen Gegenwart, die 
Ewigkeitskulhir des Sinai mit dem lebenskräftigen Gedanken welt- 

kulturellen Menschheitstrebens, So präsentierte sein Haus das Pro¬ 
gramm seines Lebens, so wurde die geistige Grundlage seiner Ehe das 

Spiegelbild des Ideals, für das er in der Öffentlichkeit zu wirken 
berufen war. 

Selbstverständlich war seine erste Wirkungsstätte nur ein Über¬ 
gang. Im Jahre 1890 führte ihn ein ehrenvoller Ruf aus der Enge der 
Kleinstadt hinaus in die Weite der größten europäischen Hauptstadt, 
nach London, wo er zum Rabbiner der Federation of orthodox Syna- 
gogues gewählt wurde, Eine Aufgabe ganz eigener Art erwuchs ihm 
hier. Die von überall her nach London zusammenströmenden Frommen, 
die sich je nach ihrem Ursprungsland in kleinen Synagogen ein 
Zentrum geschaffen hatten, suchten zu ihrer inneren und äußeren 
Stärkung einen größeren gemeinsamen Mittelpunkt, da sie in der 
offiziellen jüdischen Vertretung Englands geistig und religiös nicht das 
zu finden vermochten, dessen sie bedurften. Eine besonders schwierige 
organisatorische Aufgabe ergab sich daraus. Die Persönlichkeit des 
Führers mußte die Kraft staatlicher Zusammenfassung ersetzen, seine 
Autorität alles überbrücken, was die Zufall sentWicklung dieser Ge¬ 
meindegruppen an Uneinheitlichkeit und Differenzen ergeben hatte. 
Nur die überragende Gelehrsamkeit Lerners, der sich alle Teile 
beugten, vermochte dieses Werk der religiösen Zusammenfassung zu 
Wege zu bringen, ein einheitliches Rabbinat mit einheitlichen religiösen 
Institutionen, vor allen Dingen mit einer einheitlichen Schechita zu 
schaffen. 

Da erfolgte im Jahre 1894 seine Berufung auf das Oberrabbinat 
nach Altona, Schwer hatte hier die Gemeinde sich auf einen Nach¬ 
folger für den unvergeßlichen Oberrabbiner Dr, Elieser Lob s, A, 
einigen können, der gleicherweise durch talmudisehe wie menschliche 
Qualitäten, als Gelehrter, Redner und Seelsorger sich die Liebe und 
Verehrung der Gemeinde erworben hatte. Erst nach langem Kampf 
gelangte die Gemeinde zu der endgültigen Entscheidung, In diesem 
Schwanken drückt sich die eigenartige und schwierige Situa¬ 
tion aus, die den Posten des AHonaer Oberrabbiners in der 

Gegenwart kennzeichnet. Auf der einen Seite knüpft die große 
Vergangenheit dieses Stuhles, seine überragende Bedeutung in der 
gesamten rabbinischen Welt das Amt an hervorragende talmudisehe 
Befähigung, auf der andern Seite hatte die Gemeinde eine völlige 

Wandlung in sich erfahren, und die Gegenwartsbedürfnisse erheischten 
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andere, weit auseinanderliegende Qualitäten* uni den Zusammenhalt 
und die innere Kraft des Gemeindeganzen zu gewährleisten* So war es 
gewiß keine leichte Aufgabe, die Lerners wartete, als er festlich auf 
den Rabbinatsstühl Jonathan Eybeschützens eingeführt wurde* 

Wiederum zeigte es sich, daß die hohe talmudische Größe Lerners 
von ausschlaggebender Kraft für seine rabbinische Amtstätigkeit 
wurde* Obwohl eine mehr beschauliche Gelehrtennatur, bezwang er 
alle Geister durch die Überlegenheit seines Wissens, durch die Tief¬ 
gründigkeit seiner Bildung. Mit großer Genugtuung empfand die 
ganze Provinz, daß man in Deutschland zu ihrem Oberrabbiner als 
einer maßgeblichen Autorität aufblickte, daß sein Wort schwer wog 
auf der Wage rabbinischer Entscheidungen* in stiller Ehrfurcht 
erkannten ihn alle an. Lerners talmudische Bedeutung war von um so 
größerem Gewicht für die Gemeinde, als sie eine starke ostjüdiscbe 

Zuwanderung erhalten hatte* die eine talmudische Autorität als Führer 
verlangte und nur durch sie dem Gemeindeganzen eingefügt werden 

konnte. 

Der schlichte, stille Mann war im Innern durchglüht von dem 
Glauben an die Unabänderlichkeit und Ewigkeit des jüdischen Ge¬ 
setzes, von dem Glauben an unsere Propheten und unsere Weisen. 
Die Kulturkämpfe der Gegenwart ließen oft aus diesem ruhigen Herzen 
die Flamme des Zorns und des Eifers emporschlagen, wenn er ali- 
überlieferte Güter des Judentums bedroht sah, So hat er in den 
großen theoretischen und praktischen Konfl iklsf ragen mit der edlen 

Leidenschaft einer felsenfesten Überzeugung Stellung genommen, 
Während seiner Londoner Tätigkeit war es vor allem die Frage von 
der Unabänderlichkeit unseres Gebetbuches, die 
ihn in der „Jewish World" und ,,Jewisb Chronica!“ auf den Kampf¬ 
platz rief zu kraftvoller Auseinandersetzung mit allen unberechtigten 
Modernisierungsbestrebungen. Schon damals auch trat er mit Auf¬ 
sätzen gegen die Bibelkritik, deren haltlose Theorien so viele 

Opfer in unseren Reihen gefordert haben, hervor. Die Einheitlichkeit 
und das hohe Alter unserer biblischen Schriften, die ganz besonders 
durch die falsche Auslegung des neu aufgefundenen Hammurabi- 
gesetzes mit seinen zahlreichen äußerlichen Anklängen an das Gesetz 
der Thora eine Erschütterung erfahren hatten, suchte Lerner immer 
erneut wieder zu erhärten und zu beweisen. Besonders erwähnt sei 
in dieser Richtung sein Buch ,rT horat Hamischna , das den 
Ursprung der mündlichen Überlieferung des Judentums zum Gegen¬ 
stand hat. Hier wird gerade durch die Gegenüberstellung der Formu¬ 
lierungen unserer Mischna mit denen des Hammurabigesetzes nach¬ 
gewiesen, daß wir in unserer Mischna Überlieferungen aus jener alten 
Zeit nachklmgen hören, in der „die Lehrhäuser von Schern und Ewer 
blühten, jene Lehrhäuser, in denen unsere Stammväter als Schüler 
gesessen. Dieser Vergleich bringt Lerner zu der Auffassung* daß es 

noch vor der Thora Mosches eine Thora Abrahams gegeben 
hat. Uroffenbarungen und Urtraditionen, die über die Urmenschbeit 
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unseren Vätern zuteil geworden, unvergessen im Volke fortwirkten 

und erneut ihre Bestätigung durch die Sinai-Religion erfahren haben. 
In scharfer Ironie weist Lerner die Aufstellungen der Weiß und Graetz 
über die Entstehung des mündlichen Gesetzes als Haltlos und durch 
die Entdeckungen der Orientwissenschaft völlig widerlegt zurück. 

Am bekanntesten aber wurde Lerners Name durch seinen 
halachisehen Kampf um die Frage der Beisetzung von 

Aschenurnen auf jüdischen Friedhöfen, Genauer genommen 
waren es zwei Fragen, die durch die gegensätzlichen Entscheidungen 

des Altonaer und Hamburger Oberrabbinats in den Mittelpunkt der 
rabbinischen Diskussion gerückt wurden; einmal die schon erwähnte 
Frage der Bestattung von Aschenresten, ferner aber eine Frage, die 

bei den Friedhöfen in Ottensen und dem an der Königstraße, wo der 
Magistrat zu der notwendigen Verbreiterung der Königstraße ein Stück 
des Portugiesenfriedhofes abschneiden wollte, akut geworden war, 
nämlich die Entscheidung der Alternative, ob Exhumierung der Ge¬ 
beine oder Überbrückung der Gräber das Bessere sei. Zufällig wohl 
waren in diesen Fragen die nachbarlichen Rabbinen, der selige Ober¬ 
rabbiner Hirsch aus Hamburg und Lerner zu einer fast gleich¬ 
zeitigen Entscheidung entgegengesetzten Charakters gelangt. Nicht 

etwa, als ob sie in den Grundfragen eine Auffassungsdifferenz gehabt 
hätten; beide lehnten selbstverständlich die Verbrennung als heidnisch 
und völlig unjüdisch ab, beide betonten gemeinsam, daß eigentlich 
niemals die Ruhe der Toten gestört werden dürfe. Für beide handelte 
es sich um eine Zwangsmaßnahme, wie die jüdische Gemeinde, ohn¬ 
mächtig eine Verbrennung zu verhüten oder eine Enteignung jüdischer 
Friedhöfe zu verhindern, sich nun zu verhalten habe, Lerner verlangte 
die absolute Ablehnung der Beisetzung von Aschenresten, Hirsch hielt 
es für besser, für sie einen jüdischen Sonderfriedhof anzulegen. Lerner 
meinte, daß die Würde der Toten mehr gewahrt sei, wenn man sie 
exhumiere und an einer anderen Stelle des Friedhofs von neuem bei¬ 

setze, Hirsch, wenn man ihre Ruhe nicht angreife, sondern durch eine 
Überbrückung den Forderungen der Behörden gerecht würde. Der 
Streit dieser beiden Leuchten der jüdischen Gelehrsamkeit wuchs sich 
zu einer die ganze jüdische Welt bewegenden Angelegenheit aus. Fast 
alle bedeutenderen rabbinischen Autoritäten des Westens wie des 
Ostens, des heiligen Landes wie des Galuth, wurden in diese hoch¬ 
aktuellen, tiefeinschneidenden Problemenkomplexe hineingezogen. Das 
Für und Wider bewegte die ganze Öffentlichkeit, und noch heute sind 
die Fragen nicht zur Ruhe gekommen und beschäftigen die Gemüter 
und Geister in der rabbinischen Responsenliteratur, 

Gewiß sind die Fragestellungen und ihre Antworten auch psycho¬ 
logisch-taktischer Natur. Vor allem die Frage der Beisetzung von 
Aschenresten gehört zu den ewigen Streitfragen, dem nie restlos zu 
lösenden Zweifel, was besser ist: der uneingeschränkte Schutz unserer 

religiösen Überlieferungen oder die verantwortungsgetragene Rück¬ 
sicht auch auf die dem Gesetz entfremdeten, irrenden und irregeführten 
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Brüder, So bedauerlich der damals die Gemeinde tief aufrührende 
Streit war, so wird gerade von ihm das Wort unserer Weisen gelten: 
elu weelu diwre elaukim chajim, dieses und jenes sind Worte des 
lebendigen Gottes, beide Meinungen sind in völligem Einklang mit den 
ewigen Grundlagen des jüdischen Gesetzes. Großartig aber zeigte 
dieser Streit die Fülle und den Reichtum der Gelehrsamkeit beider 
Gegner, die beide mit absoluter Meisterschaft den halachischen 
Pilpul, die Diskussion des Gesetzes, handhabten, denen alle Quellen 
dieser entlegenen Gesetzesmaterie gleichmäßig bekannt waren, und die 
als echte Meister in der geistigen Arena des Lehrhauses sich gegen¬ 
überstanden, Beide haben in völliger Selbstlosigkeit ihre Überzeugung 
gegeneinander vertreten. So bekennt Lernet am Schlüsse seiner öffent¬ 
lichen Rechtfertigung: „Es ist offenbar und gewiß vor Gott, daß ich 
nicht zu meiner Ehre es getan, sondern um der Wahrheit und des 
Glaubens willen. Jene Abgefallenen aber möge Gott in der Fülle 
Seiner Barmherzigkeit zu neuem jüdischen Leben erwecken*1. 

Der Name Lerners wurde durch diese große Auseinandersetzung! 
die in seinem Werk „Chaje AulomM ihren Niederschlag fand, sowie 
durch zahlreiche in den Gelehrtenzeitschriften erscheinende Aufsätze 
über verschiedene haiachische Fragen weltbekannt, Alle tragen sie 
das Merkmal seiner bewundernswerten Gelehrsamkeit. Das Rabbiner* 
seminar trug sich stets mit der Hoffnung, daß sich Lerner noch ganz 

der gelehrten Forschung widmen und als Dozent seine Laufbahn 
nehmen möge. Ein solches Anerbieten wurde ihm auch ehrenvoller 
Weise in späteren Jahren gestellt, aber damals hielt er den Zeitpunkt 
für nicht mehr geeignet, das rabbiniscbe Amt aufzugeben* 

„Die Thora schwächt die Kraft des Menschen*', wie ein Talmud- 
wort sagt* Auch Lerners Gesundheit war dem steten Ringen seines 
Geistes nicht gewachsen, und sein Alter war von schwerem körper¬ 
lichen Leiden heimgesucht. Auch die Sorgen der Kriegszeit, die im 
Kreise der Altonaer Gemeinde so entsetzliche Opfer gefordert hatte 
und die viele seiner liebsten Schüler auf dem Schlachtfelde bleiben 
sah, nagten an seinem Herzen, Die letzten Jahre seiner amtlichen 
Wirksamkeit mußte er so seiner geschwächten Gesundheit geradezu 
abringen. Auch neue schwere Entscheidungen, wie der Konflikt um 
das Frauenwahlrecht, fielen in diese Jahre* Der Außenstehende ver¬ 
mag es kaum zu ermessen, wieviel innere Kämpfe, wieviel schwere 
Sorgen aus einem Ja oder Nein in den großen religiösen Entscheidungs¬ 
fragen einem gewissenhaften, der Verantwortung für das Thoragesetz 
bewußten Rabbiner erwachsen, der Zeit- und Modeströmungen in 
ihrer Relativität und Bedingtheit voll durchschaut und doch wieder 
nicht ohne Not einen Kampf in der Gemeinde herauf beschwören will. 
Immer schwieriger wird in dieser Hinsicht die Lage des Rabbiners, 
weil in immer breiteren jüdischen Kreisen die Kenntnis der jüdischen 
Überlieferung schwindet, und die Geister lediglich und allein unter 
dem suggestiven Einfluß der Zeitströmung stehen. So droht das Juden¬ 
tum mehr und mehr ein Spiel ball der Tagesmeinung zu werden, und 
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die jüdische Gemeinde* früher die letzte Burg der Ewigkeitskultur, 

wird eine Beute der Zufälle des Augenblicks, 
1925 trat Lerner von seinem Amt zurück. Die heldenhaft ge¬ 

schwungene Fahne entsank unbesiegt seiner Hand, Sein körperliches 

Leiden trug er mit der gottergebenen Große eines echten Frommen* 
Nie kam ein Wort der Klage über seine Lippen* immer sprach aus 
seinen Augen eine dankbare Freude, ein kindliches Vertrauen zu 
seinem Schöpfer* Sein Geist blieb jugendstark, seine Unterhaltung voll 

Humor und Witz, sein Gedächtnis erstaunlich frisch bei aller Hinfällig- 
keit des Körpers* aller Schwierigkeit des Sprechens, Sein Haus wurde 
ein Wallfahrtsort für seine Gemeindemüglieder und seine Freunde, 

die in der Gegenwart dieses edlen Greises etwas von dem Glanz der 
Schechina* von der weltüberlegenen Abgeklärtheit des Thoraweisen 
empfanden. Bis in seine letzten Stunden forschte er weiter im Buch 
der Gotteslehre, gab seine Ratschläge als Mitglied des rabbinischen 

Rates der Agudas Jisroe! in Antworten auf halachische Fragen, Der 

Friede seines Hauses ward verschönt durch das Glück von guten Kin¬ 
dern und Enkeln* die in unendlicher Verehrung zu dem geistigen Ober¬ 
haupt ihrer Familie emporblickten. Wie ein wahrer Zaddik entschlief 
er sanft zur ewigen Ruhe, erlöst „durch den Kuß Gottes"* 

Die Trauer um seinen Tod, das ergreifende Leichenbegängnis sind 
noch in unser aller Gedächtnis, ebenso die Feier in der großen Syna¬ 
goge in der Papagoyenstraße, von der er bei seiner Amtsniederlegung 
rührenden Abschied genommen hatte, wo jetzt sein Sarg von vielen 

Hunderten bei dem kel male rachamim Gebet umstanden wurde. Es 
wird die Erinnerung von seinen Erdentagen* die Fülle seiner geistigen 
Leistung* der hohe Adel seiner Persönlichkeit in der Geschichte 
seiner Gemeinde und unserer Provinz nicht vergessen werden, sondern 
segenbringend weiterwirken in alle Ewigkeit* 

Secher Zaddik Liwrocho* 

Sanitätsrat Dr. Jacob s.A. 
Vorsteher der Israelitischen Gemeinde zu Kiel. 

(1891-1929) 

Von Rabbiner Dr. A, P o s n e r , Kiel. 

Das innere Leben der Juden bewegt sich seit der Diaspora im Rahmen 

der jüdischen Gemeinde. Wie dieses Leben sich gestaltet, hängt nur zum 

Teil von den Mitgliedern der Gemeinde ab* es liegt mehr noch tn der Hand 

der Gerneindeführert die allein die Arbeit leisten oder sich Männer der 

Lehre bestellen* denen sie das innere Wohl und Wehe der Gemeinde anver- 
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trauen. Es gibt so vieles im jüdischen Leben, wofür die keimenden Triebe 

erst geweckt werden müssen, daß man oft genug sagen kann, der Ge¬ 

rn emdevarstand oder das geistige Haupt haben die Gemeinde in ihrem 

ionereo Werte erst geschaffen- 

Diese Arbeit fast vier Jahrsehnte für die Gemeinde Kiel geleistet zu 

haben, ist das große Verdienst des Heimgegangenen Dr. Jacob. Sein 

Wirken soll nicht vergessen sein, auch wenn ein neues Leben die Er¬ 

innerung unserer Tage zurückgedrängt haben wird. Dazu möge auch hier die 

kurze historische Charakteristik dienen, welcher nur wenige Bemerkungen 

und Proben seiner Feder beigefügt werden. 

In Rendsb u r g , der kleinen aber mit lebendigem Judentum erfüllten 

Gemeinde, hat Joseph Jacob am 12, August 1862 das Licht der Welt 

erblickt. Sein Vater lebte dort als Kaufmann, war aber ein in der Schrift 

des Judentums belesener Herr, seine Familie zeichnete sich durch Glaubens¬ 

treue aus. Der Vater — heißt es in der Handschrift einer in der Familie 

vorhandenen Familiengeschichte — hielt ehrenamtlich jeden Sonnabend in 

Rendsburg Vorträge, lernte und lehrte in seiner freien Zeit und war als 

Möbel in der ganzen Umgebung gesucht und berühmt. Er war mit einer 

Tochter des bekannten Bibliophilen Heimann Joseph Michael ver¬ 

heiratet, dessen Biographie bei Duckesz (Iwöh lemoschaw) zu finden ist. 

Dr, Jacob war immer auf diesen seinen Großvater stolz. Der Vater war ein 

Schüler des R. Nehemias Isaaesohn, der 56 Jahre als Lehrer und more zedek 

in Rendsburg gewirkt hat und im Alter von 90 Jahren 1874 gestorben ist. 

Dr, Jacob erinnerte sich noch des Unterrichts, den er bei demselben ge¬ 

nossen hatte und bemerkte mir vor Jahren: „Sowohl mein seliger Vater als 

auch ich sind seine Schüler gewesen1*. 

Hier hat sich Dr, Jacob die Grundlage seines jüdischen Wissens 

erworben, hier liegen die Wurzeln seiner Liebe zum jüdischen Schrifttum, 

die ihn nie verlassen hat* 

Das Kind besuchte zuerst eine Privatschule in Rendsburg, kam 1873 

in die Quinta des Realgymnasiums, 1879 ins Gymnasium, da in ihm indes 

der Plan, Medizin zu studieren, zur Reife gelangt war. Das Abiturium be¬ 

stand er am 8, Februar 1883. 

Es begannen die Studienjahre* Der junge Student bezog die Universität 

Leipzig - hier bestand er am IQ* Februar 1885 das Tentamen physicum —, 

dann Freiburg und Kiel In Kiel legte er am 17. Januar 1888 das medi¬ 

zinische Staatsexamen und am 28. Januar das Doktor-Examen ab* Die ein¬ 

gereichte Dissertation lautete: „Über simulierte Augen-krankheiten*', 

Im gleichen Jahre 1888 ließ sich Dr* Jacob als praktischer Arzt In Kiel 
nieder. 

Er hatte seine Studienjahre auch dazu benutzt, sein hebräisches 

Wissen fortzubilden, allerdings keine anderen Lehrer als die christlichen 

Theologen gefunden, deren Auffassung der Bibel nur zu sehr von ihm über¬ 

nommen wurde* 

Die israelitische Gemeinde in Kiel war damals sozusagen noch im Ent¬ 

stehen begriffen, sie batte zwar bereits eine eigene Synagoge — sie war 



JAHRBUCH FÜR DIE JÜDISCHEN GEMEINDEN 21 

Ende 1869 eingeweiht worden, die Einweihungspredigt hatte Öberrabbiner 

Jacob Ettlinger, s, A, gehalten —, aber Verwaltung®* und Schulwesen ging 

noch keine geordneten Wege, 

Dr, Jacob, immer das Rendsburger Vorbild vor Augen, stellte sein 

Können bald in den Dienst der Gemeinde, 

1891 hatte er sich mit Jenny Wcrlheimer aus Peine verheiratet, in 

demselben Jahre wurde er in den Vorstand der Gemeinde gewählt. Bei der 

Ämterverteilung ward ihm sofort das Amt des Schulvorstandes übertragen. 

Dies wurde die Hauptdomäne seiner Betätigung, Für den Zweck der Schule 

in erster Linie wird der Prediger Dr, AL Stern nach dem Entwurf eines 

Vertrages, den Jacob ausgearbeitet hat, 1892 angestellt. Im nächsten Jahre 

ist seiner Mitarbeit das „Regulativ für die Religionsschule” zu danken. Die 

Religionsschule wird ihm unterstellt. Er ist es wüeder, der 1895 für die Ein¬ 

führung von Schulbüchern sorgt, in die die Unterrichtsstunden, die Pensen, 

Aufgaben, Versäumnisse usw. eingetragen werden sollen. 

Aber auch auf den anderen Gebieten der Gemeindearbeit sehen wir 

ihn wirken. Er schlagt 1892 den Einschätzungsmodus vor, er sieht die Not¬ 

wendigkeit ein, ein Gedächtnisbuch für den Friedhof anzulegen und trägt 

eigenhändig nach, soweit es festzustellen, welche Toten auf dem Friedhofe 

bereits ruhen. Schon damals wird von ihm und seinen Kollegen im Vor¬ 

stande von dem Neubau einer Synagoge gesprochen. 

Aber immer sieht die Schule im Mittelpunkt seines Interesses, Er muß 

die Hilfe der öffentlichen Behörden in Anspruch nehmen, um den 

Schulzwang durchzuführen und stellt dabei fest, daß einige Gemeinde¬ 

vorsteher ihren Kindern gar keinen oder gar christlichen Religionsunterricht 

erteilen lassen. Die Widerstände sind daher groß, die Wiederwahl seines 

eifrigsten Mitkämpfers, des Herrn Julius Lask sei-, wird von seinen Gegnern 

inhibiert. Er legt 1898 sein Amt nieder; die wiedererfolgte Neuwahl anzu- 

nehmen» lehnt er ab. 

So finden wir ihn die nächsten Jahre nicht am Vorstandstische, aber 
er ruht auch jetzt nicht und schenkt sein Können anderen Schöpfungen 
innerhalb der Gemeinde. 

190? wird er wieder in den Vorstand gewählt, er nimmt die Wahl an, 

um von da an ununterbrochen bis zu seinem Fortgang aus Kiel dem Vor¬ 

stande anzugehören, Wieder sehen wir ihn m jeder Kommission, wieder ist 

er es, der eine Verbesserung des Religionsunterrichtes erstrebt und dazu 

die Anstellung einer zweiten Lehrkraft für notwendig erachtet. Es wird 

daraufhin Dr, Emil Cohn gewählt» der zum Rabbiner der Gemeinde ernannt 

wird, so daß er von der Unterstellung unter das Oberrabbinat Altona be¬ 

freit wird. Die nächsten Jahre dienen der umfangreichen Arbeit, die zum 

Bau der neuen Synagoge führt. Sämtliche Mitglieder des Vorstandes 

nehmen eifrigen Anteil an allen Sitzungen und Beratungen, die Gemeinde 

selbst wird gehört, aber alle Verhandlungen gehen auch durch die Hand 

von Dr. Jacob, der die Festordnung für die Einweihung vorschlägt. Bei der 

Grundsteinlegung und bei der Einweihung hielt Dr, Jacob eine Ansprache 

(am 15, Mai 1909 und 2, Januar 1910)* 
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Das Interesse für die Schule hielt immer das Verlangen nach einer aka¬ 

demischen Lehrkraft oder einem Rabbiner wach. Nach dem Ausscheiden 

von Dr, Cohn wird Israel Goldberg als Prediger und Lehrer angestellt, Sein 
Nachfolger wird 1917 Rabbiner Breslauer, zu einer Zeit, in der schon durch 
den Weltkrieg und die durch ihn hervorgerufenen Wanderungen der Juden 

die Gemeinde ein anderes Bild bekommen hatte. Dr, J, sucht dieser Wand¬ 
lung Rechnung zu tragen. Das Rahbinat aber wird nach etwa drei Jahren 

aufgelöst. Die Verhandlungen des Gesamtvorstandes, nicht zuletzt durch den 

Einfluß des Dr. J,t führten zu dem Entschluß, ein Tauchbad (Mikwe) zu 

schaffen und die Synagoge nach streng orthodoxem Ritus uinzubauen. Zur 
Verwirklichung wird nur der Bau des Tauchbades gebracht. Alle anderen 

Bestrebungen scheitern an dem separatistischen Willen Einzelner, der zum 
Schaden der Gemeinde immer neu geschürt wird. Als die Gemeinde im 

Jahre 1920 das zehnjährige Bestehen der Synagoge durch einen Festakt 
beging, hielt Dr. J, die Festrede und weihte zugleich die beiden Gedenk¬ 
tafeln ein, die Herr Georg Schümm gespendet hatte, deren eine die Namen 

der im Weltkriege gefallenen Mitglieder der Gemeinde enthielt, indes die 
andere diejenigen verewigte, die durch namhafte Spenden für den Synagogen¬ 
bau sich hervortaten. 

Nachdem allmählich der Krieg mit seinen Folgen zurücktritt, schreitet 

man zur Neuwahl eines Rabbiners, Am 1. September 1924 tritt der Ver¬ 
fasser dieser Zeilen sein Amt an. Die Worte, die ihm bei seiner Einführung 
von Dt. J. zugerufen werden, legen ein beredtes Zeugnis für den Optimismus 

und den guten Willen dieses vorbildlichen Gemeindevorsitzenden ak 

Wiederum war es die Schule, die neu organisiert wurde, für die auch 
unmöglich die eine Lehrkraft des Kantors Cbaim ausreichen konnte, Dr. J. 
hatte volles Verständnis für die Eigenart dieser Religionsschule, in der bis¬ 

weilen acht Stunden Talmud, vier Stunden Mischna, Propheten, jüdische 

Geschichte und hebräische Grammatik in großem Rahmen behandelt wurde. 
Er förderte die Gründung einer Schülerbibliothek, er schützte die Person 

des Rabbiners gegen böswillige Angriffe und Verleumdungen und verstand 

die Sprache der Zeit, hoffte auf das Geschlecht, das nach vierzigjähriger 
Wüsten Wanderung in das heilige Land kommen würde. 

Die Last der Arbeit, die Sorgen des Berufes drückten ihn. Die Hemm¬ 
nisse, die ihm gerade von der Seite entgegengestellt wurden, die in ihm den 
Kenner des Schriftwortes hätten schätzen müssen, ließen den Wunsch auf- 
kommen, sein Amt niederzulegen. Diesen Wunsch sprach er Ende t927 aus. 
Er wurde wiedergewählt, und es bedurfte erst einer besonderen Deputation, 

um ihn dazu zu bewegen, auf seinem Posten zu verharren. Die Herren 

Friedxnatm, M. Jonas und der Verfasser dieses versprachen ihm jede Hilfe 
und jede Erleichterung. 

So hielt er stand, bis ihn die Krankheit überwältigte und ihn zwang, 

von seinem Amt, ja von seiner Stadt und seiner Gemeinde zu scheiden. 
Am 7, November 1929 verließ er in der Stille Kiel. 

Das Bedauern über diesen Fortgang war bei allen groß, die seine Tätig¬ 
keit und seine Persönlichkeit zu schätzen wußten. 
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Der Vorstand beschloß am 27, November 1929, den von Kiel verzogenen 

langjährigen Vorsitzenden San.-Rat Dr, Jacob wegen seiner Verdienste um 

die Gemeinde dadurch zu ehren, daß die Religionsschule hinfort t,Dr,-Jacob* 

Schule'* benannt wird. 

Ein Diplom in künstlerischer Ausführung und Zeichnung, das den Wort¬ 

laut der Urkunde enthielt* wurde Ende Dezember 1929 von dem Verfasser 

und den Delegierten des Gemeindevorstandes feierlich überreicht. Eine in 

gleicher Ausführung angefertigte Urkunde ist jetzt im Sitzungszimmer der 

Synagoge aufgehängt und soll für alle Zeiten das Andenken an Dr, J. er¬ 

halten und von der Dankbarkeit der Gemeinde künden. 

Das ist die Tätigkeit des Dr, J, im Gremium des Gemeindevorstandes. 

Die Vereine innerhalb der Gemeinde erfuhren ebenfalls seine Mithilfe 

in reichstem Maße, 

Am 24, Mai 1892 wird der Israelitische Frauenverein in Kiel gegründet, 

Dr. j, ist es* der in den ersten Jahren den Geschäftsbericht des Vereins 

verfaßt und bekanntgibt, 

ln Gemeinschaft mit Lehrer Katz sek And. und anderen Herren gründet 

er am 3, November 1899 den Verein für jüdische Geschichte und Literatur, 

Hier, wo bedeutende Redner der nahen und weiteren Umgebung sprachen* 

kam Dr, J. fast in jeder Diskussion zu Worte. Er hielt aber auch selbst 

Vorträge; so 1900: Blütenlese aus der jüdischen Poesie, mit metrischen 

Übertragungen von Geiger, Heller, Herder und Kristeller, so 1908 einen 

Lichtbildervortrag: aus der Geschichte Israels, aus den Ausgrabungen in 

Palästina und Babylon; 1922; das kosmische Gesetz in der jüdischen Ge¬ 

schichte, Bis zum Jahre 1927 war er der erste Vorsitzende dieses Vereins* 

der nach dem Krieg zunächst kaum eine Tätigkeit entfaltete und erst 1927 

zu neuem Leben erweckt wurde. In den Jahren nach dem Kriege hielt er 

Vorlesungen aus dem Gebiete der Bibelkunde und der Geschichte, In 

humoristischer Weise sprach er stets bei den früher üblichen Purim-Ver- 

gnügungen dieses Vereins 

In der Ortsgruppe des Reicbsbundes jüdischer Frontsoldaten sprach er 

über „Jüdische Charaktere in Reuterscher Dichtung'* und las aus den 

Werken Reuters zum Genuß aller Anwesenden vor. Diesem Verein galt auch 

seine letzte Amtshandlung, Vor Kol Nidre am 13. Oktober 1929 übernahm er 

für die Gemeinde den Lichtträger, den die Ortsgruppe zum Gedächtnis der 
Gefallenen für die Synagoge stiftete. 

In der Ortsgruppe des Tierschutzvereins war Dr. J. lange Jahre (vom 

November 1911 an) Mitglied des Vorstandes. Mit großer Energie kämpfte er 

hier — noch bis in die letzten Jahre hinein — für den Schächtscbutz und 

vertrat den allgemein gebilligten Standpunkt, daß der Schächtschnitt die 

beste Betäubung sei. Seine Verdienste hierin sind nicht zu unterschätzen 

und deine Darlegungen haben — wie der Verfasser aus eigener Erfahrung 

weiß — auch den Eindruck nicht verfehlt. 

Aber die jüdische Betätigung von Dr, J. blieb nicht auf Kiel beschränkt. 

Dr. J, fühlte sich immer als Schleswig-Holsteiner* ihm lag das traurige 

Schicksal der Kleingemeinden der Provinz sehr am Herzen, Wie er mit dem 
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esetz von 1863 verwachsen war, so lebte er noch mit Rendsburg und den 

noch kleineren Gemeinden der Provinz. So folgte er 1911 dem Ruf der Ge¬ 

meinde Elmshorn, die die Gründung eines Verbandes der Provinzialgemeinden 

anregte. Er gehörte mit Dr. Franck [Altona] und Dr, Victor (Wandsbek) der 

Grundungshommission an. Er brachte einen eigenen Satzungsentwurf nach 

turZ'n tT«G.Tdlaie bei den Griindungsverhandlungen genommen 
wurde. Dr. J. ließ s,ch auch nicht beirren, als durch die Ablehnung der Ge- 

memde Altona der Plan zu scheitern drohte. Er lud die Gemeinden zu einem 

Gememdetage nach Kiel ein. der im Jahre 1912 stattfand. So ist seiner 

Initiative nicht zuletzt die Entstehung des Verbandes der jüdischen Ge¬ 

meinden Schleswig-Holsteins zu verdanken, der nun _ erweitert durch 

Und die Portu^<*e Gemeinde in 

der Hanl rüt* ^ jltdlschen Gemeinden Schleswig-Holsteins und 

Si.tf5 r 2U einem Fakt0r des 'iidischcn Lebens in Nordwest¬ 
deutschland geworden ist. Er war der fleißigste Besucher dieser 

Und hat cine Loslösung der Gemeinde Kiel vom Ver¬ 
bände, die bisweilen drohte, immer zu verhindern gewußt 

innerh FT? * ÖffellUicIHüdisch muß auch seine Betätigung 
nnerhalb der Esra-Loge (Lübeck), die in Kiel eine Zweiggemeinschaft be! 

Jtzt, bezeichnet werden. Er gehörte der Loge seit 1912 an und hat In 

r esem Kreise m Kiel vielleicht das Beste seines Geistes geboten Seine 

Referate und seine Vorträge haben dem jüdischen Wissen in Kiel neuen 

öden bereitet. Was er anläßlich einer Einführung in Kiel gesagt hat ver¬ 
dient weiteren Kreisen mitgeteilt zu werden. 

Mit seinem ganzen Herzen schloß er sich der Zionistischen Bewegung 
an und wurde bei Gründung der Kieler Ortsgruppe 1901 sofort Mitglied der^ 

«u, «S;S,•m,i sr™ 'r-'d“»“ ult, 
“.- 

« "VT" 'r P’"lnS“ ”d Propheten 

hebräische Atph.b.t härte. "b“r Sp,*'h,"“k“« »»1 1« 

Haben bisher fast nur Tatsachen ihre Darstellung gefunden, so darf doch 

kei.ee A.sp„,ch d„,„| ».aTSTZj W~ V*« 
zu haben. * W n <Leses Mann«s erfaßt 

.ieem^Zh™ uU“eJ/t” de” Wi"'» « 
Reti^ionsjesetees Sei S.ä..i,b.„,s„4 äJS£ £ 
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Bebst der Feinheit der Sprache und Schriftauslegung verstand. Wer Dr, J. 

in der Synagoge — und sei es selbst am Wochentag — gesehen hat, der 

wird den Eindruck dieser Andacht nicht vergessen und staunen über die 

Freiheit, die er dem überlieferten Gesetz gegenüber oft an den Tag legte. 

Er liebte, so schwer er auch die Spaltungen der religiösen und politischen 

Parteien innerhalb des Judentums empfand, sein Volk und hoffte mit dem 

Glauben des Optimisten oder des Gläubigen, daß der Tag kommen würde, 

da eine Zunge alle einen werde. 

Ein Zauber der Erheiterung ging von ihm aus und fröhliche Stimmung be¬ 

herrschte jeden, der in seiner Umgebung weilte, so daß er als Arzt und als 

Mensch beliebt war und Ansehen genoß. Sein Haus sah oft zahlreiche Mit* 

glieder der Gemeinde, sah auch vor einigen Jahren die Vertreter des Ver¬ 

bandes der jüdischen Gemeinden Schleswig-Holsteins, sein Wartezimmer 

war am Abend eine Zeitlang der jüdischen Jugend Kiels zur Verfügung 

gestellt. Wo es galt, für den jüdischen Geist etwas zu leisten, konnte man 

mit seiner Mithilfe rechnen. Der Tod seiner Gattin — 1921 — war ihm ein 

schwerer Schlag, den zu tragen ihm die Liebe der Kinder und Enkel¬ 

kinder half, 

Einem Lebenden sollten diese Zeilen gelten, für einen Lebenden waren 

sie noch niedergeschneben. Aber ehe sie den Weg zur Redaktion antraien, 

ereilte seine Gemeinde die Schreckenskunde von seinem so plötzlichen 

Ende, Am 15, Juni 1930 hauchte Dr, Jacob in Altona seine edle Seele aus. 

Der Vorstand der Gemeinde und der Kieler Ärzte verein widmeten dem 

Verstorbenen in den Kieler Blättern bzw. im Israelitischen Familienblatt 

(Hamburg) ehrenvolle Nachrufe, 

Nun ruht er neben seiner Gattin inmitten seiner Brüder und Schwestern, 

für die er im Leben gearbeitet hat. 

Möge ihm die Erde leicht werden! 

Nach einer Trauerfeier im engsten Familienkreise in Altona, bei der 

Öberr abbin er Dr. Cariebach, Dr. Victor für den Verband der jüdischen Ge¬ 

meinden Schleswig-Holsteins und der Hansestädte, und Dr, H, Unna für die 

Familie sprachen, wurde die Leiche nach Kiel überführt, um im Familien¬ 

grab beigesetzt zu werden. Neben den vielen Gemeindemitgliedern und der 

geschlossen erschienenen Dr.-Jacob-Schule sah man eine zahlreiche nicht- 

jüdische Teilnehmerschar, zumeist aus den Kreisen seiner früheren Patienten, 

zu denen er zum Teil 35 bis 40 Jahre ins Haus gekommen war. Alles war 

ergriffen, hatte Tränen und Worte des Dankes und zeigte Züge des Mit- 

fühlens, Da die Halle das Trauergefolge nicht fassen konnte, wurde die 

Feier auf dem Felde abgehalten. Nach dem Gesang des Kantors Chaim 

sprach der Verfasser als Gemeinderabbiner und versuchte, ein Bild der 

Persönlichkeit dieses jüdischen Menschen und Gemeindeführers zu ent¬ 

werfen, der belesen wTar in Propheten und Psalmen und aus ihnen, ja in 

ihnen sprach, der trotz Sorge, Mühe und Kritik für seine Gemeinde arbeitete 

und in seiner Betätigung seinen Lohn sah, weil der Stolz, einer israelitischen 

Gemeinde vorzustellen — mit dem Moses einst die 70 Ältesten gelockt 

„aschrechem sch'nissmanissem al bonow schel mokaum“ — ihm Mut gab, 
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die Ideale einer jüdischen Gemeinschalt mit Leben zu erfüllen. Er wird uns 

fehlen, in seiner Liebe zur Heimat der Väter, in seiner Achtung vor der 

heiligen Schrift, in seinem Friedensstreben und seinem Eifer, die Einheit 

der jüdischen Gemeinde zu wahren. Ergriffen nahm der Rabbiner von dem 

1 oten Abschied. Ihm folgte M, Jonas, der gegenwärtige erste Vorsitzende 

der Gemeinde, der hervorhoh, wie Dr, J. es verstanden, die neue Synagoge 

zu bauen und das Ansehen der Gemeinde im Kreise der Stadl zu heben, 

wie er seinen Kollegen im Vorstandsamt ein Vorbild wurde. Für den Ver¬ 

band der jüdischen Gemeinden Schleswig-Holsteins und der Hansestädte 

sprach sodann Dr. Victor (Wandsbek), um zu schildern, wie viel dieser Ver¬ 

band dem Heimgegangenen verdankt, wie er eigentlich sein Entstehen ver¬ 

wirklicht hat. Als persönlicher Freund zeichnete G. L a s k die Eigenschaften 

des Dahingegangenen, seine Liehe zur Natur der Heimat, zu Vögeln und 

Bäumen, seine Beliebtheit bei den kleinen Bürgern von Süd-Kiel, die Schön¬ 

heit seines Hauses und liebevolle Pflege seines Gartens. Zuletzt gedachte 

des Toten Dr. Stern aus Lübeck im Namen der Esra-Loge, der Dr. J. sich 

in gereiften Jahren anschloß, und für die er hier in Kiel Führer wurde. 

* * 
* 

Die nun folgenden Proben aus seinen Ansprachen und Vorträgen mögen 

eine V orstellung von seiner Schriftkunde und seinem jüdischen Willen geben. 

,Aus der Ansprache von Dr. Jacob aus Anlaß einer Feier des "zehn- 
jährigen Bestehens der Synagoge 1920: 

„Diese frohe Botschaft von dem nahenden Heil richtet der Prophet nicht 

?.! e,n„aai7Seln eigcnes Votk. sondern er sieht in ihm den Bringer des Lichtes 
für alle \ olker. ,Ich habe dich berufen in Gerechtigkeit und ich will dich 

bei deiner Hand ergreifen und dich zu einem Lichte für die Heiden machen, 

um bhnde Augen aufzutun, um Gefangene aus dem Kerker zu befreien aus 

dem Gefängnisse, Die die im Dunkel sitzenf Ein Bringer des Lichtes für 

sein eigenes Volk, hetont er den sittlichen Gehalt religiöser Forderung gegen- 

u er er ul tischen Form: .Kann etwa derartig ein Fasten sein, wie ich es 

aben will, und ein Tag, an dem der Mensch sich kasteiet? Daß er der Binse 

geich seinen Kopf niederbeugt, und Sack und Asche unterbereitet? — 

Kannst du das ein Fasten nennen, und einen Tag des Wohlgefallens für 

ott, Ist nicht vielmehr das ein Fasten, wie ich es haben will? _ Un¬ 

gerechte Fesseln abnehmen, die Bande des Joches lösen. Zerschlagene frei 

ausgehen lassen, und jegliches Joch sprengenI - Daß du dem Hungrigen 

dem Brot brichst, und umherirrende Elende ins Haus hineinführest, daß, 

wenn du einen Nackten siehst, du ihn bekleidest und deinem Fleische dich 

nicht entziehst) So möge Fortwirkend leben das Prophetenwort ... in der 
gesamten Menschheit, 

Me, die den Frieden suchen und ihn fordern, die an der Besserung 

sozialer Schaden arbeiten, öffentliche und private Wohlfahrtseinrichtungen 

unterstützen, sie folgen seinen Spuren. Und auch wir mögen einen Hauch 

seines Geistes verspüren in den Stiftungen, welche unsere Gemeinde heute 

aus der Hand einiger ihrer Mitglieder entgegennimmt.'* 
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Aus der Ansprache zur Amtseinführung des Rabbiners Dr, A* Posner 

am 5. 9. 1924: 

„Wahrend der langen Wüstenwanderung des jüdischen Volkes im Laufe 

seiner Geschichte ist das Schiboleth der Spaltung viel zu häufig das Kenn¬ 

zeichen der Stammeszugehörigkeit gewesen; während das Propheten wort 

des Jechsekel ungehorl verhallte: »Du Menschensohn, nimm dir einen Holz¬ 

stab und schreibe darauf ,Juda und die mit ihm verbündeten Söhne Israels f 

sodann nimm einen anderen Stab und schreibe darauf fJosef, Stab Ephraims 

und das ganze mit ihm verbündete Haus Israel* und vereinige sie dann hei 

dir, daß sie in deiner Hand zu einem einzigen werden 

Wer mitarbeiten will an der Wiedererweckung jüdischen Lebens, der 

Sollte, so meine ich, bereit sein, Risse zu vermauern, und getragen sein von 

der Zuversicht, daß es nur der Hand des Sämannes bedarf, die Saat aus¬ 

xustreuen in den aufnahmefähigen Boden der unsterblichen jüdischen Seele, 

daß sie tausendfältige Frucht trägt. 

Auf dem Wegweiser zu diesem Ziele stehen noch heute, wie zur Zeit 

da Joaua sich anschickle, die neue Heimat zu betreten, die Worte: Chasak 

weemoz, fest und stark! Fest das Auge auf das Ziel gerichtet und mit 

starker Hand das Werk ergriffen, dann wird der Erfolg nicht fehlen, 

Chasak weemoz! Diese Worte möchte ich auch Ihnen, sehr verehrter 

Herr Rabbiner, zurufen, da ich Sie im Namen des Vorstandes in Ihr Amt 

in unserer Gemeinde einführe. Möge Ihr Wirken Ihnen selbst eine stete 

Quelle der Freude und Genugtuung sein und der Gemeinde zum Segen 

gereichen! 

Aus der Ansprache beim Gedenken des 75jährigen Bestehens des Fried¬ 

hofes der Israelitischen Gemeinde am 13, 9. 1927: 

„In diesem Sinne begreifen wir das Worl des Mose, das er kurz vor 

seinem Tode im Namen Gottes gesprochen: Jch lege heute vor euch hin 

Segen und Fluch, Leben und Tod, wählet das Leben!* 

Kann man das Leben wählen? Werden wir nicht hineingeboren ohne 

unseren Willen, und müssen es tragen bis ans Ende? — Kann man den Tod 

wählen? 

Nicht von denen spricht das Schriftwort, die freiwillig aus dem Leben 

scheiden, weil vielleicht zu spät eine hellende Bruderhand sich ihnen ent¬ 

gegenstreckte: -deren Zahl auch in unseren Gemeinden in erschreckendem 

Maße zunimmt. 

Sondern von denen spricht es, die, um das Leben zu gewinnen aus den 

Gemeinden ausscheiden, die geistigen Bande lösen, die sie mit dem jüdischen 

Gottesbewußtsein und der jüdischen Weltanschauung verbanden. 

Zu ihnen und uns allen spricht mahnend die Statte, die dem Tode ge¬ 

weiht ist; wählet das Leben!'* 

Ende der Worte, gesprochen an der Bahre des Vorstehers Herrn Isak 

Tannenwald am 5, Mai 1924: 

„Es ziemt uns nicht, seinen Sabbatfrieden zu stören durch laute Äuße¬ 

rungen des Schmerzes darüber, daß er von uns scheiden mußte, sondern wir 

wollen dankbar dafür sein, daß sein starker Lebenswille so lange und so oft 
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Jen Ansturm schwerer Krankheil überwand, daß er bis zu diesem hohen 

Lebensalter uns erhallen blieb. 

So nehmen wir Abschied von einem Manne, mit dem wir eine weite 

Strecke auf unserem Lebenswege zusammen gewandelt, mit dem Wunsche: 

lech be scholaum, Gott schenke dir Frieden!*' 

Aus einem Referat bei einer Logentagung in Kiel: 

,,Als Reaktionserscheinung des lebendigen jüdischen Organismus gegen 

die durch die Aufklärungsperiode eingeleitete Zersetzung des Judentums 

haben wir den von Theodor Herzt begründeten Zionismus zu betrachten. 

Er erstrebt bekanntlich die Errichtung einer öffentlich rechtlich gesicherten 

Heimstätte für das jüdische Volk in Palästina. Schneller als Herzl ahnen 

konnte, scheinen seine Pläne zu reifen. Ein Drama gigantischer Größe hat 

sich auf der Weltenbühne vor unseren Augen entrollt: die Weltanschauungen 

der Kulturnationen rangen miteinander in brudermörderischem Vernichtungs- 

kampL Auf dem Trümmerfeld teilt man die Beute, Da fällt auch dem zer¬ 

sprengten ohnmächtigen jüdischen Volke seine alte Heimat als nationales 

Zentrum, als Kultstätte seiner Weltanschauung zu. Ist die Zeit erfüllt? Sind 

die Weltanschauungen der Weltmächte zusammengebrochen? Graut ihnen, 

den Machtanbetern, vor ihrem eigenen Mordhandwerk? Sehnen sie sich 

nach dem Frieden, den Jesajas kündet: .Scholaum, Scholaum lerochauk 

welakorauw, Friede, Friede dem Fernen wie dem Nahen, spricht Gott, Ich 

bins, der eure Wunden heilt', 

Wir deutsche Juden aber, die wir nicht mit eigenen Augen die Sonne 

aufgehen sehen über dem Tempel in Jerusalem, wir mögen aus dem ge¬ 

schichtlichen Werden die Lehre ziehen, daß die Zeit gekommen ist, uns 

zusammenzuschlieöen zu einer kulturellen Einheit, zu einer Reichsgemeinde 

zur Wahrung unserer kulturellen ‘Güter, zum Schutze unserer Welt¬ 

anschauung , Möge sich an uns das Schrift wort erfüllen: An diesem Tage 

wird Gott eine Einheit sein, und sein Name Einheit! _** 

Aus einem Vortrage über Shawfs r,Dle heilige Johanna" (1928): 

lfSo erscheint uns die Johanna in der Dichtung Shaws In einem ganz 

neuen eigenartigen Lichte, Über ihre Persönlichkeit hinaus aber schauen 

wir in die Denkungsart des Dichters, in sein Verhältnis zu geschichtlichen 

Begebenheiten, Wir sehen in Shaw' einen Jünger der Erkenntnis vom Watten 

Gottes in der Geschichte. Diese Auffassung bringt uns Shaw innerlich nahe, 

denn sie ist jüdischen Ursprunges und hat ihren schriftlichen Niederschlag 

in der Bibel gefunden. Nicht alle Völker dachten und denken Über das 

Schicksal wie das Buch der Bücher, Über die griechischen Götter selbst 

herrschte das unwandelbare Fatum, wie der Ausgang gegenwärtiger Kriege 

abhängig gemacht wird von der besten Bewaffnung, 

Die Kerzen, die heute vor uns brennen und die Channukahymne sind 

ein Beweis für die Ewigkeitsdauer einer Anschauung* zu der auch Shaw 
sich bekennt,1* , , , 
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J ulius Neumann s. 

Nach schwerem Leiden hat Julius Neumann, Mitglied des 

Vorstandes der Hochdeutschen Israeliten-Gemeinde in Altonat lange 

Zeit auch Mitglied unseres Verbandsausschusses, seine irdische Lauf¬ 

bahn beendet. Ihm kam der Tod als eine Erlösung, Die jüdische Ge¬ 

samtheit aber hat mit ihm einen ihrer begabtesten Köpfe, einen ideen¬ 

reichen Führer verloren, der mit warmem Herzen und starker Energie 

an der Gesundung der durch den Krieg so schwer betroffenen jüdi¬ 

schen Gemeinden unserer Provinz helfend tätig war, der wie kein 

Zweiter die Richtlinien einer zielbewußten Aufbauarbeit zu geben 

vermochte. Mit wehmütiger Dankbarkeit werden wir stets seines 

arbeitsreichen, gesegneten Lebens gedenken, und seine wundervollen 

menschlichen Eigenschaften sichern ihm ein Denkmal im Herzen aller, 

die ihn kannten. 

Seine Beisetzung am 12. August legte beredtes Zeugnis von der 

allgemeinen Verehrung und Liebe ab, die man dem Dahingegangenen 

zollte. Wir glauben, sein Andenken nicht schöner ehren zu können 

als durch die Wiedergabe des herrlichen Nachrufs, den ihm Herr 

Oberbürgermeister Brauer im Namen des Magistrats Altona bei 

seiner Bestattung gehalten hat 

„In den Galerien Europas gehören zu den ergreifendsten Bildern 

Rembrandts die Porträts alter jüdischer Männer. In diesen Gesichtern 

hat der Meister ein ganzes Lebensschicksal in seiner demutvollen 

Hingabe an die Ewigkeit darzustellen gewußt. Alle Güte und Liebe, 

alles Verstehen, alles Wissen um Not und Leid, alles Geschlagen¬ 

werden mit den Enttäuschungen des Lebens spricht aus diesen Bil¬ 

dern, aber es spricht noch mehr daraus; der durch keine Macht, auch 

nicht durch die des Todes zu vernichtende Wert eines reifen, guten 

Menschen. 

Wenn wir heute von unserem lieben Freund Julius Neumann Ab¬ 

schied nehmen, dann möchte ich wohl die Kraft eines Rembrandt be¬ 

sitzen, um das Bild des Dahingesohiedenen, wie es sich seinen Freun¬ 

den und Angehörigen offenbarte, festzuhalten, so festzuhalten, daß 

es in unser aller Gedächtnis sich unauslöschlich einprägt. Dies war 

ja das Bezaubernde der Persönlichkeit Neumanns: er hatte jene 

Rem.brandttieEe der Seele erreicht, die alle beglücken muß, welche 

seinen geistigen Einfluß verspürten, Dieses Leben war kein leichtes. 

Neumann stammte aus einer alten Altonaer Judenfamilie und hat sich 



30 JAHRBUCH FÜR DIE JÜDISCHEN GEMEINDEN 

aus kleinen Anfängen emporgearbeitet zu einem bedeutenden Fabri¬ 

kanten, der in seinem Unternehmen vielen Menschen Arbeit und Brot 

bot. Er war der erste und strengste Arbeiter in seiner Arbeiterschaft. 

Was er getan und geschaffen, immer geschah es so, daß ein ganzer 

Mensch mit seinem unbedingten Ja dahinterstand. Für ihn war die 

Arbeit Wirken Im Sinne von Lersch: 

Das ist ein starkes Singen, 
Mächtig voll Kraft ohn' End', 

Das ist Musik für jeden, der unsre Arbeit kennt. 

In seinem Wirken empfand man das beste des jüdischen Tem¬ 

peraments, Er hat in seinem Leben die Weisheit des Psalms wahr 

gemacht, daß unser Leben köstlich ist, wenn es Mühe und Arbeit war. 

Er war vom Unglück nicht verschont, doch Neumann trug dieses Un¬ 

glück mit der Schicksalsergebenheil eines Hiob. Er wußte, daß kein 

anderer Weg gerechtfertigt ist, als der, treu zu sich selbst zu stehen, 

sich strebend zu bemühen, und im Dienste des Lebens, komme was 

woüef auszuharren. Er war ein Jude von alter Gläubigkeit und Ge¬ 

mütsinnigkeit und wahrte getreu die Tradition seiner Väter, Aus 

dieser Frömmigkeit heraus erwuchs ihm auch die Kraft, in seinem 

Lebenswerk immer wahrhaft sozial zu arbeiten. So wurde er einer 

der besten Bürger unserer Stadt, der für das Wohl seiner Arbeiter 

unermüdlich sorgte. Schon lange vor der Revolution waren in seinem 

Betrieb soziale Verbesserungen durchgeführt, die erst in der sozial¬ 

politischen Gesetzgebung der letzen Jahre ihren Niederschlag fanden, 

Immer war er bedacht, das Lebensniveau seiner Angestellten 

erhöhen zu können und sie materiell wie ideell zu fördern. Zugleich 

war er einer der Stillen im Lande; er tat, ohne daß sein Name je 

genannt wurde, viel Gutes, Vielen Auswanderern und vielen seiner 

Slammesgenossen hat er, wenn sie unsere Stadt passierten, geholfen. 

Wie gern sprang er ein, wo es galt, Not zu lindern und Trost zu 

spenden. Aber seine Persönlichkeit sollte dabei nach seinem eigenen 
Wunsch ganz 2urücktreten. 

Man würde Neumann nicht gerecht werden, nähme man an, daß 

starker Erwerbssinn die Triebfeder seines Handelns gewesen sei. Für 
Ihn galt: 

Nicht Geld und Macht und Waffen 
Bannen die Not 

Nicht unsre Hände schaffen 
Das Morgenrot. 

Nicht eher kommt auf Erden 
Die neue Zeit 

Eh' wir nicht Menschen werden 
Voll Ewigkeit 
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Wie er im Glauben seiner Väter wurzelte, so waren ihm auch 

seine Familie, seine Angehörigen und sein Freundeskreis alles, Die 

Blüte allen Menschentums war ihm das Kind* Allen tat er w ohl 

durch sein bloßes Da-sein, durch sein so und nicht anders sein* Die 

Art, wie er sich gab, die Gesinnung, aus der heraus er immer handelte, 

hatten etwas Zwingendes und zugleich Sicheres* Wer zu ihm kam, 

wußte, daß er stets auf Verstehen und auf ein gutes Wort, noch mehr 

auf die für Neumann selbstverständliche Tat rechnen konnte. Von 

ihm ging eine Atmosphäre großer Ruhe und Reife aus, die durch kein 

äußeres Unglück gestört werden konnte* Man möchte wünschen, daß 

solches Gefühl unbeirrten Wissens um das innere Ziel, wie es Neu¬ 

mann eigen war, allen Menschen zuteil wird* Er hat dieses Gefühl 

gerade auch für unser Vaterland gehegt und eine unbegrenzte Liebe 

für das neue Deutschland bekundet* Obwohl er in den letzten Jahren 

schwer leidend war, hat er immer wieder mit Heiterkeit und Zuver¬ 

sicht sich den Aufgaben gewidmet, die der Tag bot, und jeden, der zu 

ihm kam, behandelt, als ginge es nur um des andern Du und nicht 

um das eigene, oft schon schmerzend geplagte Ich* 

So ist er als eine ungemein reife Persönlichkeit von uns gegangen. 

Wenn am Grab das Wort gilt: „Von den Toten nichts als Gutes“, so 

braucht man bei unserm Verstorbenen überhaupt nichts wegzulassen, 

denn hier bleibt nur Gutes. Dieses Gute war von solcher inneren 

Warme und Leuchtkraft, daß wir an das Wort des Dichters erinnert 

werden: 

Was vergangen kehrt nicht wieder, 

Aber ging es leuchtend nieder, 

Leuchtet's lange noch zurück. 

Alle, die das innere Wesen dieses Mannes kannten, wußten, daß 

sein Herausreißen aus seinem Schaffenskreis zu einer Krise führen 

mußte* 

Nicht mehr mit Leib und Seele eine, seine Arbeit tun — 

das ist das Letzte, das ist der Tod* — 

Das geistige Bild Neumanns wird wie ein Reinbrandtbild unver¬ 

geßlich allen bleiben, die des Umgangs mit ihm sich erfreuten. Weil 

uns alle bei dem Gedenken an den lieben Dahingegangenen nur die 

Erinnerung an Edles und Gutes und nur Freude an solcher Persön¬ 

lichkeit beseelen kann, darum soll hier keine Träne, keine Trauer 

und Trübsal, sondern jene stille innere Fröhlichkeit sein, die er selbst 

um sich zu verbreiten wußte* Werden doch an seinem Grab die 
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Worte Carl Hauptmanns lebendig, die dieser seinem Roman ,»Einhart, 

der Lächler“ vorangestellt hat: 

Denn jede Träne, die dem Aug' entquillt, 

Macht, daß mein Sarg mit Blut sich füllt; 

Doch jedesmal, wenn du fröhlich bist, 

Mein Sarg voll duftender Rosen ist. 

So wollen wir dem Gedächtnis Julius Neumanns die Treue halten 

und aus dem Gedenken an ihn die Kraft mitnehmen, die uns, solange 

wir im Erdenlichte weilen, jene Freude zu geben vermag, aus der 

heraus das irdische Schicksal sich dem himmlischen erst wahrhaft 
verbindet.“ 

CARL HONIG 
Königstraße 30 ALTONA D2 Klopstock8792-93 
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2lrt^ur fjottanber 
gut. 2tx>o. 

©nmbftß<fs-Äomml|jlon. 

33 d m 23 o r ft a n b: 
{Julius gfaacs 
1)auf Sftbfkr. 

23dh ben ©emeinöeaertictern; 
253. Recbtfdjaffen 
SUfreb Reumann. 

©emeinbebürger: 
33. Rci<$ 
gacab ^cil&ui 
5B. Rebmann 
Sr. Carl (£of)n 
2f. Stoppet mann. 

Cpttagogen^amtnifüon: 

23 o m 23 o r ft a n b : 
®auf mmtr. 

23on ben ©emein&cDerfretern- 
m etiuit 
2Ufrcb Reumann. 

©emeinbebürger: 
2Bafter Eebmann 
gulius 2eop, 
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0<f>uüStommiffion: 
(Stommiffion für bas Unterricbtstoefen) 
0. ©brto. Oberrabbiner ©>r. ©arlcbad) 
Jpauptlebrcr: 5Ö. 93a<f)racb. 

93 o m 93 o r ft a n b : 

St. Stunreutber 

93on ben ©emeinbcocTtretern: 

©>r. 3ul. SOtöllcr 
51. etabi. 

©emeinbebürger: 
©>r. 51. 93tanaflc 
©)r. 51. ©btoolles 
©ottbelf ©abn 
53ernb. Doppel 
©)r. CSrnft 3acobfon. 

Stommiffion für bic Stiftungen unb 
bic frcitoilligc 5Irmcnpftcgc: 

53 o m 93 o r ft a n b : 
5>aul SOtöllcr, 5Sorfikenber. 
0an.-9tat ©>r. grand, ftello. 93orfi6cnbcr 

93on ben ©cmcinbeoertrctcrn: 
3af. 6<f)ula 
95$. Steinfclb 
6d>. 5Bulff. 

©emeinbebürger: 
©mil ©olbfebmibt 
©>r. 93t. ©traufs 
Julius Os.) £cop 
5Ipotbefer S2L 93öbm. 

"Die 9BoblfabrtspfIege toirb in ©emein« 
febaft mit bem ifr. $>um. grauen-5$erein 
e. 55., 5lltona, ausgeübt Stäbercs f. bort. 

93cgräbnis«Stommiffion: 

55om 5$ o r ft a n b : 
^aul SDtöIIer. 

55on ben ©emeinbeoertretern: 
95$olf 5Iecbtfcbaffen 
51. Stab!. 

©emeinbebürger: 
SOtorifc ©obn 
©arl ©egelbaum 
©arlo Stoppel 
5>. ©timler, 

autjerbem ein 93litglieb ber ©>ircflion 
bes 53cerbigungs*5krein$. 

©infdjäfcungs-Äommiffion: 

55om 55orftanb: 
3sfa ©olbfebmibt, 53orfi&enber 
SJtar ßcbmann, ftelloertr. 93orfitjenber. 

93on ben ©emeinbeoertretern: 

3of. ScbuU 
5Bolf 5led)tfcbaffen 

©emc inbebürger: 
3. ©rüncr 

acob £>eilbut 
arl Stoppel 

5B. 53od 
51. etoppelmann 
6. 51ppclberg 
sl). 6<brciber 
901ar ©alomon 

5inleibe*Slommiffion: 
3sfa ©olbfebmibt 
5>aul 90töller 
3of. e<bui*. 

ftultus-Äommiffion: 
Oberrabbincr ©>r. ©arlcbacb 
Rabbiner ©. ©)udesa 
Rabbiner 3^c. 93. ©oben. 

55om 55orftanb: 
3>. 901. £coi (fooptiert). 

©emeinbebürger: 
©iegm. Saunoife 
SOlcnbcl Wiener 
5lrjc etabi 
0allp Stlausner. 

3m ©emeinbebüro 
gfpr.: D 2 Stlopfiod 5051 

53reiteftrafee 9tr. 15, 
befinben ficb: 

bas ©efretariat, 
©emeinbefefretärin: grl. 3- ^agenoro, 
©preebflunben täglich oormittags oon 
10—1 Ubr, 

bic St a f f c, 

geöffnet töplicb oorm. oon 9—1 Ubr. 
Staffierer: SOteno ©oben. 

Äultusbcamtc: 

Oberfantor: 
0tcllocrtreter: Siegel. 

üntertantor: 
SDteno ©oben. 
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6 dj ä d> t er: 

31, VMfansfp, 

Segrabnis-Seamter: 

gofcf Seiber, Surnftraße 6, 
(gernfpr,: D 2 Klopftocf 4211} 

D&raditifcbcs 3Ufeu&aus 
Viücberftraße 18—20* 

311 a t: 3)r, f>. ©olbfdbmibf. 
ö f o n o m i n : grau (E, 2eop 3ön>, 

mifuelte 33abeGttffdf (tTTufwob) 
£>ocbftrüßc 50, 

31uffebcrin: grau i§b* (Sohn, 

©pnagoge: 
Vrdtcfh. 50 — Kl "papagopenfk. 7/0. 

Äufter: 3. gübdl 

unb grün bliche Kcrmtniffc in 6er jübi= 
leben (Scfd>td>tc au vermitteln. 

£ c b r e r: 
©chutleiler: f>aupttehrer S. Stacferadb- 
§ufl0 Kahn 
St. ©ommer 
"Pb- mtübbee. 

£ eb r erin: 

grl SCfe SÖedjffer. 
©dfwlgelb wirb nicht erhoben, für ben 

fremb[pracf>lid)cn Unterricht icbod) 913R. 5 
merteljäbtUcb unb ein Vücbetßelb oon 

mm 5— 
mm 4,50 
mm 3- 
mm 2,50 
mm 2— 

ür Kl i 
ür m. II 
ür Kl III/IV 
ür Kl V 

für St VI 

pro Quartal 

griebbof: 
Vornfampsweg 149* 

3 r i e b b o f s a iif f c b fi i: 
m. Äarftcn (gfpr.: D9 3Sa&rcnfelbl793). 

Vtobdim: 
mabbiner (E. ©udesa, ©wininftr. 14, pt. 
'Paul moUer, PalmaiHe 19, I. 

3sradiit[cfce <§cmdnbcfd)uEc 
^afmaiffe 17, 

©te Osraditijdbe ©emeinbefebufe Ift 
eine öffentliche ©chule im ©inne bes 
pmtßifd>en ©efeßes t>om 14. 3uli 1863 
unb 15* Oftober 1872, 0ie beftebt aus 
4 aufftrigenöen ©runbfcbultlaficn unb 2 
OberEtaffen in 4 ©tuJen. sieben ben 
Unterrichtsfächern bei preußifeb-offent« 
6eben ^küfsjebufen wirb in ben Ober- 
flaffcn auch Unterricht im (Englifcben 
erfelft. 3>ie Aufgabe ber ©cfyule ift es 
au&erbem, ben Ambern eine erweiterte 
3lu5bifbung in ben hebraifcf>en gädjern 

(ftfernbeirat ber ©emcinbefcbülc: 
grau 33dtn £eop, Vorfißenbc, ©rüne- 

ftraße 5 
|>crr Hermann ©ommer, 0cfcr ift führet, 

mddjenftraße 14 
grau m. Vtoriß, Äftmgftraßc 198 
$tn t>. ©enenfieb, ©ro&e mofenftraße 3 
|>err £eo Knopf, PüTaEldfttaße 12, 

3Hs Srfata: 

grau 0. 3(ppdbcrg, Kßnigftraße 273 
grau §. ilrautbammer, 2crd>cnftraftc 76 
Öcrr 33c rt bol 6 $ reibet, ©oetbefkaße 13. 

mdißionsfcbuk ber $ocbb, Dsradifen- 
©etndnbe 3Utoua für Knaben 

unb 3Mbd?cn: 

(©emeinfamer Unterricht für fäntflidhe 
bie ftabt ©cbulen 3üfonas befuhenben 

Kinber) 
Seifer: ©e. &§tm. Obcrrabbiner 

$)r. (Earlebad) 
Sebrer: m ©ommer, gif, 5- Srcmct* 

^rüelififdje herein« un& ©(iffuugen m SHfona. 

Klaus=3nfÜtut 
Kl Papagopenfkaßc 5, 

Verwaltung: 

Paul mtollcr, Präfes 
Vklter Sebmann 
©, |>aurwi8 

m $vilbut 

Klausner: 

mabbincr IL ©uJesj 
mabbiner 3. V. Soben 

|jauswartin: grau 31, Opift 
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Scffaubci laurob 
(5ü6. gugcnb»2ern»33erein) 

33 o r ff a n 5 : 
dr. gul. Böller, 33orfitjcnber 
Rabbiner (£. duefesa 
3Irje Stabl 
(£b. Reifer 
6. ©utfreunb. 

ßcbrfräfte: 
Rabbiner g. 33. (£oben 
Sebamai (iisner 
2JL 333eifjfifcb 

3lbr. Sumbel £laus=6tiftung. 
33 i b l i o t b e f: 
Sil. ^apagooenftrafje 5. 

33crtoaltung: 
Oberrabbiner dr. g. <£arlcbad) 
dr. g. Curia, Hamburg. 

Klausner: 

Rabbiner g. 33. CEoben 
Rabbiner (£. duefesa. 

33crcin „Stbaoat $bora" $. 33. 
Spnagoge u. Cebrbaus: 3S3oblersallee 

33 o r ft a n b: 
6. ‘Drapier, 1. 33orfifeenber 
6. 3Bu(f, 2. 33orfifoenber 
6. gricbmann, ftafliercr 
31. Spiegel, Spnagogenoorfteber 
£. griebfertig, Schriftführer. 

D5raclitijcb*3Bi[fcnfcbaftlicber 33crein. 
dr. gul. SJtöller, 33orfiftenbcr 
©arl Stoppel, ftafficrer. 

33i!ur Sb<iultm=33ercin 
Äranfcnbcfucbcr- unb Unterftühungs» 

33erein. 

33orfteber: 
9tabbinei CE. duefesa 
9t. 9tatbanfon 
SDtar Cebmann, ftafficrcr. 

deputierte: 
33. Stimler 
Salomon gricbmann 
Hermann Jammer. 

Äabronim (33ecrbigung$)«33ercin. 
33orftcber: Rabbiner CE. duefesa 
3)aul ajtöüer 
3BaIter Cebmann. 

deputierte: 

gof. Sebula 
% ©timlcr 
3Dt. $eilbut. 

51 a f f i c r c r : Ceon (£obcn 

33 o t e : goi. Ceibcr, 

gernfpr.: D 2 Jilopftocf 4211. 

(Ettlmgcr*33crcin Don 1861. 
33ercin aut 33cflcibung bilfsbebürftiger 

Schüler unb Schülerinnen ber israe« 
litifchen ©cmeinbcfchule. 

dr. gul. Böller, 33orfibenbcr 
fDtar Cebmann, tfafficrer 
äsfa ©olbfchmibt 
§ugo Äabn 
5ac. ^cilbut 
33 o t e : SDlorife §cilbut. 

tteraclitifcber 
humanitärer grauen=33crein. 

örtliche Sentrale für jüb. SBoblfabrts« 
pflege / 3Irbeitsgemcinfcbaft bes Dsr. 
?>um. graucnocrcins unb ber florn* 
miffion für Stiftungen. 

CEbrcnoorfifocnbe: grau s"paula Reumann, 
3Iltona. 

33 o r ft a n b : 
grau $oni Oppenheimer, 1. 33orfiftenbe. 

„ ©ertrüb SVunreutbcr, 2.33orf. 
„ Cina 9Kapcr 
„ 3lnnie gacobfobn 
„ Margarete Cichtbeim 
„ gennp äabn 

gürforgeleiterin: Schifter Siecha Ellern 
33ün>: ©rüncftra&e 5. 
gernfpr.: D 2 Sflopftocf 5243. 

Sprcchftunbc: Montags u. donnerstags 
o. 10—12 Uhr, dienstags u. greitags 
o. 3—5 Ubr. 

SUnbcrtagesbeim: 
©rüneftra&e 5; geöffnet oon 8&—5 Ubr 

für ftinber oon 3—6 3abren. 
Säuglingsfprccbflunbe: geben dienstag 

oon 11—12 Ubr 3BoblersaUee 58. 

gübijehes 33olfsheim, 
Öamburg-3Htona, <£. 33. 

(Ebrenoorfifeenber: Oberrabbiner dr. g. 
(Sarlcbach, 31ltona. 

33 o r ft a n b : 
grau 3>aula Reumann, SUtona, 

(Sbtenoorfifoenbe 
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grau Gd)inb[er, 35orftftonbe 
„ Tillp Sunö/ Hamburg 
„ Srna doernbctg, 3^lanfcncje 
„ Sbitb 
„ 3rma ©ircmß, Altona 

dr, ßouis 2cm, Hamburg 
dr. Ifurt greunblid), Hamburg 

Stern Sterftanb bet deutf<fr-3sr* ©cm. 
Hamburg; 0acofe ©etfldjer (Soopticrt). 

Stern Sterj'tanb bcr $>üd>b. gsr. ©cm. 
Slltona; ©amfäfsrat dr/ grand 
(fooptiert). 

Leiterin: grl ©ertrub SHofenbaum 

$li n ber gar len; 

©coffnet oon 9—1 Ubr für ftinber oon 
3—6 gabren. 

Stinberbort: 
©coffnei pon 3—6 Ubr für ©ebuifmber. 

Ssradilüdjcr grauenoerem, 
gegriinbet 1865* 

grau 6ara So&n 
„ & Pappel* 

„^IbaPatb^bcffcb-' 
©tlfsoerrin pr ilnterftüftuna 

kbürftiger guben. 

35 o r ft a n b : 
.. 1. Sterfiftenber 

£eo SMafl, 2. 33orfiftenber 
©ermann SHappaport 
1fou( ©Treiber 
3. ©piegd 
©crm. Kammer 
S9u ©offmann 

herein sur ©cfunbbdlspfkge fcfrmad^et 

isrQeütifdjcr Srinbcr* 

Stpotbefer €. SOtemcfsborf, ^3oxfiftcn6et 
(Jarl Doppel, Staffierer 
rUlar £cijmann, 6d)riftfiibrer 
Tteul SEflöücr 
©anitätsxat dr. ©uqd SUtajub 
SOlar SOI pri^fon 
grau ^aula Reumann 
Sri. SH, GE [lern. 

herein pr ilntcrftüftung butdjicifcnbet 
SteracHfciu 

£. Stoppel 

gIet|cbocrfcilunflöPcrcin o. 1815* 
31. ^Mniftber, Sterfiftenber 
9B, ßcbmann 
Kultus Stoppri 
2t on d. ©o©cn. 

6* g* ©er^©tifl 

©onninfhafte 12—IC* 

31 b m i n t ft r a t o r c n : 
©ottbdf (Eabn. 

Eefa=©tift, 
©r* 33erg- unb ©r. ©ärtnerffraftc* 

<5sfa ©ofbfcbmibt 
dr. fnnneberg 
<Emil fßonert 

gübifdjet S&otrocictn 3Üfona, 

Sari Stoppel 35orftftenber 
SOlar Sobn 
gaebb SofotfeL 

(glmdijorn. 

35 o r |t a n b : 
5obn SUlcpcr, 35orfiftenber 
Suüus ©afenberg, ©ebuborfteber 
Otto Oppenheim, SHecbnungofübrcr. 

d e p u 11 e r f e; 
31ribur Oppcnbeim unb Julius ©topprimann. 
©tcUoertretenbcr Sterftcber: ©ugo ©erft. 
©fenoertretenber deputierter: Sffbert ©irfcb. 

Vereine: 

gsraeütifd>er 9R«nnerfc,Beretnf tSsradififcbcT grauen-33mm. 

tj n ft i t irt i o n e n : ©pnagoge unb griebbof. 

2 eb r e r : d, 35aum 
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grteftridfffq&f. 

B o r ft a n b : 

3. Bcbrcnb, Borfifccnbcr 
£copolb f>epmann 
5lbolf Sbcpmann 
ßcopolb Sftcier 
BSilip 5Bolff, 6chriftfiibrer unb ftafficrcr. 

cJnftitutionen: 

(Spnagogcn, 2 gricbbbfe, ^titualbab. 
ftabronim (Becrbigungsocrein) für Männer unb für grauen. 

(Ebctoras=91ofcbim-graucnDcrcin. 

Oer Bcligionsuntcrricbt wirb Don Rabbiner 'Dr. B. (Eoben erteilt, ber als 
Be$irfsrabbincr für griebriebftabt unb glcnsburg feinen 6ift in gricbridbftabt bat. 

6 cb a rf) t e r: O. Baum, (Elmsborn. 

Siel. 

Borftanb: 

2R. 3onas, Oüppclftr. 18, l.Borfifc., 3. &cr$bcrg 
gemruf 3979 ^lecbtsanmalt Tannentoalb 

©uftao (Engel (Ernft gricbmann 
©corg (Schümm 6alo 9tobcr 
(Emil ©olbmann Bltoin £>ürtig. 

Wt für ben Borftanb ift au richten an Becbtsamoalt Sannemoalb, £olftenftr. 19. 
Babbinat: Rabbiner 3>r. B. ^osner, 6opbienblatt 60 (gernruf 7198), 

©erfon (£baim, £ebrcr, ftantor unb 0<f>ocbet. 

Oer Bufficbt bes Babbinats unterfteben: 

1. $>cr glcifcbocrfauf unb bie SBurftfabrifation ber ftofcber-Bbteilung ber ga. 
£>. £ü(s, fticl, ftolbingftTa&e 27, (Eingang Bnncnftra&c. (gernfpr.: 5980); 
bafelbft ift auch Somor, B3ürfel, Sftoftrid) u|'io. fofeber au haben. 

2. Oer gleifcbocrfauf im ftofeberraum ber ga. 3tt. Baumann, fticl, Bruns- 
roieferftrabe 45. 

SVo[d>enoein ift au baben bei 6. <Petcrfeil, (Scbasftrafee 4, unb 2R. 3ntrator, ßol- 
bingftra&e 15. 

(Einer bem Borftanbc angcglicbcrtcn ©emeinbefommiffion geboren an SRarfus 
Bombach, Bcnaion $burm unb (Simon BSinaclberg. 

ftommiffionen: 

£üfsfaflc: (E. gricbmann, ftebbcnftra&e 8—10, 12. 
^afchrutbfommiffion: ©. (Engel, £oltcnauerftrafec 21. 
griebhofsfommiffion: 6. Stöber, ftnopertoeg 48a. 
Schulfommiffion: 3R. 3onas, ’Düppelftrafcc 18. 
Spnagogcnfommiffion: ©. (Engel, üoltenauerftra&c 21 
Spnagogcnoorfteber finb: ©. (Engel unb 3. Jpcrabcrg. 

Bereine: 

Sübifcher 3ugenbbunb: grl. (Ebitbrutb Carlsberg, ftaifcrftrafjc 75. 
SDlisrachi Ortsgruppe: B. $burm, (Scbülpcrbaum. 
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öffcntifcbc Ätttfe: toglid) eine balbz ©tuiibe nor bem ^Jbrgengebct Salrnub, am 
6obb<ifb eine halbe ©lunbe nar 6d>aebritb £batc obam unb eine ©tunbe 
düi 3ftin<bob Äamban aum BSacbcnab[d>nilt. 

Skonti: &ttx Schrei ^reu&erftraße 20* 

flen&dfeurg. 

B o r ft a n b : 

Julius "Benjamin 
Julius S^agmis* 

deputierte; B. damb unb 3Rar 31mg. 

Dnftitutionen: ©pnagoge unb gricbljof. 

dge&e rg. 

B o r ft a n b: 

2ubmig 2em)H Boifi^cnber 
S?etu SOleiet 
£co Barud). 

3 n ft 11 u t i o n e a: 

©pnagoge, griebfrfcf, SEFtanncripeiein, giauenperdn. 

tErbofungsbeim bc& 3st. bum* graueimcrctns $>airtburg mit |)ausbaitungsfd)ulc* 

2 e b x e r: Senpolb Barnftein. 

IBan&tf&ef. 

©emeinbcbiirö: 2angeteibe 13/14, gebffnet SDlonfags Dorm, oon ?Y$— 9 ilbr. 
gernpre^er: B 8 Oaubius 1755. 

©etretän §etr Rabbiner ©* Bambcrger. gerupreeber: B 8 Slaubius 1755, 

B o r ft a n b : 

§>err B, Beiib, Borfifcenber* 
f>m 3?tar SDlofcs, Staffenfübrer, 
£crt D, gränfd, ©pnagogenuorfteber, 
§erc 2, fieoifobn, ftettöcrtr. Borftcber, 

©emeinbeDCTtretet: 

§>err dr me 6. ©. EcPp, 
$err ^ermann ©emlei, 
s>erc 6. Stand, ffdfoertr* ©cm.'Berlxeter, 

Sftabbinat: §>en Rabbiner ©. Bambergci, ©(btoßftrafje 2<L 
©emdnbebDte: §)eri. . *. 
fjüfsEantor unb |^ilfsf^üd)et; §>m (9. Bleirceiß. 
Bcerbigungsbotc: §err £s. SronfentbaL 
miigionsfärnle: tfnterriebt am SRontag unb donnerstag na^mmag, 
SJbbcf: ficrr dr, £>ugo 8unfo, Hamburg, ^(aftcrallee 2. 

fjert dr* ©. Reppner, IBanhsbcf, ^ennbabnfiraße 48, 
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gnftitutionen: 

©pnagoge: ßangercibe 13/14. 

Lüfter: f>crr Bergmann. 

griebböfe: Uangereibe 35 unb genfelber SBeg. 

griebbofauffeber: öerr 5>. öin[(b. 

Vereine: 

CEsras $Id>im (Nrübcrlicbor fulfsoerein t>on 1847), Norfifoenber: £err Rabbiner 
Nürnberger. 

^abronim (Necrbigungsocrein), Nereinsprebiger: £>err Rabbiner Nürnberger; Nor» 
fifeenber: £err Couis £eoi(obn; Ncrcinsbote: öerr ?>. granfcntbal. 

Dfraelitifcber Unterftüfcungs» unb Nknbcroerein, Norfifoenber: $err Rabbiner 
Nürnberger. 

Ojraelitifcbcr grauenoercin Don 1876, Norfifoenbe: grau öelene ©cligmann, &err 
Rabbiner Nambergcr. 

gübifeber ©emeinbeperein Don Nknbsber unb Umgebung, Norfifccnber: £err 
fturt granef. 

Sufammcnfiinftc Don Eernenben: Salmub unb 6<bu(cban ^Irucb n>ö<bentli(b atocimal 
(ft ^(nfcblag in ber ©pnagogc). 
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Die Gemeinden der Hansestädte und ihre Verwaltungen. 

flarofrnrg. 

©euffd>=3fraeltttlcf>e 
©emcinbc. 

%)l[>£nbaum’£[)au|lee 38, 
H 1 f»an\a 3684/85, H 2 Wbt 1899 
Banftonten: ©eutfcbe Bant, SUialc 
Hamburg — ©rcsbrter BanE, 
©cpofitenfaffc §>amftebube. — 

3FL M. Marburg & 0ü. — 
ftei^sbanf. 

^üftidjetffüntü: Hamburg 499. 

B o r ft a n fr : 
311frth Sepp, Borfiücnber, 
teinridj Sepp, ftdlü, Borgen ber, 

bp 3Barburg, 
©r. Sermatm 0amfün, 
Sacob §)etf[cfrer, 
Stedbt&omüalt Betnfrarb ©aoifr, 
öermann ^Philipp, 
©t, $trm>Ib Scrsfdb, 
©atnb Snfdbmanu, 

Martha ©amfün (Dienstag, 
©cmnctstag 10—lä Ül)i), 

Bennp Äauffniann (Stontag, 
SRittroocfr, gfriiag 10—12 Ufrt). 

(Öenier.nbeblatt* 
3t u s [ cf) u fj: 

Sfccfrtsantöalt B, ©amb, 
SlecfrisaniDatt ©r* Subroig gränfd, 
©ireftür ©r. 31. Sbitas, 
©r. Stuft ftalinus, 
©r, Ti. 3ÖI. TatU% 
©r. Br. ffannenioatt* 

g i n a h 5 = ^ o m m i f f i o n : 

©dnricb Sepp, 
gatob Sctffcbcr, 
©r. Seräfdb, 
©r. grautet, 
6. SüTütPlft, 
Stöbert Sfaaefcn, 
%kt- 2cpp, 
'VbiHpp feilte. 

Stepräfcntanteu* 
Ä o 11 e a i u m: 

Slficfr Ziffer, BoijthnifceT, 
Stfejanber Sepp, ftcltb. Sotfiftenb., 
Betnbarb ^cinetnann, ©djriftf., 
©t. Öfaac 3Bübtgemutb, fttw* 

64>nftfüfrrer, 
3tnm Bauer, 
$typcbe 00 ra, 
©r, Sufrung Sräntel, 
3Balbemar ©raetj, 
©imon ÖDrüioib, 
Robert Öfaacfen, 
©n Stuft Kalmus, 
©r. Stuft Saemenbetg, 
©rr Sbgat Maxi, 
©r. &ugo SKcper, 
©T. Stlli SReper-Bfcebett, 
5¥urt Statban, 
Bbilipp 1)eine, 
©r, ^faut 
Oacob Sleicfr, 
^erfüll ©tüppelmann, 
©r. 0igfrieb Urlas, 

© p n b t f u s: 

©r, 3t, SK. 3taiban, 
mont, 2Rittto„ 8reit. 10—12), 

Seite u b c Beamte: 
Sie dbt säum alt ©r. Bmm> Sannen^ 

tcalb (mo^entägl, 10—12 Übt), 

©fjffungsroeien uni) 3Ser= 
roaltimg bet SJepojifenfafie 
milbet Stiftungen bet ©e= 

meinbe. 
Banffonto: Slürbbcutfcbc Bant (n 
Hamburg, gifiale ber ©eutfefren 
Banf unb ©iscüuto e ©cfetlfdbaff. 
©i. Sltnotb §et3fdb, 
©r. Hermann ©amfon, 
3tfcj. Seüp, 
©r, Urias, 
§ciurid> SKaper. 
©oniel SPttiubcn, 
SJufius Oppcnfreimei. 

Äommiifion für bas ?Sau= 
unb ©runbitüdsreejen. 

öacob Specticfjcr, 
in. Strnolb ipcijlcib, 
Sbiiarb "Berlin, 
Bernbarb Seinemann, 
©iegfrieb Siotlmes, 
©r, 3foac 3öüblg^niutb. 

©emeinbcbausausfcbüij 
3abn50Öee 54. 

©at>ib gtlfdpmgnn, 
Hermann S>büipp, 
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gacob £>ecffeber, 
Or. Otto 3lfcber, 
Clfc öamlct, 
<3rma Sebinbler, 
Or. Sanncnioalb. 
Or. STCarj, 
Kurt Statban. 

3n bcm ©cmeinbcbaufe gobns« 
allcc 54 finb untcrgcbraebt: 
1. bic Bibliotbcf unb £cfeballc 

bcr ©emcinbc, 
2. bcr Äinbcrbort bcs gugcnb- 

amtes, 
3. bic gübifebe Bcrufsbcratungs- 

ftclte. 

gcrner tagen in bcm §aufe: 
$)cbräi[d>c Spraebfcbule gtoriab, 
Hamburger jübifeber $urn- unb 

Sportocrcin c. 33., 
gung-gübifeber 35knbcrbunb, 
gübifeber Surn- unb Sporloerein 

Bar Koebba c. 35., 
Csra, 
5übi(cbc gugenb, 3lrbeitsgcmcin- 

Oeut[d)*gübifcbc gugenb, 
ßcbrlingsocrein, 
Kabimab, 
3teligionsfcbule bcs gübifeben 

Scbulocreins Hamburg c. 33., 
Oeuffeb-gübifeber Stubentenbunb, 
33crcin ebematiger <Sd>ülcr bcr 

Salmub Tora 9tcalfcbule, 
33crcin jübifeber §anbtocrfs- 

gebilfcn, 
fDbisracbi, Ortsgruppe Hamburg- 

3IItona, 
33crcin jübifeber 3ffabcmifer 

(». g.3r.). 
Anträge toegen Überladung oon 

Räumen finb an ben 33orfifccnben 
bcs §ausausfcbuffcs ju richten. 

nfdjufe &er Öeuffd?» 
3froeJififd?en ©emeinöe. 

(33oIfs« unb 9tcalfebule.) 
©egrünbet 1884. 

Carolincnftra&e 35. 

33 o r ft a n b : 
Heinrich £eop, Borfifcenber, 
3tccbtsamoaIt B.Oaoib, ftellocrtr. 

33orfitjenber, 
Or. 2ftartin 3lucrbacb, 

9t. Baebraeb, 
33cnjamin 33onbp, 
Carl tfllern, 
9teftor g. geiner, 
grau Siegfvieb §>alberftabt, 
Sara OfracI, 
Oireftor Or. gonas, 
Cbuarb 2Uatbiafon. 
Or. £>ugo Pieper, 
31nni 33auer. 

Oireftor: 
Or. 31. gonas (Spreebftunben: 

an alten Schultagen oon 
\VA—12yi Uhr.) 

C 11 c r n r a t: 
Tiltp gunfe, 
©ertrub Ben^ian, 
grau 9t. öcilbrunn, 
grau 33. £crfe, 
g. Cmanucl, 
grau $. gotfotoifc, 
3lnton "Bürger, 
Sftargarctbc glocrsbcim, 
grau g. ©olbcnbcrg. 

Eebrtörpcr: 
Or. Seligmann Bamberger, 
Clfa Bebrenb, 
*Käte Oöpfing, 
Stubienrätin £illi greimann, 
*3EK. ©olbfcbmibt, 
9tofe ©rabemoift, 
getteben £>cilbut, 
*grau Or. 3Jt. gonas, 
Sora gsrael, 
*£ca 2coic. 
Stubienrätin Or. Clara ßeop, 
Cbercfc Socioentbal, 
3lliee £oe«n, 
gba Cotbes, 
*8- Füller, 
ßouife 9tcebelcs, 
9tebcffa ttotbfcbilb, 
«lfa Spiegel, 
Blanfa Straus, 
Crnft Streim, 
fiiüi Craumann, 
grau SHebeffa 3Beibmann, 
2Karcus 3Bolfcrmann. 

Oie ©runb- unb Bolfsfcbul- 
flafTcn finb fcbulgclbfrci. gür bie 
übrigen Klaffen beträgt bas €ebul- 
gelb 24 9l3Ji. monatlieb. 

Wtfebeeffonto 23556. 

im Nebenamt. 
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D]raelitiid)cr SEÜö&djeit» 
bettetbungs»ercm. 

©cgtünbct 1834. 
3 n> e d: ©ertorguna r>tm €><!büle- 
rinnen ber 3fraclitifi^cn Dochter- 
\$uk mit Äleibutifl, 5Bä[<hc unb 

6<4ubcn, 

Borlifeen&er: 

TI. ^Baflermann. 

aHarp 3Rarcu$=©ttffung* 
©egrünkt 1908. 

3 tn c cf: itntcrftüfeunq ehemaliger 
©(Hüterinnen ber SDläbcHenfdjutc 

kr ©emeinbc, 

33 o r ft a n t> : 
%. 33<i{f)rad), 
(Eifa 55ebrenb, 
Cart §lkxn, 
51nna 91eiiftabt, 
TI, Solfcrmann. 

?Iulfdiuft für jübtfdje Sil* 
tronfl, SSrniffc u« SÖifTenfdjflft 
6ermann *p]?üipp, 
peinridj £cnp, 
Öacob §edfd)er, 
Skedjtsamnalf Damb, 
Dt. ^cr^fclb, 
Daoib gri[d)mann, 
Dr. ©rnft Soeiucnberg, 
Dr. (Ebgar SKarr, 
Dr. Ttat ^lauf. 

gugenbamf fect ©emem&e. 
5Iifreb £enp, ^orfiftenber, 
Darnb grif(Hmann, 
©ertiub Scnatan, 
Dr, öcrm. 
{Jacob glär&bcim, 
5B<tibcmar ©rcteft, 
(Elfe fmmfet, 
Sfi abbin er Dr. ^aitl f>o^cr, 
Rabbiner Dr. skaliertet, 
Sernbarb ©. fjacobfon, 
Dircttor Dr. 91. gpnas, 
Dirrftor Dr. (£rnft Soeiocnberg, 
SRtdja Sübfe, 
Dr. Süli SDteper*5Beklf, 
Srnff S'la^um, 
fturt Sftatfran, 
©cbutoorftektm 5, ^PtfliP/ 

Sfiaphaet ‘Dlauf, 
Dr, ©(Hwabadhcr, 
Dircftor 51. ©pier, 
©ibonic 5BctRer, 
grau Dr. Dtlfp Sun&. 

3iifl enb pflege rin: 
©djtüefter £beftd ^icarb. 
(:Utünfag 4-6, Donnerstag 11-1.) 

j&anbfertigfeüßfurfe, 
©rinbefbof 30 

2 e 11 c r : 
geiEbcnkbrcr ffi. ‘rUDlfjfdjilb. 

f»od ks 3ugcnbamtes 
ki ©cmembc. 

foitausfc&ufj: 
Direftür 51. ©pict, Sorfiljenber, 
Cdcrtrub ^en^ian, 
(Elfe Hamlet, 
Direttür Dr, 51. gpnas, 
3L TMaut, 
ft. 3totM*ilk 

|>elcnc SÜierf, Sugenbldterin, 
(ibuarb ©d>lt>i3, 2ebrer, 
SHafrd Böller, Ämkrgatlnerin. 

^digionsimf erricht &fur[e 
ks gugenbamfes kr ©emdnbc. 

Späeum £etd)enfdk 
Öeben Donnerstag 3Y*—5^ Uhr. 

2 e b r e r i n : 
5tekf!a 5Bdtintann. 

9ttfuelkr 
^aus^altungöunferrrc^f 

für fehulenitöjlcne SEcibcbcn. 
ftarplmenftrafäc 35, 

(ginfeef aurjeit nicht ftatt) 

9)2abrfjntttMircnf}auS 

ber ©entehrte fßanünenftift. 
Saufgraben 37. — Hl §anfa 7966. 

5tbp ©. 5Sarburg, 
91cd)tsampali 93. Datu&, 
5Bifpdnt &obn, 



46 JAHRBUCH FÜR DIE JÜDISCHEN GEMEINDEN 

grau {Juf. Merenberg, 
(flfe fandet, 
5)t, |>cnri £irfdj, 
Eco Siebes, 
^ilipp tytim, 
$)r. '■JMaut, 
0. Iftofenfrana, 
Drina ©cfjtnblct, 
grau ^Barburg. 

Leiterin: 

©eitrub 33enaian. 

Stbliotljel unb £e(efratle 
ber ©emeinbe, 

3)te S&ibliotbef unb Sefcbatte 
ber ©emeinbe ift aus bei jübif<$en 
‘JHbliotM unb SefebaUe, bie ebc* 
mals ein Jelbftänbigcs Onftitut 
idüt, beroorgegangen. %is im 
{Jab re 1928 bk ©cm ein bebe Körben 
bas $)aus Öötjnsalke 54 er- 
mürben, leitete fic bkrbei unter 
unberem ber ^Bunfcb, für bie 
©ibliotfjet unb SefebalU geeignete 
Stemme p fdtjaffen unb biefe 
felbft p einer ber 33ebeutung 
einer ©n>fj“©emeinbe entfpretben- 
ben ©emeinbebiblioibcf aussu- 
bauen. 3>ie sBibliotbd befinbet 
fidt> feit Anfang 1929 in bem neuen 
©emeinbebaufe go^nsallee 54 unb 
ift fefet auf mebt als 18 000 
^anbe angematftfen, Unter if?nen 
befinbd fitb bie gan^e aus 
runb 5000 33änben beftebenbe 
33ibliotbef bes Rabbiners ©r. 3t. 
51. Wobd 1%. 

©ie Biblmtbcf unterftebt ber 
dermaltung bes 5IusfMuffes für 
fübiftbe Gilbung, föinft unb 

Söibtiotfjefar: 
^Prof. ©r. 3. Tartan* 

Sommtffton 
fiit ba£ 9SJoft-Ifa^rt#tocfeit *) 
Sllfieb Sepp, 'Sorfifeenber, ‘iRoiben- 

baumc^auffce 10 (C2 ^Sismarrf 
4067), H 4 9torbfee 872. 

*} $>ic in klammern gefegten 
gernfpreebanfc^rfufle finb ©efebäffs* 
anfcblüffc, bit übrigen prfoafe. 

{Jacob f>edfd)cr, $anfaftraße 62. 
(C 5 Stephan 3276), H 4 ^orb- 
fee 8617, 

$>r. 0. ^9, Scmbcrger, Stutfö- 
bahn 38, H 4 üiorbfee 6833. 

3Inni Steuer, Sen&ät&ftraße 7, 
H4 ftorbfee 1249. 

SPticbei 3>aoib, öeinridfj Sartb* 
Straße II. Hl Öanfa 9107. 

SBallp Hantel, §an|aftrafje 65, 
H f £anfa 2178. 

Hermann IHIcfes, ©rinbelalfee 126, 
H l &an[a 3822 (§»anfa 3822), 

gaeüb glörsfcetm, ©ieberftraße 12, 
(H 1 £<mfa 1677), £>anfa 4677. 

Solle ©unoitfef), §>o^kiHce 27. 
H l tRorbfee 7238. 

gdir ^atberftabt iBIücfrerftraEje 4, 
H 3 Stifter 5369. 

9Jtanfrcb &a Limits, 3fcffraße 57, 
(Cd Stephan 4993), H2 ©Ibe 
3979, 

SJtorift £mlpcrn, önnoeenliaftr. 51, 
(C 4 <Dammtor 8417), H 2 
mbc 6355, 

9tofe Reumann, Sejibatfeftraße 7, 
H l öanfa 8663. 

©ottl. gacobfon, §anfa[traE*e 38, 
H 2 mbc 4855, 

^Hlp ftabn, ^ufumerffraße 18, 
H 1 öanfa 8402, 

Sloopmann, £»ammerlaub- 
flraße 47, B 6 £mmbolbt 9670. 

grau Sllfrcb Sepp, ^totbenbaum- 
djauffee 10, H4 :Uorbfee 872, 

ßofcpb 2eop, SSarfallee 43, 
(C 5 Stephan 4263), H 1 $an- 
Fa 3262. 

Jiecplsannjalt ^)r. ©. Sepien, tpodj» 
al(ee 31 (C 4 ©ammfor 2721), 
H l frnnfa 5799. 

gofepb Soebenfiein, SJartaUee 11, 
CC 5 etepbmi 2f)7I). C5 €te= 
Pban 2671. 

Otecba ßübfe, 0feflraße 21, H 4 
StorMee 3289. 

Slnnie mm, Sppenboifedanb" 
ftrabe 12, H 3 Elfter 2372, 

Jlcrbtsamoall ^E>r. S>. S5dnben, 
©rinbclbtrg 70 (C 4 ^Dammtor 
6423), H 4 9!orb!ee 8488. 

Seo ^cuflabt, Söerbevftraße 43, 
(C 4 ©atnmtw 8751), H 4 Siorb- 
fee 9626. 

^ernb, sl)bilip, ©eblüterftraße 79, 
(H 7 mianb 1286). 

Dscar SHuben, Soogcffieg 15, {H7 
"Jiolanb 9008), H 3 Elfter 5607. 
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Beruh. 6am[0ix, Ttarfoüee 7, 
(H 7 9b>laitb 3508), H 3 Elfter 
5125. 

$vtgo Ptm 60n, §anfoffra&c 38, 
(C 4 Stammtet 5171), H 4 
mrbScc 4581. 

£kma 0ct>inblei, 91onncnftteg 19, 
H 4 Sfotfefec 305. 

©retd ©lern, üBZittclroeg 169, H l 
§anfa 1202. 

©eifon ©toppelmann, Steftfeel- 
ftro&e 3, H 3 Stiftet 4347. 

Sr. ©ioreb, ^aulinenftralje 10, 
D 3 Aftern 0935, 

Stbolf ©traufj, ©d>lülcrftra{$c 77, 
H 4 Sforbfcc 6859. 

Sr. 2Üfrcb Unna, gmnfaftrafje 63, 
Hl $anfa 111. 

©ato itena, Klothen bäum- 
ebauffee 179, HI gmnfa 5449. 

3obn 2BigbcrDn>itfd>, ©ppenborfer* 
bäum 20, (H 7 Stolanb 5902), 
H 4 Stor&fee 2749. 

£mjt Scop. 2Br>lf, *beümigftt. 89, 
(C3 gentrum 172), Hl §Qn(a 
1067. 

SBaffer 2IMff, ^Ibenbrolb&mcg 35, 
H 4 SaorbRee 2351. 

Sr. dttgo gunfe, &a![er[tra6e 9, 
H 4 SHorbfce 2361. 

6p r e cf) ft u n b c u: 
Sri. SKartba ©amfon, Leiterin bet 

genitale unb ^lusfunft: Siens= 
tag unb ©onnetstag pdp 10 bis 
12 U()t; fonff nBeiern* 
barung. 

gri. gennp Kaufmann, Leiterin 
bet Soblfabrlspffege: 9?icmtags, 
SBRÜtXDO<f>s unb greitags oon 
10—12 Übr. 

Sr. d. Befcm, BertrauenGarjf, 
©rinbdadee 126, H 4 S^orbfee 
116: täglich non 8—9 ltl>r aufrer 
Sonntags. 

© e f rf> ä f t s f ü b r c n b e r 
21 usf d> u fj: 

2Ilfreb Stepp, Borfiftenber, 
Bern()atb Philip, ©iecfrenpfkge, 
2Rid)cI Saoib, gür{prgeaus|(bu6, 
Öabn 2Btgbcroroitfd), ginanj- 

Abteilung, 
Set* ^teuftabt, Sebensmütel- 

abtdlung, 
Sr. ©uffaP Sepien, 2lcd)t£- 

abteilung, 
£kma ©cbinbler, Stedüa Heilung, 
Sr. |>+ Bobm, ©cümbbcÜsgruppc, 
Steile ©urmljdb, Bolfffücfre, 

2Baüp Saiüd, ^Jkrcnbönbel, 
3led)a Sübfe, geucnmgsabteüung, 
©otllieb gacobjon, gürforge* 

Stesföufs, 
Strati Bauer, 
©crfim ©ippprimann. 

Äonutiiffioti 

für &ö5 5öol)lfal)ttst0e(en^ 
Slbfeiliiitg 5ÖD^lfat)Etspflegc, 

1. e ä i r t: 
Bc^irfsporfteber: gplepb Sepp, 
Pfleger: grau 2ücranbcr Sterben, 

grau Hermann Pfifferling 
tjeffa&en 9tafban, 2tbdf Stent, 
älter ©cbenfatemstp, ©ate SBal- 
bcu, SDtenfreb Bauer. 

2. 33 e si r f: 
Be^irfsöDtfleber: ©oftL gaeübfon. 
Pfleger: ©am[on §ed|4)er, ©uftaö 

£etnemann, Slrtfjur gldtdj* 
mann, <Sife Pan (£Jeej, gojepb 
Soebenftem. 

3. Bewirf: 
B^irlsDorfteber: Sco 9teu|teM. 

4. Bewirt; 
Bejirfsöorft,: Bernfjarb Pfeflip* 
pfteger: SOliAael granfentbal, 

grau ©mma Steffl er. 
5. Bewirt: 

BejtrfsPürf!.: $acDb gfbrsbeim. 
pfleget: Sr. <M. 3od, <kftcben 

©S&Ionron, ©irgfrieb ©ngel, ©rnfl 
6t reim. 

6. Bewirf: 
BC3irfsDorft- Sdir £>albcrftebt. 
Martin greunMid), 
sJtefa Sbalbcrffabt, 
SOZeta Samte t, 
grau ©eorg ©r*pmifct>. 

7. B e a i t f: 
Beprfsporjtebcr: gofcp^ Soeben- 

ftein. 
Peget: grau SElberf SKepet, 

grän^e ^affc, Bonnettc Ben¬ 
jamin, Stern Pieper, Berta 
6d)nbci, 2(ntii Bauer, SSRalter 
2Bolff, g^eob |)Gurmitj. 

8. Bewirt: 
Be^irfsporftebet: t>uao oon ©on. 
Pfleger: Bernbarb ©arnfon, ©leg« 

munb ©überberg, dffriebe 
©traufi, SSalli Sanfel, Öennp 
Partei, ©ertrub Sodjfelfc, grau 
©iegfrieb Sepp. 
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9. 33 e 11 r I: 
Bewirf spot ft.: ^ermann (Hfeles. 
Pfleger: W\ll\ ©tegftieb 

Tmanuef, Souife Dcrcnberg, 
9tofa £>epmann, ©elma Bictor, 
§>abaffa 3Jbcnbel, grieba 
©«bmbler, 

IQ. B e jf r f: 
Bewirf sPorfteber: Stibfe. 
Wegen öiigo Äugclmann, Dt. 

Sllfteb Unna, Dr, Sturi greunb« 
lief?, 5lbo[f ©trauf$, ©ertrub 
Äaßenftein, 3rm a ©{binbier, 
grieba Barudj, gobanna 9Dttn* 
cus, gba Pieper. 

11. SesiTt: 
Beairfsporftebcn Qsfar Stuben. 
Pfleger: SRartfra fmüänbcr, TMtb 

fmrn. 

12, Scsirf: 
Beairfsoprft.: 3Jiaitf*eb fmunrnft. 
lieget: (Efsbetb Sraenfel, f>abaffa 

SKeitbel, Dr. ©. Deffau, grau 
0. $ilbcsbetm, 

13. B c 3 i r f. 
Beflirfsporft.: Bernfjatb ©amfon, 
pfleget: SDlorifc ©DufiprorostQ, 

Wula ftaft, 2up Smanuel, 
grau g. 6d)uma4)er. 

14, Bewirt 
Beairfsooitffe&ei* Dr. 6. B, Bam* 

berget. 
Wegen 901orifr 5Iton, Dr, gacob 

©Dlbberg, gacob SDiidjael, 6. 
CfdfrPMße, DaPtb ©olbjcbnubt, 

©ie d> en pf f ege : 
©ieebenpffeger: 33 cm bar b Wüip, 

grau 3Mli gacob, Bettp ©oIb* 
[d?mibt. 

33 e r g e b o t f: 
¥>ugo 91ofcnborff, Srnft Manitus- 

Strafe 5. 

Berfrauensarat: Dr. §>ei“ 
mann Bofffii, ©rinbclallec 126 
bis 128, gernfpr,: ^torbfee 116, 

gürforge-Slusfdjuß: 
51. Sepp, 9Ä. DaPib, g. gloistieini, 

Dr, 6. B. Bamberger, ©. 
gaeobfon, gofepf) Scop, 91. 
Sübfe, B. 9>pip. 

glnana-^lusfcbulj: 
51. Sepp, ©ato Unna, g, SBtgberp- 

gofepb Sepp, Stfpbons 
ICüopmannn. 

2 e b e n s m i t f e I - 31 u s f d) u & : 
Sötte ©umiifcb, Bofe §epmaim, 

Sco 5leuffabf. 

Teilt I * 9! u s f dj u & : 
6, gaeobfon, grma ©dmMer, 

6a[o Unna. 

9t e 1 s a b I e Ü u u g; 
9ted)lsampP 3. Daoib, 9te<f>teanm. 

Dr. ?>. 3Kmben, Dr, ©uftao 
Sepien, grÜ SEIL ©amfon, 

(Sc(iinbbeÜ5gruppt: 
Dr. 3, ©foreb, Dr, ©. Bo^m, 

9tofe f>cpmann. 

Speife-SEusfcfrufj* 
gacob Sbccffdjcr, Sötte ©urtoitfdb, 

grma SdbinMer, 
% a x c n - 51 b t e U u n g: 

g. öedfeber, grau 5JL 'Daniel, 
g. BJigberoroitfcb. 

geuetünßS-Sfbteiliing: 
gacob öedldjct, 5Balter ^3al(f, 

$ciuri(b fjeilbut, ^einrtrb 
901 aper, gri 91. Sübfe. 

gentrale für Stifte unb 
g r e im g b n u n g e n: 

gobn 3BigbctGmttftbf 3rma 
©^in Met. 

$JoU$ttlcf)e bet ©emeinbe. 
^Renfeclftra&c 13. 

2 e i f e i i ti: grau g. ©urtoiflt^. 

SlUeriboas ber ©emeittbe. 
©ebnnfttabe 23. 

5ttfteb Sepp, 
|>einrid) Sepp, 
5ÜCfanbei Scpd# 

gacDb 

5Irtbur Toben, 
91ecbtoampalt Dt. 3R. glotsbeim, 
Öfibor |)itfcbfclb, 
Olto gofbua, 
Offo 9)lepcT, 
Seo ©tetn, 
Tife 90lain,v 

T b t e n b a m e n : 
grau 5Üfreb Sepp, 
grau ^etmann 
grau ©alo Tobn, 
grau 5Ileranber Sepp. 

Bänftonto: Beteinsbanf, 
W[^ecf4\pnto: Hamburg 16950 

BetmalUt; §. ^abn. 
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^flegebeim bet ©emetnbe 
(ehemals 

6ied)cnt>cim unb ^Pffcßcttatl«). 
©egrünbet 1898. 

©cböferlampsallee 29. 
öemrid) £ct>p, 
©amb gritemann, 
fOTorift 
53. 5Bd&berg. 
grau öacob 5Ueranber, 
grau 5ß(lbefm <£obn, 
grau SDIar Daniel, 
tyfyMhe (Taro, 
Ör, 5Boblgemutb, 
SDlaj Stronbdmcr, 
3fibor Sftofcnbcrg. 
Oberin: ©tfjm, Stmäße Sftoaf db. 

ftommifftoit 
für bk gremfrenpflege, 

gcrbinanbffiafjc 14, C 2 Si&mard 
4231. 

gacob geeffeber, 
©auib grifömann, 
(Harem 5fltcn, 
§enrp Gbaffd, 
©r. mibtlrn gM, 
©im du (Sumperft, 
man m$f 
©imon £>omifc, 
Ofaac SDtofcs, 
§enrp ^eis, 
gacob 9lei^, 
Oo[cpb "Jtitter, 
WXax 331. Marburg- 

©anicl 3Bormfet«fktu$. 
5Befterffr. 27. — ß 4 ©fdntor 4334, 

53er in alter: 51. $>alber|fübt. 

S6ratitenl>aus|üri0rgc 
bet ©emein&e. 

5(lfreb £cop, 
grau 6. SuftentDicfer, 
Oberfanfor Orciblaft, 
5Bafbemai (»raefe, 
Dba ©ctbbcrg, 
Sernbarb g. gacobfon, 
3faac Stofes, 
%. Sb. Qffeniurg, 
gufius SRofemann, 
grau ©cbenEolemsfi. 
©ertön ©toppdmünn, 

©ic SÜranfenbausfür Jorge ber 
©emeinbe toirb & ausgeübt 
bmd) bie ©oaiaie SHommiJfion ber 
5Igubas BLsroehgugenbgruppe. 

(Seelforge für bie jiibifdien 
Unferfuctmngs= unb <5traf= 

gefangenen. 
©eeljorger: 

lebtet ©. 53uitcmoie[et. 

Dr. ©0tt^otl)=6fiftung. 
5acob ^ctfjebcr, 
§ ermann Sßgifipp, 
5ermann ‘Sauer. 
©r, meb, SOI (£aro, 
©onat ©ottbofb (53crlin), 
grau ©onat ©otl^plb (53 er iin), 
Öerbcrt ©ottbolö, 
©tfa ©ottfcolb, 
gobn ©orffrÖtb, 
Sauna ©oübofb, 
©r, meb, ©. Kalmus. 

SMnbemfcoIimgsfreim 
5Biüjdmmenf)0l)e 

bei 53tanfeneje. 
Segrünbef oon ber ©r. ©ott&olb- 

Stiftung, 
Sermann ^bilipp, 
3atob guctffd^cr, 
Sribert ©amb. 
Serbcd ©ottpolb, 
(llfa ©otfbdb, 
gofm ©oftfjoib, 
frnnna ©oftbofb, 
&i\c Hamlet, 
©r, 91. m, Nathan, 
©r. fifUC SRepcr=5Be&eU, 
©r, fmßP SOtepcr, 
©r. meb. Stord), 
3rma ©dnnbler, 
grau ©r, gritj 5Barburg, 
firnff ßeopolb 5froij. 

Leiterin: 
©iftmeffer ^Jaufa ©teiner. 
Bantfonfo: 50t 33t 5Barburg & ©o. 
^ftföetffonto: Hamburg 15 555, 

Abteilung I: 
©augfingsbdm unb Seim für 

Meinfinber, and) für bauernben 
Slufenlbalf, bis sum fdjufpffu&tigen 

50t er. 
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©asganjeOabr geöffnet. 

Abteilung II: 
$tbolungsbeim für Knaben unb 
:9täbcf)en oon 6 bis 14 Rabren. 

^fusfimft über 31ufnabmc= 
bebingungerc mb Sfamelbungen bei 
grau t£I[c §amEet &3>Iüiet- 
ftra&e 26. gfpr,: H 2 me 6408, 

6prct$fUmbc: SDlontags 5—6 
Ufjr im ©emdiibebaufe Robns* 
aller 54. 

Sftarcus 3lor6^etm=©tiftung, 
©egrünbet 1882. 

04>^Alerfira6e 40, 
^kmalfet Don ber 

ftommiffton für ©fiftstoobnungen. 
9led>tsamr>art 33. 'Saoib, 
Robert Ofaacfen, 
W^PP 
Hbmmb 
££bgar granf, 
Sftanfreb ^epmanii. 

yemc 
oan tneef, 

Ätanfentyaus bet $euffd)= 
3(rae[Üi|4>eii ©emeinbe, 

ßkgrünbet 1841T 
dtfernförberftraße 4. 

gern|pred>er: 9IlEona 0891. 
grifc SDL 9Barburgf 

3)r. ßbuarb Seitb, 
(Ernft Odfinger, 
3>r. 9ErnoIb §eräfdb, 
Raques ©emneborn, 
Maj 2ftar£, 
Oberin ^lara ©orbon, 
‘Drof. %>r. Äoratfr, 
vtkof. $>r. 2tx>p, 

Banffcmfo: 33ereinsbanf. 

3fft «elttifdjcS SdjtDefternfjeim, 
tErfernförberftrajje 4, 

©egtunbd 1905, 
33 o r fl a n b : 

^tof. <3)i. 0. $ora4>, 
Oberin Älara ©orbün. 

Banffonto: Beiemsbanf. 

3|raelitijcE>es 33orjd)u(j= 
3n|tifut 

5iofI?enbüum-^bciu[fee 38. 
B o r ft a n b : 

2llfreb 2ex>p, 

©alo Bad, 
6. Hohen, 
3)r. 3Jt. glätsMm, 

gplanfrcb öepmann, 
Otto Ro|bua, 
Otto Salluies, 
SBtartin ©amfon, 
Oscar Stuben, 
©alo Unna. 

SRanfftmto: Bcrdnsbanf. 

3üt>ifrf>c Sftittelftan&sfyilfe. 
2l!freb Sm>, Sor^enbct, 
<£aoib grifiinann, 
3*u6olf Wer, 
©alo Bad, 
$>r, & Bobm, 
Otto Rosbua, 
^aul Sftarf, 
*$)r. ©uftaD Serien, 
SOlar 3Jt an, 
H>x, 91. 9tatban, 
9i. IHaut, 
$0t ©cblefinger, 
©ab ilnna, 
Rohn 3fÖigbcroioitfdb, 
«mft e. moiL 
Bert&a SUcronbcr, 
STnnic Bauer, 
SRütx) ßinf, 
(Elfe Hamlet, 
grem^e Raffe, 
Stimm Stagtms, 
Siffic SJtain*, 
Robanna SKarcus, 
(taecilie "Pels, 
ekma ©dunbfer, 
2Inna Sepp, 
9trcb& Süble. 

3enfra(c für fiur= unb 
CrtjoIunflsbeftÜrfftge* 

Borftftenber: 
Sllfrcb SeDp. 

Stieb^Dfslommtffion, 
Racob -t>ecf[cber, 
£>etnrid> Sepp, 
Oscar £epmann, 
^Ilcranber Sepp, 
3>r. Urias, 
(Earl korben, 
Rofcpb SBeigert, 
Subimg Roffjua. 
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■^ccr btgungs='33r iibexfcf) af t 
ber ©cmetnbc <£f)ett>ta= 

^abijctia. 

©c gründet 1811, bcroorgegangen 
aus ber Brüberfctmff bei ©rei- 
gemdnbcn Altona, f>amburg mb 

ASanbsbef. 

traditioneller 91 i i u s, 
B o r ft a n b : 

:Utid)cl ©aüib, Borfitjcuber, 
Subioig Oofbua, 
3[aat SRofes, 
BtnHpp rum ®on, 
gacob §erffd>er, 
Öfaac ftacobfon. 

®.« r t r ö u e n s (o m m i J (i o tt: 
0. Butiemmcfcr, 
Martin ßeop, 
©r. 91, 9tatban, 
CUrl korben, 
£ubroig Bds, 
£»rm. ^ugelmann, 
ÄlerartbcT Setm, 

Beamte: 
®. § ei ne mann, 
ÄL Sofias, 

Anmeldungen oon Bcerbi= 
pngen bei dem erffen Beamten 
m. Sofias, Sillftrafje 15, H 1 
0anfa 5797, 

'Sccrbigungsgefelljdjaff 
iircclifi|cber grauen, 

$ ra b i t i o n e 11 e t 9ti t u s. 
Borfifeenbe: grau Kugel« 

mann. 

ginanäfommifjion ber Se= 
erbigungs=5Jrtiberjct)aH öer 

©emeinbe, 
Alfred £eop, 
SDlicf>d ©aoib, 
2ubmig goföua. 

3teue 33eerbigungsgeie(ljd>aft 
ber 3fraeliten. 
Bo r f i fte n b e r: 

Max, i ga. M. SOtüIler fr,. 
Staifer-^M^etmftrafee 23/31, C4 
©ammtor 7251. 

Anmeldungen oon Beer bi gangen 
bei gacob ©imon, 9teuer ©fein- 
toeg 78, C 5 Stephan 4200, 

2 i t u r g i f d> e r Beamter: 
DgnaÖ SRanbl, Öfcftrafje 5, H 2 

mbe 4900. 

3sxadÜifcf)e grie&f)üf$= 
gärtneret Dfyls&ort* 

SJlaT gacobi, 
D 7 gubtebüttd 0137, 

dresdner Bant, 
©cpofiten41affe §äroeftebube* 

3erufe&erofungeif!eHe, 
©emeinbefiaus gDfjn&aflce 54, 

H 3 Alfter 1629. 
©ic ©predjftunbcii finden iood>cn« 

tägürfr non 9—13 i% ftati, aujjer* 
bem dienstags 18—20 i%. ©dmi* 
äeugnifle find mitjubrmßen. 

®eutfdi=3fraettti[cf>er 
©pnagogen=95erbünJ>, 

Büro: Bornplaö 8, im ©onagogen* 
gebdube. ©eÖffttet lägl. 9—4 Ubr, 
Sonntags 10—1 ilbr. H 4 9torb- 
fee 4457, 

Dberrabbirter: 
©r. 6. ©pifcer, ©rinbdbof 46 

(©preebäetf 11—12 Ufrt oorm„ 
H 4 9iordfee 7344). 

B o t ft a n b : 
3>r, §ugo gurtft, Borgender, 
Siegfried 2eoi>, 
(£a[ar SAcoe, 
tlrnft ginf, 
Otto gofbua, 

©elegiert en-Äolleflium: 
Offenburg, Borfifcenber, 

Arnold A, CEobn, 
©r+ Aapbael SDtoilcr, 
Herbert ©offfcolb, 
Öacob fkdfrfjer, 
©r. mcb. Simon 2eop, 
games Bels, 
©r. pfeif, 2icpmann ^d&fcfingcr, 
^ermann AJarif<fr, 
Bcrl Sfeißbtrg. 
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©pnagDgen-Homnuffion: 
dr. §ugo Suttfe, Sorfifrettber, 
£>erm. ^ £obn, 
©iegfrieb gmlberftabf, 
55ta£ Scfjcnf&ferDsn, 
SJofep^ ^ad?ra(^, 

Beamte b e s 6 pnagogen« 
Serbanbcs: 

51. Slotben, ©efretöi, 
51. Bürger, DberEantor, 
2. Stüfenblatf, Oberfantor, 
0. Dreiblatt, Dbcrfantor, 
S. korben, Kantor u. Salfore, 
5* 5®igberoimff4, Salfore, 
5uL 9tofemann jr., S^üffcr ber 

©pnagoge Sornpfatj, H 1 §>anfa 
1208, 

d, 2ecr5, Hüfter ber ©pnaqoqe 
Hoblböfen, C 5 ©fepfmn 5497, 

3DI. 2eoin, ffüfter ber fepnagoge 
Äöludftraße, 

51. greimann, ©cbo^tcr, 
$. Sieber, ©cbäcblet, 
53. Stfiardjbein, ©djcldjtcr, 
2. 9UMt4, ©djäiftfeT, 
3. 3Sigberott>it)4, €4ä4ter, 

Hommif.fi Dn für 6 t e 53c- 
f d r g u n fl ber Mc j 5 o t b : 

30L So&n, 
3of. db^nberg, 
3obn C&otfbülb, 
©tegfrieb §albeiftabt, 
dr. daefar |?ccf]4€r, 

Eeoifo&n, 
2co Sfteuffabt, 
Martin €c%mann, 
Seil aeißberg. 

H o m m t f f i o n 
für b i e 53 e a u f {i 4 f t fl u n g 

ber 33ef4netDungen: 
Oberrabbmer dr. 6. ©pi&er, 
S0ii^el Satobfcn, 
©emmi Folter, 

OmmatrHulierfe 
Wt o b e t i tn: 

3<Küb 53a4ra4, ©rtnbelallee 116, 
Ärnoib 5f. Cobn, ^adattce 13, 
fjacob glorsbeim, $anla[tra&c 55, 
©iegmunb £iirf4, Sornffraße 25, 

H 3 Elfter 6788, 
3Ri4d ßacobjen, Sörnftraße 6, 
Rabbiner dr, 33i. gacobfon, 

dur4f4nitt 1, 
Senfamin 3ftcper, ©rinbelbof 64, 
©oftfrieb Voller, Scnetfeftraße 24, 
©emmi Sfftoller, Sunbesftraße 38. 

MeHgionsfctmle 

öes CX>eiiffct)=3fraelttifrf)en 
©pnoßogcn^erbanbes. 

64 utlei t er: 
2ebrer 3Pt 5Bo!fermann, ^toonftr. 1, 

H 2 «Ibc 5631. 

Sermaltung: 
Oberrabbiner dr. 6. 6 piß er, 
Siegfrieb 2eop, 
(Eaefar ftleoe, 
dr. Siepmann ©4tefinger, 
Sperma nn 55ktrt|4- 

2e ^ r er: 
S01. 3Solfermann, 
drttft ©tdn. 

Unlerricbtsftunben: 
Sieberftraße 4: Montags, diens¬ 

tags, SRitttnoAs, donnerstags 
4—5K ill>r. 

goTtbilbungsfurfus 
für junge S8|ab41n: 

© 4 u 11 e i i e r: 
3DI- Wolfermann, 5loonftraße 1, 

H 2 t£lbc 5631, 

2 c b r e f: 
dr. 2eo 5Ilütbl4ilb. 

itnferricßtsjtunßen: 
SKontap 7- 9 ilbr im ©ißnngs* 

faal bes de ui [ 4 - 3fraeHtif4en 
©prcagogen « Serbanbcs, 53orrt- 
plaß 8. 

3t n m e I b u n g e n beim 64uF 
leitet in ber 5®obming ober in ben 
ilnterri4tsfofalen. 

3|radtfifd>cr Icmpebcrbanb. 
©£>olftraf|c 12—13. 

gemlprcckr C 4 Dammlor 7496. 
«üiojcit: 10—13 Ufjr. 

©anffonto: ^ScKinsban!, Satm= 
ftäbter imi> 91aliDnaf=Sanf, 
ffommeij- u. '■'Pthjat-Sanf. 

15oft|ttie(ffDnfD: Hamburg 68760. 

Rabbiner: 
Dr. ‘©runo (Italiener, ©rabms- 

atlee 15, H 4 Slorbfee 2682. 
SDtontags bis greit. 1.0—11 Ut>r. 
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B o t ft a n b : 
£emrid) £eop, t. ga 2C. ©etig- 

manu jr., SEJlaftentiricte 2, gern« 
fprcchcr: C 6 S*Iifolas 2743, 
1. Bortifeenber, 

SDlas graut, 2, Bürfiftenber, 
Rapbaet Bad)racb, 
3t b off Eafparp. 
Dberregienmgsrat ©r, ©liefen- 

beimer, 
Biibor Soirldbfelb, 
Wlaj SQftarj, 

Bermattungsaiisfcbufj: 
©r. gdi| Rbrabam, 
©r, gulius Eobn, 

©irdfor SDtarfin Engel, 
Oscar gtieblänbcr, 
3fbolf glörsbeim, 
©r, SKrnolb ^exjfetb, 
©uftao £>ochfelb, 
Ridmrb ßiepmann&Iohn, 
BJolfgang Bteper-Mberoalb, 
Hantel SDlünbcn, 
Earl ©cbeinbergcr, 
grau getir 6 cbonf db, 
3* ©alomon, 
Earl ©umflort, 
Redbtsanmalt ©r. S. Urias, 

Beamte: 
Oberfauler: Seon fforniöcr, 

Eur[cbmaTmffra|e 6. 
Oberfüfter: g. ©imon, Steuer 

6feinmeg 78, 
Büro*Borftanb; Bgnaft RtanbL 
©chetär: ©eorg 3Bdff. 

SDt ob et: 
Sur^eit unbe}cfet. 

Religio nsunterriebt: 
fid>e: Rdigionstd)ute bes gübif&en 

6d>uluereins, 

3f n m e 1 b u n a e n 
Don ©terbefällen: 

bei bem Beamten: gacob ©irnon, 
Steuer ©teimoeg 78, C 5 
©tepban 4200, 

Sübtjcfjer (sebuloeretn c. 55. 
©cuftcbe Banf* 

Borfifo,: kantet Rtünbem 

SHcÜgionsfc^mle bes 3übtfd)*rt 
©tfrutoereins Hamburg e. S&, 

BanHSonto: ©cut[tbe Banf, 

©cbullciter: 
St abbin er ©r. Bruno Italiener, 

Brabmsaltce 15, H 4 Rorbfec 
2662, 

£ebrtTäfte: 

©r. Rlfreb Bds, BornfhaEjc 8, 
H 4 RorMee 1737, 

Oberfantor £eo ^ormtjer, Eurfcb- 
mannftrafee 6, H 6 Buifan 2555, 

©corg bc §aas, gfcftra&e 50, 
£cbrerin ©dma £cbmann, Beim 

3Inbteasbnninen 5. 

ilnferriibtseiteiluitfl: 

(Oberrcaifdmle fsccieftrafee) 
gür ©ä>üler oon 4-—0 itbr nacb= 

mittags, 
gür 6d>ulcnffnftene: ©emeinbe¬ 

haus gotjnsallce 54, 

^tumelbunqen beim ©cbuU 
feitcr Rabbiner ©r, Bfaltener, 

Borliftenbe: 

©aniel Rtünben, 
©i. Sutoifl gränfd. 

Rccbnungsfübter: 

©aoib gnjdjinann, 
©iretfor Rtartin Enget, 

©ehriftfübrer: 

Sanbricbtcr ©r, f>ermann gdner, 
grau ©r. "3t. Bsrael, 
©irettor ©r, Ernft Soemenberg, 

Beirat: 

fidnneb £et>p, 
£cop. 50t, ©urladbcr, 
SGßoLff dotier, 
Eart ©amflon. 
Obexlart be sgeri ebtsrat Rld>- S0ldp, 
grau Bfiöor ©tf)mbler. 

Rechnungsprüfer: 

Sprof. ©r, ©* Rufbauler, 
gullus £eop« 

3icue ©ammfoE^Stjnagoge, 
Benedeffrafje 4, 

©efretaiiat: Bcnecfcftrafee 2, H 2 
Elbe 7351. 
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Rabbiner: 

53r. 1)üu1 fK>4et, ESfeflr, 37, fspt 
H 4 ^orbfec 9827, loerftägfitb 
10—11 ober nacf> telcphomfdjer 
Berabrebimg, 

Bein>afti!ngsauM<bu6: 

Seiup dböffef, Borfitscnbcr, ger- 
bmanbfttafee 14, C 2 Bismardf 
4231, DcttfcßKcb 3—4 ober nacfe 
te[cpbomfd>cr Berabrcbung. 

Suqo Äftübfod?, ftdlMdr. Borfift., 
BSilbdm ß>uggent?dTn, ©dmftf., 
Sulius $>ctfjeber, ©ebafemdffer, 
gofepb ©übcrberg, 
Jacques ©anber, 
gacob tlaÖ fr. 

5t e p r a f e nt ctn t e n - 
f dIE e ß f u m: 

3Mbdm Dan (EIccf, Borfitjenber, 
:Tftorift ftarhberg, fte£ft>edr, Borf., 
5lfbert Utansfp, ©cbriftfübrer, 
Seins (£a[pan, 
SÖLDrit^ Smipern, 
6alo Sohn, 
g. ösrad, 
grieönd) Saqus, 
£eo ße&mann, 

meb, 5Hfreb Oppenheim, 
§ermann Sdtfefing^r, 

0 p n ct go q e n B o x ft a n b : 

Julius Brann, 
gofepb 6ilberberfl, 

Beamte: 

^erm. lieber, Oberfanfor, Sebmr 
Bunbesftrajjc 15 [II, 

3 £>dnemann, ^boraPorteier, 
Sebrcr, 
Brabmsallee 24, H 2 dEbe7724, 

B* (Seiber, 2. ftanfor, dhotbingent, 
5Frnofb Solemaitn. Oberrüffet, 

Benerfeffr. % H 2 dlbe 7351. 

B u m e I b u n g 
poit Stauungen 

bei £>enn Rabbiner $)r. ö o i * c r 
unb bem Borfifecnben bes Ber= 
tT>aItungsaws{cbuf|e& in ben ©precb* 

Ftunben. 

ä n m e f b u n g au in 
BarmiiiDOb - u n f e r r i cb t 

# 

bei §crrn Sebrer inemann, 
Brabrnsailee 24, H 2 dlbe 7724. 

^eligtonsfcfmle btt 
3ieueu ^ammfor^pnagoge. 
Om töcbaube bet §clene Sange* 

Oberrealfcbule, danfaftrafee.) 

6 rf) u i f e i f e r: 
Rabbiner 3>r, Sbofoer, 

2 e b 11 r I f l e: 
Rabbiner ^r, ^daer, 
3* $dnemann, 
©refe S^her, 
Hermann Sieber. 

Beginn ber Sturfe 2fptii imb 
Offober. Slufnabmen ieberfldt. 

Statt) Altung 
ber !Rcfi(jijmgfrf)itle. 

SDtonfc Stadsbeig, Borfitjenber, 
3Mbelm tv dieef, ©tbdftfübret, 
Heinrich Planer, ScbatTmdftcr, 
$&ans 0. Biftor, 
gacob Balf fr., 
grau Bibrrt Ujansfp, 
dl|e Hamlet, 
3>r. 5üfrcb Unna, 
^r. 0. 6tiebel. 

'‘Bortugicnjd^giiMjcfte 
©emcint>e. 

©onati&gc OTarcueffraSi: 38. 

B o r Ft a n b ; 

s. m*ti 
gr. Suda, 
3>r. Bar Do. 

Beamte: 
5C 6avfalt, Oberfantor, 
©. Safotnsfi, Lüfter. 

Sctilafb 3»fi un& 2IgubatI) 
3cj(tiarim '■Bereinigung e. 91. 

3tpcd: Unterbalttinn Don 0pn* 
agoqen u. ‘Slbbaltung ber ^rauer= 
Stilen für Ber ff or bene, befonbert 
für oerfforbene 3Hifgliebcr. 

a) Borffanb: 
für. Jaefar Stedfcber, 

Mqkus dobn, Staffierer, 
6. Bulfcmoiefer, 
5lrnoib t£ohn, 
<£rnff ginf. 
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SölaKus (smanuel, 
l£ae(ar $tcDC, 
6alo Stabil 
3enni SeUginann, 
iSIfan £>tr(ch* 

b) ^itglieber*3usfcbu&: 

3acob f>ecffdrer, 
geli£ Strauß 
€rnft £öbt, 
mif stoßet, 
fjul. 2eo$, 
Sfötar 3iftrifcfp, 
<Jsfar tlmonuel, 

'Beamte: 

"X öoetl&n, ftanfor bet Spnagage 
f)cinnd)="3adb=6trajjcf ^Sarf* 
atlce 20. 

3. e*marj(*ilb, Kantor b. &m\a= 
goge £mbcluft, Sd)lanfrepc 17. 

^atbemarSMff, dufter b.fepno= 
qoae öd&eluft, &dnTU&-'öartb- 
Strafte 11, H 4 Coibiec 2775. 

3X Oppenheim, lüftet b, Spnagoge 
§emricb=3atlb3<5trn&e, Cutffb= 
bahn 24. 

gQtiaaogen: 
^eiri^ä^Sarf^«@tra{te 5, 
§obcIuM)aufiee 25. 

3antfontü: 3ereiiiDbant in Jpam* 
&ntg. 

Stjuafloge 3lgubbas (£fauto 

e. 95,, 
Steinbamm 77. 

8 io e cf: Unterhaltung einer 
Spnagoge im Slabtteil 01. ©eorg 
ober (einer Umgebung ftipcds Ab¬ 
haltung oon ©ottesbienften. 

3 ß r ff a n b : 
0. t£brenberg, L ^orfifeenber, 
g, Süftfinb, ffdtoertr, 3orfiftenber, 
2. 3ähr, Schriftführer u. ftaHterer, 
£. Stemplet, 3eififter, 
X $fllberftabf, 33«f$6cr. 

Beamter: 
Dapib J>ixfö, Steinbamm 77. 

Cftifibifdje aSmintflutig 
@ro^$am6urg. 

SmmEmrg, ^Dinftrafte 2, 
H 3 Elfter 4584. 

Ämtags, dienstags, donnerstags 
18—20 Uhr. 

Sünon §omoi(5, Hamburg, 3urg- 
[trafee 8, 3orftöenbcr. 

Offjüfrifdjet 95min 
„%bas gefd^rint" e. 

Spnagoge: Äidortallee 13. 

3 o r ft a n b : 

g. Ccidb, 3orfifoenber, 
g SW*fc 
3. ©olbbcrgcr, 
(§. £muftncr, 
!p. gmromift, 
3:. ftofcberßtPsfi, 
£. Cottenbach, 
6. Cotbfd)ilb, 
X SBdft, 
g ttugenhhaff. 

©onftige ^ptragogciL 
31 t e n h 0 u s, Sebanfftafte 23, 
ft [aus, Cutld)babn 11, 
0 p p e n h e i m c t*s Stiftung 

Sielorfallec 22, 
^oifen ■ 3 n ft i t u t, Tkipcn- 

bamrn 3. 
ü h e r ( e e b c i m, 

f l e g c b e i nt. 

Talmut» Sora 5tcaljd)u(e. 
©egrünbcl 1805. — ©rinhdbof 30, 

Sechsfüßige Cealfchute mit 3e^ 
retbtigung, bas Seugnis bei Obet^ 
fefunbareifc au erteilen, der Aus- 
bau äu einer Obcrtealfdjule ifl in 
biefem fjahre bis gur (Emrictjfung 
einer Unterprima gebieten. SKit 
ber Cealfd?ule ift eine pietflaffffit 
3offsfcbuIe organitdj aerbimbem 
31 s gerne infamer Unterbau für bie 
CeaU unb 3oHsfcbuIc bient eine 
oierflaffige ©runblcbule. Ceben 
bem £ct>räicl^ ber enffpredbenben 
öffentlichen Staatslehren ift bie 
grün bliebe Kusbilbung ber Sdnüer 
in ben jübifdhen CeUgionsrpif(en= 
fchaften befonbere Aufgabe bet 
6d>ule. das Sdnilgefb mirb pon 
ber Dberjcbuibebörbc feftgeftfet. 
Söhne unbemittelter ©emcinbe- 
an gehöriger erhalten grciftellen. 
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35 d i ft Q n b ; 
$>r, ^ermann ©amfon, Sorfiftenber, 
^teebtsamoatt 33crnf)arb 3)amb, 
3Mhelm Sohn, 

©otfWb/ 
Öacob |)ctfid)er, 
E>r, Ernft Kalmus, 
öacob S^atienftem, 
Hermann 
Otto Jtuben, 
Oberlehrer peinemann ©c&Iofe, 
Stfreftot Arthur ©pter, 
Oberrabbiner $>r. ©. ©piket, 
SBalfer 3Bolff, 

§ugü gunö* 

$>ir e f tot: 
Tribut ©pier, ©predjftunbc tagl. 

Don 10—11 Uj)i. 

ß « b r 15 r p e t : 
Oberlehrer 33, Setner, 
Oberlehrer ^r. 31, 33lau, 
S, SuftemDtefcr, 

(Sofbfdbmibi, 
335, |>ea 
£. $frf& 
Oberlehrer Or. & Bacobfcn, 
33, ©. gacobftm, 
3, Kafceuftein, 
Oberfebrcr 3- Kfein, 
Oberlehrer in. 30U ßeioin, 
?>. Sftanbelbaum, 
?>. Stabt 
(£. SOtaper, 
301, SOlep erftein, 
% 90torgenrolb, 
©. 5tad>um, 
Oberlehrer ^iemeper, 
Seicbenkbter St Stotbftbifb, 
Oberlehrer Ot, ß. StothfchÜb, 
Oberlehrer ©cbfcö, 
90t. ©tein, 
Oberlehrer Or. ©frans, 
Oberlehrer ^>x. 90ft ^SBcinbcrger, 
E. ©teinhof, 

©e f re t a r i at: 

31, Sorgen roth, 
grf, 33, ßanfhon. 

93erein jur görberimg bet 
STalmub Sora 9Ua[fd)uIe c.33. 
^auf ^iarf, L Skrfifjenbet, 
Öacob (§olbfchmibC 2. 35orfifeenbery 
Bohu ©oltI)olby Kafftem, 
Öamcs Speis, Schriftführer, 

SHjjeubien-® ercin 
für fiinber &eg 3Hittclftanbe& 
grau Earilie Speis. 

herein jur SctleitHjng 
armer <Sd>üler btt Jalmub 

Sara Sd>ule. 

©egninbet 1808, 
33anffcmto; SHorbbeutJcbe 93anf in 
Hamburg, giliale 6er 3)eutfcben 
33anf unb $>i5tonfo-ßkfe[lfdbaft 

33ernharb ©amfon, Söorfifeenber, 
3Battci SBotff, Schriftführer, 
tarrp SSiffmunb, ftaffieret, 

ulius fiamfti, 9tcDifDr, 
3tlfreb öirfcb, 
Bacob sSoftcnftein, 

@efnd)e finb an SBexnb- ©amfon, 
Sparfallee 7 $u richten. 

$>epmann 31t alff>ias=<Sfifluna 
mn 1885, 

8 tD e (f : Errichtung Don grä- 
fteUen u. töetoäbrung oon ©fipen- 
bien an ©dhüfer ber Satnuib Sora- 
SHealfthule. 

3fraefitifd?e 
3Raf>cfcn^ealfcfm(e, 

Steberffrafee 4, 
Kuratorium: 

Obcrrabb. Or. ©, ©pi^er, 33orf., 
Or, 3, <£aro, 
Silhefm (£o&n, 
Hermann Cöumperfc, 
mm 
S>r. Eaefar öedfdjer, 
^htltPO ^eme, 

©d>uloor ff eberin: 
gannp ^h^tp. 

Cebtfrafte: 
gfora 3to[enbaum, 
Äcbeffa Sohn, 
ßotte 33acbracb, 
S)r. ^arianne ßiebftein, 
ßea ©cfalcfingcr, 
SOtathilbe 3Ben<febach^ 
Or. ßeberer, 
3>r. giebia, 
Sobs, ^arber. 
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ft. moibüto, 
Oberlehrer fj. 6c&Id&, 
<L latster, 
31. ffiffrob- 

SSerdmgung ehemaliger 
Schülerinnen t>, 3frae{ifiJ<f>eti 

3Wäbd)en=^ealjchwle. 
^ o r I i fe e n b e: 

grau *Br. 3RdQer-®ing» 

3efd)in?a£> e. 33* 
33 p r ft a n b t 

gacob ßMbJdjmifrt, 1. Gräfes, 
3>r, (Eaefar §ccf[dj)er# 2* ^rajes, 
Qbercabbtner $)r. g, (Earlebacb, 

«WfflTOwr, 
SWid&d gaepbfen, 1* ftaffkrer, 
gulius Dhüipp, 2. $q[fierer, 
355ilbeim Gofa 
Rabbiner *S)t. SOI, gaepbfon, 
güfef Epebenftein. 

5) o 3 e n t e h : 

Öberrabbiner 3)r. g. <£orfcbaeb, 
Sftabb Iner £)r. SEtf. gaeob[pn, 
Stabbiner 3)r. ßirblig, 
Rabbiner SflabinorD^ 
Rabbiner gaffe, 
33, <S, gatobfpn. 

33eremigfe 2lUc mb 3teue 
Klaus in Samburg* 

8 m e cf: gpiberung bes Sora- 
[lubiums unb Unterhaltung einer 
©gnagoge. ^>auern&e 33erpfli<h- 
tungsiibernabme 311m Stuben ten 
3krfforbener. 

Sebrfaal unb ©pnagoge 
^ufFcbbcibn 1L 

^BanMtonio: 
Oresbnor 33anf, $>ep,=&. ©anbei* 

^oftfd^ei: Hamburg 40427. 

33 p r ff a n b : 
gacnb glörsbnm, 1. ^orftfeenber, 

^iebcrftr, 1% hf Hl §anfa4077, 
©prechgdt 10—13 Uhr. 7nmel- 
bung bafdbft. 

^fn>n Auerbach, 2. ^orfijjcnbet, 
fbanfafirafee OS, pari,, 

gofeph Sftenbsbiirg, Staffierer unb 
6chrifff„ ©rinbdallee 25, IIL, 

Or. Sippmann ©cblefinger, 33ogen= 
ffrafee 11, 

'73. SPtptler, ©tinbdberg 76, 
3>r. meb, 9tapl>üd SERptter, §anfa- 

ftrafee 50, 
gpfef fipebenftein, Darfallce 1L 

Rabbiner: 
5>r. 6. 33amberger, 

Beamte: 
Slüffcr 3. 'Dlauf, ©rinbelaltee 35, 

H 4 Storbfee 2811, 

ftaftdlau Sftoll, Sftutjdhbahn 11. 

8eüin ©alDmon(2Db©chaul)s 
Klaus, 

35 p r ff ü n b : 

33erl SBcißberg. 

Rabbiner: 
m. Ran er, 
3)r. Smmamid ^lato. 

©* 3BaIli<hJs Klaus* 
^ p r ft a n b : 

gaepb £>cd[d>er, 33orfifeenber, 
33en. (Eno$, 
man £ftTifr. 

SR a b b i n c r : 
^r, Scopplb £id>% 

herein SRelor G^aiim e. 
8 e d : gungen ßeulen ©e- 

legenheii gu geben, fsd) felbfttätig 
bes Toraftubiums gu beflei^iacn* 
Sliigliebsbeifrag 7,20 SRI, jäbrl 
(§§ 2 unb 6 brr Haftungen), 

‘Öeremslofat: ©rmbclbof 46. 

33 o r f£ a n b : 
3Bit(£ 33ialogIotDsfi, ^orfifcenber, 
ßajar Sanjfrpn, ftdlpcrfr. 33orf., 
SBernharb gacobfpn, Schriftführer, 
Sftichad Stbenfolemsfi, ^affierer, 
teils <£frauö, IHePtfoi, 

ermann 0eaIHeI, 33eiff&er. 
33 r i e f e an Bernbarb gacnbfün, 
'tftappftr. IS, H 4 ÜHorbfee 1524, 

göbijdjcr Sugen&uciEiit 
®it>bu{ C(jan»ertm. 

§ m c d : Scte^irung ber 3ugenb, 
55 ü r [ i Satjnoraf ©r. ©Ireitn. 
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©egrünbei 1924* 

S xo e cf: Su&tfcfrem BuMifum 
In ber inneren 6iabt ©etegcnbeit 
gum Sboraftubium gu geben* 
Bereinslofal: SOkrfusftrafee 38, pt. 

gernfprecf^r: H 2 (|lbc 4572. 
^Mtfc^ftt.: Hamburg 91r. 24024. 

33 o t \t a n b : 
§. ©<£enfpleö>8ft, Borfifcenber, 
£baim (Eafrn, ftdhx Bor^enbet, 
©feiLg dajjn, ©dtmflfül?retv 
51, ©arfatp, 2. Äalfitier* 

herein sichrer: 
Rabbiner ftancr. 
©efriurim abenbs oon 7 Y%—%% ü. 
SDtitgliebsbdtrag monatlid) 1 

^anbesorganiiation btt 
Slgubas gisrod in 

®eutf3?lanb, 
3 ed e cf : ßofung bcr jeweiligen 

Aufgaben bes bureb bie JbDra 
fonftituierten jübijdjen Bolfes im 
©elfte bet -^Ebora (§ 2 bes 9tor= 
Bwiftctuts), 
35 ö x 11 ft e n b e r : Oberrabbinet 

3)r. 6* ©pifter, ^ombutg 13, 
©rinbclbof 46, 

33 r i e f a b t e f | e : Beim Bor= 
pftenben. 
o ft f d) e d t o n 1o: Sanbesorga- 
mfation ber Bgubas Öisrod in 
©cutRfrfoftb, Hamburg 50 2Ö4. 

s3lgu&aD Sistoel, 
Ortsgruppe $antbutg*3HfoRa* 
Sfftitglieb ber Ortsgruppe lann 

jeber Qubz (SJübtn) werben, 5er 
bie Berbinbftdjtcit ber Sbora für 
fidr unb bas jübildje Boff aner- 
fennt, 

B o r fi a n b : 
©r. meb, Julius Stabiler, Altona 

a. IL, 1, Borfiftenbcr, 
3&tar (iinanuel, Hamburg 13, 

SHutfcbbabn II, 2. Bornftenber, 
gfeiebgeitig Briefa&refle, 

^Jlarfus (Emanuef, Hamburg, 
1. 6^rtftfu6rer, 

3lapblali 3acobfon, Hamburg, 
2. ©cbriftfiibrer, 

3Piar gelber, Hamburg, ftafficrer, 
"Benjamin Oems, Hamburg, 
3acob ftafteuffein, Hamburg. 

ft o m m U f i o n c n : 

^alaftina, ftcren-Salorab, 

Sfgufras 3feroeI=3ugen6» 
gruppe, fjmnburg-Blfona, 

31 g u b o b b e i m : Bornftrafte 2, 

3wecf: Die Bgubas Stsrod 
^ugenb*Orgam[aiion erftrebt im 
©inne ber 3lflubas SJisrod 33elt* 
orgamfation bie £öjung ber jemd* 
ligen Aufgaben bes butcb bic 
T&ora fonftituierten jübifdjen Bol- 
fes im ©elfte ber $twra. 

B o r ft a n b : 
SRarfus ?ange, Borfiftenber, 
SUIcier 0d?enfplemsti, 
äfi ©amfpn, 
30er Öecffcber, 
6q[d ^auformsj. 
3fcfai (Emanud, als Bcrtrcfer ber 

$lgubas gisrod > Ortsgruppe, 
$ am bürget Ilona, 

©ertrub Sange, als Bextreterin 
ber %ubas gtsroeUaRäbeben- 
gruppe Hamburg-Altona, 

ftommi (Honen; 
ftinbergarten-ftommiffion, 
@Oj(aie ftommiffion: Borfi^enber 

öulius ^Rofemann, 
^binud> > SfommilfiDR: Borfiftenbcr 

3>r. %, 0pi&er. 

‘Stgubas Disrod grauengruppe 
^amburg^lfona* 

B d r I: ©tubienrdtin Süli grei= 
mann, Hamburg 13, ©tlnbel- 

aliee 44, 
2 o l a I : ^fgubobeim, Hamburg 13, 

Bornftrafre % 
Briefab te|(e: Bei ber Bor- 

filwnben. 

ßanbesbtttltorium 
bes ftereu $)atorab in ®cutfd>tanb. 

S m e cf : 0o(tematifc^e 0amm* 
lang unb Bermaltung alter gut 
gorberung bcr Jbora erfa&baien 
SPiiltd unb tfore Bermenbung gur 
bauernben Berbreitung unb inten= 
fioen pflege oon Xborawiffen unb 
©defecstreue, insbefonbere bei ber 
J5ugenb, in allen Bolfsfreifen 
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ot>nc Untcrfcbieb bes Berufes, 
©fanbes un& ^obnfibcs. 

SüTfifeenbei; Obertabbinet 
Br. 6. ©pifrer, Hamburg 13, 
©tinbelbof 46, 

B r i e f a b r e f f e: Beim Bor 
Renten, 

B o ff | <b e i! o n 1 o : £anbesbireN 
forimn bes Seren fraiotab in 
Beutfd>Ianb, Hamburg 24 753, 

Seren $üfotal> ßömmifiatiat 
Hamburg, 

Sonar» ©traub, Borfifjcnbcr, 
Br. Julius ^3aer, 
3sCar ©iftanuel, 
SKidjd Saeobjen, 
Rabbiner 'Br. 39t. £eroin, 
Philipp Beine, 
Fleier 0rf>enfüieiosfi. 
3J.d ft f cb c if f 0 n t o : Hamburg 

40 953 unter Br. 3u^u& “33aer. 

Seren £>atora() 3u<ienf>= 
Komitee. 

3Rdcx 0d)enfofemsfi, Botftfeenbcr, 
91ler ^crff<feer. 

(Esra. 
Srnctf: dr|rbnng ber jübijeben 

ugenb äu trabioneil gefetjestreuen 
üben. 
Sftitglicbsbeitrag: 40 *? monatl. 

gü&mfcbaftdcitung: 
B. ©. Sacobfon, 
Sanas Üobn, "l'artallec 13. 

Büro: 
Ürmn ©etigmann. 

8übifd?er G&onMveftt. 
f¥ ü n fÜ e n [ cb e £ e i t u n ß : 

Übetfcmfor ß. fiormfeer. 

3üMfct>er 2Putn= unb ®pott= 
t>mm 35ar S!ocf?ba e, B*, 
Hamburg 13, !p ein rieb Barth- 

©tra|c 25, gernfpt.: H 2 Ülbe 534. 
BorMteenbers Br. übgar 

3JZarr, Hamburg, 6iepefmgs= 
allee 39. 

© d} i i f t f ii b v c r : S. oan ü>el= 
ber, §cmri<b-BarfJH©ttßfie 25. 

S a f f e n vo a r t: Surf ©tein= 
fjarbt, Üppenborferrocg 58. 

2 bis 3 Beifiber, 

B u r n j c i t e n : 
Burnabtrilung für Herren; 

JJlittroodj abenbs pon 8XA bis HJ 
Ubr im Seinritb^erb= ©pm- 
näfitim, Beim ©djlump, 

Burnabteifung für B a m c n : 
^littmod) abenbs Don 8lA bis 10 

Ubr im £>eleite*ßanöe-2paeum, 
Bogenftrafee. 

Burnabtdlung für © d) ü 1 c r 
t>onl3bisl63abreu: 

Don \>A bis 8 Ubr im |>einrid^ 
£>crft=©t)mnafium, B. ©btump. 

Burnabtciiung für grobe 
M a b d> c n n o ii 12 bis 16 

3 a b r e n : 

8XÄ bis 8 Ubr im geleite =£angc- 
ßrtöcum, Bogcnftraftc^ 

Bunin ableihmg für S naben 
u n b 30b ä b d) c n im M t c r 

d o n 0—12 3 a b r e n : 
ppii 5 bis 8A Ubr, Bogcnftrüjjc. 

Burnabteitung für S i n b e x 
non G—9 Sobten oon 4—5 Ubr in 

ber Bogenffra&e. 
Me Buntjeiten fxtib am "Mtfmotb 

jeber BSocbc. 

Stfcinfinbcrgpmnaffit 
Bienstag ootmitlags oon 10 bis 

12 Ubr im gugenbbeim, Sobns= 
all ec 54. 
Seitei alter Burnabteihmgen rft 

öert &emp "JtedytcrrL 

©portabteilungen: 
§odep, §)anbball, guöball, ßekbh 
atbletif, Sau ft ball, Silbern, gelten, 

BifdUennis. 
©portplabe: 3tofhcnbaum, Ufmcn= 

allce, &inbenburgiportptä{j. 

Me Anfragen finb ,\u liebten an 
bas Büro, öeiririd)*BarfH3tr, 25. 
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^übffdjer $unt= unb ©port» 
pereim 

e. S. 

© e f $ d f t s ft e 11 e: 
i£ffe Slbratmmsfofrn, ^eferftr- 33 b. 

gtüed: StorperOdje 
figung ber iiibtf^en Sugenb bun$ 
$ unten, Cpoif unb Zaubern. 

Smnaben&e: ©amen Sftitt« 
roo$s — Werten ©mtnerffags — 
ftinber SDUtttDocfrs. 

91a freie 9fuslünfte erteilt bie ©e- 
[(fräffsftelk. 

Karner nPen 
Seutftfj^iib. SBanfterfrimt* 

Hamburg, 
^nfd)nff: SBerner ^Sfriltpp, Ham¬ 

burg 37, §>ocfraftcc 8, 

Sßerefn pr Mnferffü(png 
bedürftiger gamfHem 

©egrünbel 1836. 
3J o r fii ö e n fr e r : 6a m Jon ©olb- 

fämm, HKüDrmeibcnftrafjc 14. 

3(raelitifcber ilnterffiißung5= 
Dercm Poti 1862. 

(giquibiert) 
^Ucfrtsanrealt ©r. Sr. ^annemaalb. 

33 crctn ber jungen tfraelitifdien 
atrmenfreunbe $ur Verteilung 

Don 33rot unb (Suppe, 
©cgrün&et 1817. 

SiDri,: Slbia^am §>ctf[djer. 

Verein Don 1871 jur Ver= 
teitung Don Scbcnomitfeln. 

55orf,: SCHaf^ifbe Sbalberftabt. 

Verein jur Unterffüßung 
bebürftiger gamUitn an 
<Sabbatb= unb gelttagen. 

©egrünfret 1836. 

herein jur Verteilung mn 
St ieiduugsff irden an arme 

Ojracliten. 
©egritnbef 1863. 

SorHöenber: ©r. ©. §>ed- 
fefrer, gelbbruimcnltraSf. 

Gtcgfricb ^alberffabf. 

ilnterffüßtutgsperein 
pon 1829. 

3 tD e (f : Schaffung t>on 
^Binlerffnbung f. arme Sfroeliten. 
Sorf.: Garnfon ©olbfcfrmibi 

©efellfdjaft jur Verteilung 
Pon geuerung an tfraettti[tbe 

3Irme, 
©egrünfret 1783. 
S t> r ff a n b : 

gerbinanb tftofenftein, Sorfi^cnber, 
t£rnft Sing, 
gdnrkb 3JU §eilEnif, 
manj Etppmamt, 
fseimicfr Slapei. 

§epmann 3JIatt^ias 
3Ktete-©ti|füitg# 

©egrünbei 1894. 
3 m e cf: ^idcunterftußungen. 

Djiraeltfifcfecr SJiietePerem 
pph 1828. 

i. 2tqu. 
Oscar fttQmtinn, 
©t. SrunD fannenmafb. 

£b«Dra Sabijcfja Vifur 
<£baulim Umil^mauref^, 

Dliaclit. herein jin ftrantertpflegc. 
©egrünbd 1711. 

S o r ff ö n b: 
3faac .Dkfes, Serfifeenber, SaHex- 

piaö 4, H 3 Ziffer 6939. 
5. ©rdfrlatf, Staffierer, 
6. Nippel, 
SDtarifo 9[ron, 
Senj. 3Jkpcr, 
Sanas Btraufe. 



JAHRBUCH FÜR DIE JÜDISCHEN GEMEINDEN 61 

$)ie Sffütgtieber ftc^cn im Be* 
baxfsfolle jeberpit pr Betrügung 
unb ift &cm Borfifoenben btc bc* 
freffenbe Stflittdfung p machen. 

3ftaeItfifcf)er3Serein x>m 1718 
„3orche Seburo". 

Ittteffer fü&ifdhcr herein pr Be* 
ftreitung ber Beerbigungstoftcn. 
Sur^it betragt hie Stiftung 200 
9Dtarf, bei Ambern entiprcchcnb. 
$)cr Beitrag betragt für ein ^a- 
UnbcrmcTtdjabr bei einem i£in- 
trittsalter 
bis pm 25. Lebensjahr 1,60 SDU., 
bis pm 30. Lebensjahr 1,80 Wltf 
bis pm 35. Lebensjahr 2t— Sftt, 
bis pm 40. Lebensjahr 2,50 
3(ile beitrage gelten für einzelne 
Merlanen über 16 {Jahre C£bc- 
paare mit Äinbmi bis pm 16. 
Lebensjahr über ü^ne ftinber, B$it= 
mer ober BS ihnen mit ftinbern bis 
pm 16. Lebensjahr Ipken in alten 
gälten ben atDeifatftcn 'Beitrag p 
entrichten, mir btc Aufnahme in 
bie Scbensaftcrftarien ift bei (£he= 
paaren bas Btter bcs statines 
ma&gebenb. 

B o r ft a n b ; 
©. Oppenheim, 
Seemann Srand, 
Carl Seemann. 

Bote bes Bereins, bei bem 
auch Llnmelbefornuitare abpfor- 
bern finb: {Jacob Bauer, Seinridj 
Barth-Strafte 3, pt. 

3fraelitifcher herein fiit ©e= 
brechlifhe. 

9Sor|it)enl>er: £erf>. ©oftljolb. 

©t. Bmmanuel Stuben* 
(Stiftung für ^Uf§^ebiuftige 

unheilbare ‘Blinbe. 
©egrünbet 1862. 

®orfifcent>er: Oscar 5tu6en. 

herein jur ilnterftiifeung 
turbebütffiger tJfraciifen 
,,$hcreften=<Stiftimfl". 

©eariinbet 1893. 

8 u> e cf: ©cwä&rung oon Unter- 
[(Übungen jur Srmöglicfmng einer 
Sur an einem Sumte. 

33 o r ft a n b : 
3>r, grife SBarbutg, 
Scan ßeop, 
9Jtanfref> £>eomcmn. 

SeDpoib u. s33erontca Sieben* 
Stiftung für Äurbebürftige. 

©egrüntiet 1883. 

Sojepb SBofff Dfracl genannt 
goI.Sßoin unb ©fjefrau ^ulte 

(Subith) geh. ^3athrarf)= 
Stiftung. 

©egriinbet 1894. 
8 » e cf: Unteiftiiöung furbebürf- 

iiger guben. 
Sor[.: 51. t>. Offenburg. 

3Jainji£ehmann*Onmbi 
$ora*<Stiffmig. 

§al[erftrafte 55, 
3 m e d : Sittliche unb geiftige 

pflege ber fubiftijcrt {Sugenb. 

B d t ff a n b : 
§ugo SRains, Bürjtftenber, 
^ermann (Smmperfc, 
Sallg SDtaina, Schriftführer, 
öutius ^Pbilipp- 

o & e n t e n : 
5err Rabbiner Babinotü, 
frerr [Jacob ^aftenftdn. 

herein gut SIntctffüfemtg 
armer ©reife, S3tifd>enett> 

©etenim, 
S xo e d : ilntcrftüftung armer 

©tanncr unb S rauen, mdd>e bas 
66. Eebensja&r erreicht heben. 
Sllfreb Leun, Borfiftenbei, 
S. ßod), Staffierer. 

tJjraefiüjdjer Jpumanitam 
graucnfcenm e, 35. 

Onnocontiaffr. 21, H 3 Lüfter 2068, 
91otbbcuffd)e Baut in Hamburg, 

giliate her Steutfcbcn Bant unb 
äHsconto-Scleflfchaft, $>ejn>füen- 
fafFc ©rinbeEbcrg. 
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geöffnet roerflaglicb oon 9™2 Ubr. 

3 m e d : Sujammenfcblufj ber 
jübifd>cn grauen Hamburgs foroie 
bas jübijdje ©emesnfdsaflsberDu&f- 
fein au ftärfen, bas ©nrcrbsleben 
jtibifd*er grauen unb 'Mähren m 
erleichtern, bie 3tot ber Firmen unb 
Bedürftigen n ad) ben ©efeßen 
planpoller SoblfabTts^flege r?or= 
beugend, mitgebenb mb naebpebenb 
ju fmbern. Bei Berein befiel ein 
ftinbercrboiungsbeim u. eine paus- 
baltungstdbule in bem ©olbabe 
©egeberg, unterhalt einen SPliltags* 
tijcb für ben fübifdjen SDlÜtelftanb, 
einen Amöorgarton für unbemittelte 
Ai über (f. Ainbcrgaiten) u. erteilt 
S^n^bilfeunterricfji für febnxtebe 
6d?ü kr unb ©cfjülennnen, ftebt 
in enger Berbinbung mit ber 
©emeinbe unb biefipen Vereinen, 
leitet in 5Bgf a. 0. bie Arbeit in 
bem Äinberbeim bes gübifeben 
grauenbunbes, 

rUtitglicbsbeifrag öon 
5 391, an fäbiltcb. 

51 n m e f b u n g e n im Büro u. 
bei ben Boritcmbsmifgliebern. 

© Pr e c& ff u n b c n ber gut* 
forgeabfeilung: Bien stags Pon 10 
bis 12 ilbr, Önnoccniiaflratje 21. 

B q x ft a n b ; 
©fbonie 2ßerner, L Borfifcenbe, 

Hu[umerffrafte 1, ÜttorMee 8812, 
©erfrub fta£enftem, ftdlDertreienbe 

Borfiftenbe, 
2lnni Bauer, ©ebriftfübrerin, 
grenze gaff4, fteUpeih. ©dirifU 

fübrerin, 
Berta 5flejanber, Aaflenfübterin, 
Marianne ^rcnalau, ftelfoeitr. 

Aaflenfü hierin, 
®l[e Ebcrle, 
©erirub Baihraeb, 
Bba Bargebiibr, 
gatia (£obn, 
ßouife Merenberg, 
5Innp Burfacber, 
Bettp ®t|ctmann, 
5lofe Hcpmann, 
©ertrub Hochfclb, 
Hebipig Ötotkner, 
Bora kvd), 
5Inita 2uria, 
(Sftbex 2uria, 
0ba 3ftcger*Burfafber, 
©reteben ©alomon, 

Belfa ©lern, 
©refe ©iern, 
genni BJolfsberg, 
Bertba ginner. 

B ü r o l e ü u n g 
unb ©cb r i f t ff e 11 e: 

Sölargoi ßeitnbßtfer, flnnocentia- 
firaße 21, Sernfprecber; H 3 
Ziffer 2Wi8, Banf Conto: 31orb» 
beutfebe Banf in Hamburg, 
giliaie bei Bcutfd>en Banf unb 
©tscoiitS)*®«feUf<baf!, Abteilung 
© ri n b cl be rg, ^oftfdjc tffonto: 
Hamburg 11287. 

:Tfiit(el[tant>stücf>e 
bes ^[raditifeben Humanitäten 

grauenoeteins, 
Dmrocentiaffraße 21. 

unter Sfuffubt bes Hamburger 
Obmabbinate. 

£>eini für jüMfdje 3ftäfr$en 

il grauen, e*55. 

Dnnocentiaflr. 21, immer geöffnet, 

3 tp e d : ©eipobrung oon 2Bob* 
nung unb Belüftigung an allein- 
fiebenbe junge unb ältere ^abdjen, 

SÖUtaltebsbeiürög pon 
5 39t jährlich an 

51 n m e I b u n g e n bet grau 
21. Bauer, Senbarßft reiße 7, 

B o r ft a n 5 : 
6ibomc SBcrner, 1. Borffßenbc, 
©crlrub ftaßenflein, 2, Borüßenbe, 
30t ßilfauer, l. iYaffiercrin, 
tSbbetb gränfel, ©iJbrift führe rin, 
%'aulö Blau, 
5fnni Bauer, 
2puife 'Berenberg, 
grau Br. Heilbut, 
'Jtpfe Hepmatin, 
39iimia älagims. 
©ertrub 2cpir 
5Imalic BUitoip, 
Mirjam ^obn-Jiarlebacb. 

2f n g c ft eilte: 
I 2eitetin, Hauspcrfonat 

graucm>crein für Sranlen= 
pflege. 

®cgrünbci 1850. 
53orI.: grou ntm 6cn. 



JAHRBUCH FÜR DIE JÜDISCHEN GEMEINDEN 63 

SfraeÜtiföet <£d)iUmg&t>crem 
Sur Unteiftü^img armer 

^Sitrocn unb betagter gung= 
(rauen, 

©egrün&et 1825. 
35 d r t i e n b c : §rau Dr, ©um« 

perfe, gubtsbüttelcrftTafje 1575. 

grauenoetein pr ilnter= 
ffütjung armer i(rae(itijd)er 

s3Bitmcn, 
©cgrimbct 1814. 

3 li? c d : Ünteiftüßung armer, 
tmbcfcboltencr, 60 5a(jrc alter 
Citroen. 

3jrae(itt(d>er grauenocrein 
5ur Unterftüfeung armer 

58cef>nerinncn in ber$euf(d)= 
3(raeliti(d)cn ©emeinbe, 

©egtünbet 1814. 
©üpbie §eilbut, f>anfüftraöe 55, 
2u\\t Merenberg, gxauentat 9, 
EKartba glbrs^im, ^arfatfee 15, 
i£lfa ©oitbolb, ^Parfallec 47, 

enriefta £cop, Öftflra&e 119, 
ebtmg ^ftitbacl ©djlütcrftr, 11, 
ertr. ©ebonfelb, tSnnocentiaffr. 9. 

ftarl (Ellern, 
gerbinanb s3to[enflern. 

§>amburgi(ct)es ®cuf(d)= 
3(raeIiti|d>es<Jßaifen=3n(tifut. 

SCnaben-SBaifenbaus. 
'‘Vapenbamm 3 — §anfa 3221 ♦ 

©egrunbet 1766. 

3n?ecf: ©raiebuitg »erroaiiter, 
fnlfsbebürftiger Knaben nom 6. 
Sebcnsjabrc an. 

33 o r ft a n b : 
Max 9K- 3Barburg, Sorfibenber, 
üHnjcs Sicpp, 
SJaeques ©onneborn, 
gpjepl) ©liftfinb. 
§cmrid) M, ^eilbut. 

Deputation: 
Dr. 39, Blni^rbber, 
33. Bonbi, 
2eopolb 9Jt. Durlacber, 
(Earl ©Ilern, 

gacob }piz(<b, 
ÄTtar ftronbdmer, 
©ad ßipmann, 
Herbert Öefdtiger, 

© b r c n b a m e n : 

%o\a Beitl?, 
'Keeba Dettinqer, 
©onftanj« SRatbiafon. 

m a H c u o a 1 e r : 
fHapbael %HauL 
©preebft,: lucdtäglid? 8—lü Üb*- 

S a n ff t> rt t e n : 
Sereinsbanf Hamburg, 
SK. M. Marburg & ©o, 

35oft}d>ed-Kontor Hamburg 21 282. 

herein jiir SafotjBVUfl 
fdjitkiitlaffenet bz# 

Hamburg* $eutfc^^3frael, 
5Baifen=3itfittu*S, 

3 it> e cf: Besorgung ber idfcml- 
enttöflenen Sbgfinge nxibunb ber 
33 erufsausbü billig. 

S o t f! a n b: 
^eiuTidj M. §>cilbut, ©d)äfcrfampS" 

allec 47, Borfifeeu&er, 
©arl ©Ilern, 33arfallce 5, ©d)tift= 

fübrer, 
Kobert öftiaeftn, Süföftraiie 13, 

^affieret, 
Öeinricb M. Öeilbut, 
Hermann Baibracb, 
©mil Babdan, 
§>entp ©ol?n, 
©arl Sipmann, 
Kapbaet 35taui, 
gofepb ©üEjdnb, 

31nf<brift: 35apenbamm 3, 
Banffonto: ©ommerj= u. 3)rÜ?at- 

ba nf unter stöbert tJ[aoc}en, 
^toftfrbedfonto: Samburg 8274 

unter Robert Öfaacfcn, 

353, Bewirf 5e$ ffabtifdjen 
gugenbatnfes. 

DerBegirf umfafet bie gange ©labt. 

Bejirfsoorfteber: 

Sacob gtbrsbeim, Bieberftraftc 12, 
H 1 f>anfa 4677, ©preebgeit: 
10—13 Ubr oorm. 
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Bernbatb T^ifipp, ©r. Buiffab 5, 
H 7 9tt>[onb 1286, 2. Bor¬ 
gen ber, 

f>. Stand, i. Sa. ©, Sfnfer fr., 
©r. Burftab 11, H 7 SRolanb 539, 
©cbrifffubter. 

Sugenb pfleget: 
Oberlebtet Babrian, Mffr. 13, 
6. ©oben, Sobrsmcg 7, 
31. ©Has, B$Tangdftra&c 10, 
[Jofcpb dbrenberg, §»anfaplaü 12, 
Srau i$atoh Slörsbdm, lieber- 

ftraße 12, 
Otto 5affe, t. Sa. ©digfobn 8z 

SOlcnbellou ^lasbf-, ©rojjer 
Surflab 36—38, 

Stau SRccba 2üb!c, Ofeffraftc 21, 
Stau Sfttna 9labd, t£ppenbDtfei* 

roeg 187, 
9L f). Dffenburg, €x&iläebeftr. 5, 
Q, Tßarbo, <£ppcrtbürfrrlanbfir. 12, 
Stau Scrnbarb ^biNpp, 

e<blüftrflra&c 79, UL, 
Stoej’let $befla spicarb, fd>.= 

ÖfraeL ©emembe, 
§>eriiiann Tcifdbaum, £>atmftr. 9, 
Sacob Bkrtbdm, §obc(uft- 

cbauflec 119, 
*Er. £. Bki!=3>urlacber, 

6d)IütcrflraBc 80, HIV 
$>r. §ugo Sunfe, 

BVei&cnalfce 63, pfr. 

Ärn&crgaricn E>er 2Igubas 
Sisroel Sugenbgrtippe, 

£>(Wiburg=s2llfona. 
Bürnftrofee 2. 

BSodjcnlags 9—1, ©onnfags 9—12. 

3 to e d : Beaufficbfigung un& 
Sefcboftiflung rwd) nid>t fcbulpflitb- 
Üger fiiltber, ooraugsioeife aus un¬ 
bemittelten Greifen. 

SOUtgliebcr ber ^inber- 
gattettlommilfioii: 

Sacob flflfftnftdn, 
äftarlba BHttmunÖ, 
©Dtffrtefc SBtbller, 

©ertrubBenaian, für bas Sugenb- 
amt ber ©emembo. 

Beamte; 
5lbdc §eifbut, 
Regina ©obrt, 
©ftfeer $>udesfl. 

© <b u I g e1 h: monatlich oon 
10 SOI. abmarts, erforberlicbenfaQs 
unentgeltlich). 

51 n m e I b e fl c 11 e: Stinbergar- 
len Botnftra&e 2. 

Britfabrefle: SSRart^a 
5Bittmunb, Hamburg 13, Ber- 
binbungsbabn 5, L( Jpanfa 1465. 

ft'taf>erfagepf>eitn beOfroeW- 
Pu m onftören Jrauenoer etn$. 

Barmbetf, ©tuefffr, 9. 
©coffncl oon 9—5 übt, 

SOldbitng bei Stau ©Ife 5Iberle, 
Öofmeg 8. 

(äzmUzTiotmn. 

3 w> t d : Ü&ernab^e ber ©e- 
natterfebaff neugeborener Knaben. 
5tfe$änber 2eüo, Borfiftenber, 
©amfon ©olbftbmibf, ^affierer, 
®Efan £irfcb. 

35ercin mix ©peitung frtlfs- 
bebütffiger iiröclififdjet 

ftmber c, 53, 
©e[cbäffsftelle: 

SÜotbeubaunKbauflee 38, 

53crcin aur (Scfunbfjcitspflege 
fd)tr>ad)cr l|toeUti|d>cr Äin&et 

e. 53. 

B o r ft a n b: Sermann Philipp, Borfffecnber, 
r. 91. SOL 9tatbara, ©ebriftfübrer, 

Selmutb SOlafbiaion, ^afftem, 
Dr. Bleicbtöbet, 
tJftöor Jnrkhfdb, 
3)t, i^urt Stenn6lieb, 

©ruft Kalmus, 
3faac Stafjcnftcin. 

Sm&crfrantentafie dp» 1883. 

B o r fi a n b ; 
91. SOI. SRatban, 

0of. Bleuster, 
Stau ©corg Smenfd, 
2. ©rünberger, 
8- 2eop. 
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Jpadjnafiatl) Sallaf). 
2tusffa£tungsümtn. 

©egrünbd 1750* 
SOlartm Serien, 
©amfon ©ofbfcfymfbt 

Dftaeültfdjer 59ltfflift*©errin 
norm ab 

$tusffattung&-Scrdn pon 1840* 

S o r ft a n b : 
2ouis Daoib, 
§ er mann granf, 
Kapftael iMaut, 
Julius Kofemann, 
Seit furfd). 

^ o in m i 11 i o n ; 
Subttng %klsf 
(Earl KPrben, 
©. ©toppefmann, 
SJofcf Sedbsler, 
Silit Stnner* 

©fipenbtenmein 
für iftaeliftfcfre ©tubierenbe, 

©egrünbef 1829* 
mar S. §ablo, 
Dt. £>crm* Sobm, 
Kcefrteanroalt Dt. 9L f>oflänber. 

herein jur ©petfung armer 
9kifcnt>er am ©abba% 

©eguinbet 1848. 
Sprfifoenbct: Öofcpb Kitter. 

$lrfteit£ßemeinfdjaft jiibiidier 
Seffrcr unb Seherinnen 

$ambut0=^ttotta. 
S o r ft ci it b: 

Dr. 31. as, Sorfifeenber, 
i5. 5?aftcn|tein, fteiln. Soififerrtber, 
grf.g.Kofenbaum, ©tftd ftfübretin, 
Dt. (S. ©olbfömibt, Staffierer, 
Sit. 2. gxeimann, 
§. Stabn, 
5t. Klorgenrofb, 
Dr, £co Kotbfcbilb, 
K, $Xaut 

herein ber ruififöen $uöcn* 
Sor f ifoeti b e r: Dr, ©olobefe. 

©ereui 5er ^ojener, 
©egrünbet 1922. 

K d i Dr. meb. Reppner. 

SferumatE) ^a!aube|<^-5ierein 
jur Unterffüßung armer 
Sfraelifen in JJcruJatem. 

Dcnt[cb=§>olIänbifcbc sPaSä(titia- 
SrnoaUung. 

S 0 r ff a n b : 
§crm. ©umperfi, 
3trnotb §obrc, 
Sacob geudjfiuanger, 
SOlartin £enp, 
ftüiias ©traufj. 

35 o ft I (ft e d t o n t o: Hamburg 
66 760 unter 5tinolb 5f, Sofort* 

©crein reffiffäitbiger jübifefter 
^anbmerfer unb ©emerltc* 

treißenber jit ©rof Hamburg 
tioti 1906 ö. 

Kngefcfoloffen an ben Sentrai- 
perbanb jübififter ^aitbroerfer 
Dcutfefolanbs, ©itj Serien. 

3 u> e d : Der 5krein bepoedt bie 
görberung bes fsanbtmfs unb 
bcs ©eroerbes unter ben fjuben. 

© e I d) ä f t s f ü fo r e n b e r 
5Eusf efou ß: 

]. Sorfitienber: %. Sfaacftn, 
Süfdjftrci&e 13, 

2. SoTfifecnbcr: Doan SeBp, 
SUppmgftraße 25, gernfprecfoeT: 
H 3 Stifter 6553, 

©dra fern elfter: ©. fjonoit}, Kutfdi- 
bahn 15, H 1 §anfa 3103, 

©tbriftfüforcr: |>crm. £>epmonn, 
tSimsbüttelerftrajje 12. 

©efrfoäitsfte[lcn: 
Süppingftr. 25, H 3 Elfter 6553, 
Skibcnaltcc 38-40, H 4 Korb¬ 

fee 2852. 
^oflfcfoedfonfü: Hamburg 68 505. 
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3fraefitifdjer herein 
felbftänbiger £>ani>tperter 
uitö ©etoer&efrd&eti&er ju 

(5ro^£)ombura Bon 1928. 
f>obc gleichen 46, L, 

C 5 Stephan 4472 u, ^amorc% 

frngo Sfaiinoroifc, s3fcid)en 46, 
_ 1. ‘Borfitsenbei, 
6, ©manucl, 
S. 33ranb, grideffraßc 60, 
2. Itargtr, 
C. Sepp, 
3)r. $ö. Dinner, 
31, C&riibef 

herein 
jü&ifcfjer §>anötterlsget>tlfen 
©rofe^amburgs Bon 1919, 

S&ürfitjenber: 
"Uaul ©eligfobn, ©4)lump 52, 

£>aus C I* 
Süjammenfimft leben smelten 

SOtontag im Sc&rlmgsbrint 3Bet&en= 
altee 38, abercbs %% 

5übi|djes 2ej>rimg$fteint, 
5obnsallee 54. 

gufammenfunff jeben 'Bienofag 
abenb 8 Uhr, 

§ambutgifd)er 33ercin 
jur SSeförfretung tiiitjlic^er 

©enteric unter ben ^ffraettten« 
©egrfin&ef 1823. 

Sorjiftenber: Sflfrcb Sepp. 

herein pr 33erf>retfung unfc 
gorberung bes >3anbtoer!s 

unter ben Ou&eti, 
^öejirfsauBfcbub Hamburg. 

Sorfiftenber: Cmil Sporn 

herein für ©e(d)ä(fs= 
ertoeiterung e, 35, 

35erban& ber ©a&batlj« 
freun&e. 

33dt!,: 3lron 3Iueiba4j- 

3jraetiti(cber ©teHenöerntttt* 
lungsnerem e,35. 

Softenlojc Vermittlung [abbatfreiei 
©teilen. 

33 ii r o : 
Jpamburg 11, &ahnlrapp 5, Ii. 

H 7 ftolanb 7306. 
Spreebftunben: Sonntag 11 bis 

1 U|jr, Oienstag 5 bi& 7 Uhr. 

® o r ft ü n b : 
S0Ud>eI ^uobfen, 33ürfit3enbei, 
3)r 3. ©otbberg, 
Sti&mig Sotpcnfhal, 
3of. 33. Seattlef. 
3of, 6. Sarrod). 

giibtftfies ©cmemfdjaftefrrini 
e, 33, 

Oas öübifebe ©emcin[d>aft&* 
beim octanffalfct im 3BinlerbaIb= 
jabr .gxoeimal monatlich Ilferatifc&e 
unb mufrtatifebe 9tadjmiftage — in 
erfter "Jieibe für SDtinberbeimttette. 
Cto jübif^e Moment roirb betont. 
Cbanuda unb *purim roerben be- 
[onbers MtHcb begangen. Sfotlei- 
benbe Zünftler merben beoorpgt 

3m Sommer roerben Ausflüge 
gemacht 

$teu eingerichtet find aroei 
31 rbeitsgemeinf (fcaffen: C>ie eine 
be[6nfiigt ftd> mit 33ifcfcrHänifig 
unter fachmrinmfcher Seitung, bie 
anbere treib! Seitungsleftüre mit 
nach folgen ber 3lus(pfa^e, 

33 o r ft an b : 

SDlarp ginf, 
3ba Ergebt!br, 
33ertba ©djerbef, 
ßrna fteilfon, 
©opbic StHI, 
Cfcarlotte ®umntfdb# 
©ertba ©ottbclf, 
Danla Sctoinnef, 
Äote fmlbut, 
SOtimi SlöltcT, 
^Paula 
Camilla ©embitfp, 
Regina 3Rofcs. 
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fiaäürus ©amjon (totjn (El)e= 
Ieutc= nnb fieüt) Sojepl) 2em)= 

©t>eleule=©fiftung, 
Steuer ©idmoeg 77—78. 

©egrünbet 1877, 

53 o i 5Heianbcr £epp, 

gajütus ©ympel=©tifUmg, 
©tblaiftterftiafse 4t>—48. 

©egrünbet 1838. 

53 o r ft a n b : 
3tubolf ©djönfdb, 
Öcinricf) Shaper, 
gerbinonb 91pfcnftern, 

3cidwnas uttö 9ianette ^c|Ie= 
unb SRatbtibc unb Simon 

£effe=Stiftung. 
©egrünbet 1903, 

8 m € d : ©ercäbtung pon grei- 
ippbmmgcrc im ©tiffsgebäube ©ffl- 
ftrafee 15, 

53e tn>a 11 u n g : 

©taafsaiwoaff Eeonbarb ©lein, 
ßbgar granf. 

53riefabrefje: SbgargranC 
(Solonnobcn 30, gernfpr.: C 4 

©ammtor 5075, 

Scannt) Sönas-Sliftung, 
5lgatbenffrafee 3. 

53 p z ft a n b : 

$>1* §cimann föamfon, 
©ctrrp Sittmunö. 

SHtnfel ©afomon ©airifr 
Saif«=©tiffung. 

5tul[cf)babn 25. 
©egrünbet 1878. 

Vermalter: fjpfcf Soebenffcin. 

§er& So[cpb 2et>9=Stiff. 
©TDÖ-^cumarft 34—37, 

^br^Dorftartbsimtglieb: 

gofepb SSRaibtafon. 

53 o r ft a n b : 
gacob 5lofenbad)cr 2epp, 
Tßaul 53auer, 
51boff 5Rari(4), 
gacPb 33tatbtafon, 

53ertt>aftung: 
gaeab ^lofcnbacber Sepp, 

£»ülflemifd)erfamp 82, 91orbfec 234. 

gouis 2ei>i)=©tift 
53ornftr, 22, $)tird)[4>mfl 1 u, 8, 

©egrünbet 1898. 

53 o r ft a n b : 
£m(! 
©t. 91. sI)t. halbem, 
©t. 53. Sännenroalb. 

Samuel 2eoo=Stiftung. 
53unt>e&ftrafee 35, 
©egrünbet 1858, 

53 0 f | i e n & e i: 5Hfteb £epp. 

©anmd getoifD&nMSftffunQ, 
©egrünbet 1890 

burtb tieonarb Seroif'Dbn u. 5Ibotpb 
E«XDifo$tt mv Erinnerung an ihren 

1872 perflorbenen 53üter. 

8 tü c d : greünobmmg in bem 
am Sil. ©rfjdfetfamp 32 belesenen 
©ttfftngfrfeaufe, entbaftenb pter 
Doppel ela gen ä 4 gimmer, Äücfce 
unb SDtäbj^cnimmer (8 gami(ten) 
an SJlitglicbcr bei ©emeinbe, bie 
emft beffere 'Sage gefeben. 

5S e r tü a 11 u n g : 
§, ©umperft, 53orfi|enber, 
fi. Sojbua, 
gelir 2epp, 
Ebgar granf, 
©allp 2R SKatn*, Ijauspemollcr 

unb Schriftführer, an ben gu- 
fünften m richten fltib. 

3- SKop unb Sliefrau* 
Stiftung. 

©egrünbet 1913. 55ügtnflra|je. 

53 0 r ft ü n b : 
SEFtartin ^eflbuf, 
Martin ©amjon. 
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Oppentjeimer’s ©fiffung. 
®e grün bet 1868. 

8 m e d : föcioübruug oon grd- 
mohnungen unb Unterhaltung einer 
©pnagoge im ©tiffsgebaube Sftel- 
ortallee 2%—24, 

33eriT>altung: 
9kd?tsamoa Or. % Oppenheimer, 
9tidjarb Oppenheimer, 
'profeffor Ör. ^taut, 
(iögar graul 
3riefabref|e: (Ebgar granf, 

(Eolonnaben 36, gcrufpr.: C 4 
lammten 5075. 

0 p n a g o g c n f ü ft e t: 
g. 6mnrei(b, ftielortaltee 24, III* 

9kf$ulb, Bereinigung 
gejefteslreuer $nbm in 

Seuffdjtanl), 
Ortsgruppe ©rnfj-Samburg, 

Ofe 9(d?buib ift eine Orgamfafion 
gefetje streuet Öubcm 0ie beredt 
bic Sufammcnfafiung alter auf Öem 
3oben ber Einheit bei jübifdjen 
©emdnfdmft ffebenben Bu ben 
Öcutfdjfanbs jur gemeinfamen £ö« 
fung ber bem tboratrcucn Zubern 
tum ermadbfenöcn 9Iufgabem Oie 
Organifation ift im Bahre 1923 ge* 
grünbet unb bat ihren 6ife tn 
grantfurt a. 91t. Oie Siele ber 
Sföbuth unter ftüfcf in pubujiffifdher 
3kife bie in grantfuri a. '3R, cr= 
id)dnenbc gcftimg ,fOübifdjes 3Eo= 

d>en Katt". 
Baeob |kcffcher, Botfiftcnbet, 
Or, 6. 3. Nürnberger, 
SftcdjtsartraaÜ 3. Oaoib, 
Or. 3acob (Solbberg, 
Öiretior % Bonas, 
Bechtsanmaft Or. 9tapb- ferner, 
^Beraubet £eop, 
£>ugo 3Ratna, 
91. §« Ottenburg, 
9tapbad ^faut, 
Or, ^BoMgemutbr 
©anifaferat Or, grand, 9tftona, 
Süabb. 0. Nürnberger, Bkinbsbef. 

©efcbdftsffette: ©dniemarft 35. 

greie Bereinigung für bk 
Öntereffcn fres ortfto&üjen 

gu&enfums, 
3 n t fr fj e n b c r: 

§crm, ©umperft, tt'Iofteratlce 2L 

Ser&anö fü&ifcf?er Jrnuen 
für polöftinaarfeeiü 

Übitb 3ud>botj, 
grau 9Ibo 0, Marburg, 
grau Or, 9tofenbaum-5affä, 

3üM|ct)=ßtferarifdje ©efeU= 

frfjnft, Söfat!omitce $amfiurg. 
3 o r ft a n b : 

£crm. ©umperti, "prüfes, 
Rabbiner Or, 6. 3ambcrger, 

6djriftfül)rer, 
Sacob ®olbf#mtbf, Ädfficrer. 

Briefe an gacob ©otb- 
Idjimbt, Beuerwatl 70—74, 

Bereinigung 
für bas liberale 3ubentumf 

CE* B*, 
Ortsgruppe Somburg. 

3 w e d : gorberung bes religio- 
fen ßibcralbmus unter ben Buben 
toroie lEmmirtung auf bas ©e- 
mdnbdebcn in Hamburg im 0inne 
ber Begebungen ber Bereinigung. 

© ef <ha f tsfteII e : 
Robert Bfaacfen, Büfcbftr. 13, 

2—3 Ubr, SRert 6942, Butt, 120, 
SDttnbeftbeitrag: 10 SU für ®be* 

paare 15 3t. jährlich. 

3 o r ft a n b : 
1, Borfifoenbcr: 5, 3alf, p. 9lbr, 

0d>rbtcr & (£o„ ©hilcbaus C, 
2. Borfifeeubcn Or, Ötatiener, 

Brabmsallce 15, 
©djriftfübrcr: stöbert Bfaaefcn, 

3ütd>ftrcißc 13, 
@<bafemeifterr 3* Bfcftr. 5, 

Berein jur 9ltnt>e!)r bes 
Bnftfemttismus, 

3crt r ü ue n s a usf dmfe § am bürg, 
3 o r f i ft e n b e x: 

5lbp 6. Marburg. 

3R it glieber: 
grau Oberfaul rat Neefmann, 
Or, ‘Slnbreas 3Umcf, 
(Emma iE über, 
2anbgeridttsrat Or, 91. ^Jinndbfen, 
0euatoi Satt mann. 
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Senator ©r. 31* atölbefe, 
©r. Herbert Biiftbercepb, 
©r. Jeimann ©amfon, 
Quftiarat ©* g* 3Rat6ftein, 

IjilfsDeicin ber beutidjen 
Subcn. 

gerbmanbfküfec 14* 
gacob §>ectfcbeT, 
©benabbiner ©r. g* darlebaefe, 
|)ciiro Staffel, 

^cutj^Iänber, 
©amb gtMmann, 
©r. £. ©olübcfe, 
^ermann (Sumperfe, 
Simon ©umperfe, 
Slfc § amtet, 
©r. 5L gnrmrfjfcn, 
©r* 5t. 9Jt. Srtuftan, 
3rma Stbmbler, 
©r* Br* Sannentpalb, 
5ftar SOI* Marburg, 
Ulbert BSofff* 

Sentrafoercin öeut}d>er 
Staatsbürger füMfc^en 

©laubens* 
Ortsgruppe 0amburg=3Htottö, 

©tasfelfer 3 111, C 6 Siftlas 0741, 
9—17 Ufer* 

©ife bes Benins: Berlin. 

Botfi fernher: 

ötiftiarat Brobnife* 

©ir e f t o r: 

©r. SoUdnbcr* 

Hamburger Box ft an b: 
0ufti$ral BSalbftein, Stttona, Bahn« 

bofftr, 28, 1* Borfifeenbet, 
©r* Ürios, gungfernftieg 14, ftello* 

Borfifeenbet, 
% SCnatf, tfppenborfenneg 183, 

©d)afemeiffer, 
anar aileranbcr, 9tcucnnall 93, 
3lum Bauer, ©raste Iler 3, 

©eftbaftefübrtr* 

graueiißru|>pc 
be£ @entrahjerein$ beutfdjei 
©tant^bürger jüb* (StfaidfenS* 
Borfifeenbe: grau 3Tnm Bauet, 

Senbarfeffrafee 7, getnfprodjer: 
H 4 5torbfee 1249* 

aSateriän&ifdjet 95un& 
jü£>Hd)er gvoiffolbafeti, 

<£* 55. 
Ortsgruppe Hamburg* 

(Scfcbaftsffeltc: Bobcri Sfaacfcn, 
Büfd)fkafee 13* 

3 m e <£ : 8ufaiumcnid)lufe aller 
jübifdjen grontjolbatcn obne ilntcx= 
fd>icb ber politiföen unö refigtöfen 
vtfefetung* 

B o r ft a n & : 
L Borfifecnber; ©r. ©* Urins, 

gungfcrnfüeg 14, 
2. Borfifeenbet: 21ibert ©teinberg, 

©r* Bteidjen 10—18, 
©ebriftfübrer: Erobert Bjaacjcn, 

Büfcfefkafec 13* 
©tbafemcifter: 3BaI&etnar ©raefe, 

©r. Bleichen 22, 

Bertretcr 
ber ifraditifeben cJntereffcn 

im 3Ius[d)ufe ber §elbengcbdd)tmS’ 
balle in Obl&botf: 

Robert Sfaacfcn, Büfefcftrafee 13, 

Hamburger 3iomfti|d)e 
Bereinigung* 

Bornfk. 28, ptr. — H 2 <0be 727* 
%'oftfd)cdfont0: Hamburg 3275* 

Banftonto: ©resbner Bant ©ep.a 
Staffe ©rinbel. 

1. Borfifeenber: 
©i\ ©ruft Reppner, BSanbsbef, 

Bemt&abnfka&e 48* 

Borftairbsmitglicbcr: 
©ipl-3ng. Sbgar f>einemann, 
gocob öerft, 
©r, S, Kalmus, 
©r. Stupferberg, 
Baritdb SDlatftel, 

©r. (f bgar 5Ktir|r 
§ebimg SfflSHet, 
©r, ©. ©tiebef, 
©r. §>. ©kaufe, 
©r* 3BI Seigert. 

5>cbraijd?e ©praebfebute „3oilab" 
Büro: 

Bornfkafee 28, pt, H2 Slbe 727* 
S^urfe für 3tnfanger unb gort* 

gefebriffene. 
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güöifcbe ©osiafbcmoiratifcbc 
3Irbrifet*ÖtgattffafiDH. 

^oalc 3ton - Ortsgruppe Hamburg. 
^Infdmft: $>r. B. Gofta, ÄI. 6eiler= 

ftra&e 4, D 2 SUopftocf 6814. 

Sieten Öajeffüb 
(gübsfd?es ^aJäfftnatocrr e, B.) 

Bato : 
Bornftrajje 58 ptr., H 9 <f fbe 757. 

*poftf<bedfonto: ©r. BSaifer 3Bei« 
gerf, Hamburg 44 970. — Banf- 
Eoirtp: 9Mäf£ina Aufbau ©euffdbe 

BaitE 

Steten ftajcmdb £cji[rael 
(gübifcber Staiionalfonbs e. B.) 

Büro: 
Soinftrafce 58 ptr., H 5 mt 727. 
^offfcbedfonto: gübifcbcr 
naffonbs e. 93,, Hamburg 12 517. 

.öapoei &a$aTr 
Ortsgruppe ibmiiburg, 

3inf<briff: "Dt. 6, Gfiebef, Öfter- 
ftra&e 138, Sei,: H 5 4925. 

B, D. <§t Rabfltlafy $ambiirg, 
im ffatfe!l güb. Beibtn&ungen. 

Bnföriff: ©ipL-jfefl, Sbgar Seine- 
mann, Bornftiafse 28, pt. 

Stoflfcbedfonto: ^lar be 2mim, 
Hamburg 70 218. 

& & m B„ Sitna-SaMttev 
Blanberbunb, Sambutg. 

SfnfArift: griebr. gfftbfer, 3Ran- 
fteinftrajje 38, H 1 panfa 764. 

3iotiiffi[^*foaiaUftifc^c ©ruppe 
Hamburg. 

mmt: ©. Ä. Sofia, ffl. ©eilet* 
fira&e 4, D 2 ftlppftod 6814, 

SWigradu Ortsgruppe 

^nmtmrgMima. 
Sufammenfc^Iufj ber her mferad>i- 
ftifd^cR gorberafion ungehörigen 
giomftcn. ©ptiberorganffaffoft im 
Nahmen her Sipniffiföen Bereini¬ 
gung für Beutfcblanö unb ange* 
febrilen ber SKisradn SBeltoigam- 

[afion in genrföalafim, 
Siel: Öer SJtisra^t erftrebt ben 

Aufbau ^afäfimas im Nahmen 
bes Sionismus unb unfer 3Bab= 
rung itmilftif^er ^rinsipion auf 

©runbfage bes jübifdjen (Sefeftes 
unb feiner ^raMtion, 

93 t> t f i ß e n b e r 
unb Br i e f a 6 r ef [e: 

$>r. ^luboif Böller, Sallerftr. 43, 
gernfpt,: C 3, 4017, 

BorffönbsmttgMeben 
SRccSü Ellern, 
(Ernfl ginf, 
Srna ©ofbberg, 
gacob Serß, 
51ron fianjfron, 
9t=3f. Srid> SÜftithaeÜs, 

©. Scbereidjetüsfi, 
©. ©treim. 

Sentraie bes Seite SRis-rodtf für 
©euifdjlanö, 

Briefabrcffe: Sambg., Sanfaftr.7Ö 
Doftftbedfontp: (Eugen ^tidjaelis, 

Hamburg 25 747. 

Borfißenbcn 
tfricb BtlcbaeÜs, Ham¬ 

burg 37, Brabmsallec 81. 

BUiglteher bet SenlraU: 
©. SdjercKbemsfi, 
9Ud>. Safotosfi. 

Seite 3fti$racbf #amfmrfl-9lffona 
(3J?tfrad)t JJugenbgtuppe) 

Briefabreffe; 
Hamburg, ©^lüterfitaße 70. 

T)ortfd?edf&nto: St £aioro}fi, Ham¬ 
burg 84 882. 

Seim: Hamburg 37, |janfaftr. 49pt. 
Sei.: H 6 Buifan 4752. 

Bo rf i ß e n b er 
b e 0 91 r b e 11 s a u & f cb u f f e s : 
Bicbarb ßafoiDffi, Hamburg 13, 

Bogen ff rafie 25. 

Bl i t g i i e b c r : 
f£ugen BltcfraeUs, 

Barudb, 
Bufb £copt 

Brifb j&anoat Samisracbi 
iff bie güngcrenorganifafion bes 
SeTre SCRisracfol. ffebi unter 
autonomer Benoaitung ber gübrer- 

M?aft. 
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gübrcr(d)aftsleiter: 
(fügen 90Md)aclis, Hamburg, 

6d)lütcrftra&c 70. 

ftcrcn Sbora roa’Sttooba 
in «Dcutfcblanb. 

(gonbs bcs 3citc SRisracbi.) 

Vriefabreffc: Hamburg 37, öanja» 
ftrafee 70, Sei.: C 3 Zentrum 2516. 
^)oftfcbccffonto: 6iegfr. Vki&berg 

Hamburg 73 248. 

Vo r f i fc e n b c r: 

0iegfrieb SBei&bcrg, Hamburg 37, 
§>an[aftrafoe 70. 

5Wfabcmifd?»3*onifli{<ber (Slub. 

^orfifeenbcr: $>r. SBilliam Unna. 

öeuifdKJfroeWtfdK*1 
ÄinterJjetm öiei? o. 0. £aftn, 
für ifracUtifcbc V3atien aus allen 

Seilen ‘Dcutjctyanbs. 

Ortsgruppe Hamburg. 
2ofal«ftomitcc: 

$)r. Cacfar S>cdfcbcr, Vorfifcenbcr, 
0allp £>. (framer, 
fceopolb SOI. ‘Durlacfcer, 
Martin (fngcl, 
Julius glafcbner, 
(fbgar granf, 
Oscar grieblänber, 
2Rar Hamlet, 
§cinridb §cilbut, 
6icgfrteb £eop, 
Sranj Eippmann, 
Öugo 3ttaina, 
Jacques 0onncborn. 

'Segräbnteplat) fiangcnjelbe. 
Verwaltung: 

Rabbiner Or. 6. Vamberger, 
3Iron Auerbach, 
Marcus (fobn, 
SÜticbael giörsbeim, 
£enrp ^els. 

3frocli(ifd?e Seerbigungd* 
3röberfd?off £angenfelt>< 

e. 23. su Hamburg. 
V o r ft a n b : 

SOlicbael giörsbeim, Vorfifocnber, 
■V&olff SOtöller, Vbteilungsoorftebcr, 
Jacob (Srofcmann, 3lbtcilungsoor- 

fteber, 
(fäfar ftlcoe, ‘Oleoifor, 

Vcnjamin SOtiepcr, Vencfiaien* 
oorfteber, 

"PbütPP ^Pcinc, fta[fierer, 
Jonas 0trauft, Scbriftfübter. 

$cmx) 3otte5=2oge 
il. O.33.33. 

"präfibent: SKabbiner S>r. S. Öolacr, 
Sfeftra&e 37, 

Viaepräfibent: 8eltr ßcop, 0cf)lüter« 
ftra&c 62, 

3>rot. 0efretär: SOtartin ßiffauer, 
Vinbcrftrafec 13, 

SOlarfcball: (frnft SränfeU £o<b= 
allce 81, 

Sinanafcfrctär: Jobn ^Pbilip, 
Altona - Otbmarfcbcn, Vefclcr- 
ftrafee 1, 

0<bafomeiftcr: Dr. pbil. 5- 
Vuffcbncrosfi, 

Pächter: 0alo Vacf, Jfcftr. 17, 
SOlcntor: $>r. Sllfreb Unna. 

(Sd)toeflerm>ereinigung 
ber £>enrp 3oncs=2ogc. 

1. Vorfiftenbe: Or. SOtirjam Jonas, 
Sßolbfcntoeg 5 

2. Vorfifccnbe: Johanna SDlarfus, 
^Protof. (Schriftführerin: 

8rieba Varucb, 
ftorrefp. Schriftführerin: 

grieba Eiffauer, 
1. ftafficrerin: 

(fl[a 0caltiel, 
2. ftaffiererin: 

SOlargaretbc ßubliner. 

61eintbaU2oge U. O.33. S. 
‘präfibent: Or. SOlartin (faloarp, 

£>arttoicusftra&e 1. 
Viacpräfibcnt: SKicbarb ßeoi, 
Sprot. 0cfretär: $)r. Gilbert öol- 

länber, 
SOlarfcball: (fmil SOlatbiafon, 
ginanafcfretä'r: SOlofcs £cop, 
0cbaömcifter: ftarl VSolff, 
Pächter: Vlaltcr Vacbmann, 
Mentor: "Jlicbarb SOlap, Ober- 

lanbcsgericbtsrat. 

©c^tpcftcrnücrcinigung 
ber ©femtf)al=2ogc. 

grau $>r. Sillp Sunfc, Öaller- 
ftrajje 9, Vorfifccnbe. 
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9tc^emia 9iobel=£oge 
U. 8. 58. 58. 

V e a m t c n r ö t: 

Qx. £>enn> Minbcn, 
©rm&clbcrg 70, ^rapbent, 

3Baltbcr VMff, Vißepräfibent, 
Vn>f. Or. Mar ftaffan, 

prüf. Gcfretär, 
91. 31. 0cligmann-gcrara, 

SOlarfc^alf, 
9®ilbcfm Malier, Sinan^feftetär# 
|>ugp &enle, ©d?a fern ei ft er, 
0r. fturt gveunMf$f 5Md)tcr, 
3>l f>ermann gemer, Mentor. 

©djrccftentttemmgung 
6er 9let>emtn 3tobe[=2ix}e. 

grau VauEa VMgberottütfcb, (£ppen= 
borfermeg 20, H4 9fotbfec 2749, 
Vorfi^mbe, 

Srau Trubel 6tcm, Bfeftrafec 41, 
H3 Elfter S529, ^afficrcrtn. 

©efellfc^aff 
für |ilbifrf>e Voltefuiröe tt. 'S. 

V d r ft a n b : 

Or. 91. 9)1. fflaffjan, 
grtebrid) Vbler, 
Oberlehrer t 9L Gmtf Vabrian, 
Rabbiner Vam berget, 
£ouis 9lfrf)er, 
30^. Oeutf^fänber, 
dmü §ecf[^er, 
2ubmig gpfbua, 
<£. Eeiboroife, 
hieran ber 2enp 

£an&eeteutfftfjufj fr er jflfrifcfyen 
3u^enÖprflanifaNonen 

fyatnbuTQ. 

(Vrtefäbrc[je; Hamburg 13, 3lapp- 
ftra&e 13, Scrnbarb gacobfon«) 

Drfsau&fcbu& bcs 31etcbsaüsfrbuffe& 
her jübifdjen gugenbperbänbe* 

gm ec! (§2 ber ©afcungcn): 

„3>er 2anbesausf<f)uf3 beredt: 

1. <Die Vertretung gemein jamet 
außerhalb bet Kulturarbeit fie* 
genber Oitfereffen ber ihm an- 
gefötoffenen Organ ifationen; 

2. OTganiftcrung unb görberung 
bei fokalen Arbeit ber gugenb; 

3* gotbentng ber 2um-, <5port- 
unb VSanberbemcgung in ben 
einzelnen Organifationen; 

4. Mitarbeit bei allen jugcnbpfle» 
aetffÄCTi Arbeiten ber 3>cutfc6- 
3fraclit, töemeinbc in Ham¬ 
burg, msbc[onbcre bas Stecht 
ber Mitbefiimmung bei ber 
blufftellung bes t£tats unb ber 
Verteilung ber Mittel Smct= 
fen ber gugenbpflege 

Arbeitsgebiet: 

1. Mitarbeit im gugenhamf ber 
^eutlc^Öfraditif^en ©emeinbe 
Hamburg; 

% 3£mterbung mn Mitteln für 
bie ßcfunbbeitegemdjße Slusge- 
Italtung ber gügettfifretaeH 
(gabrten^uföüHe, 2anbf>etm); 

3* Werbung mn Oungbdfern für 
bie fokale gugenbarbett burdb 
Aeranfiaffung pon Surfen unb 
3trbei(ügemcinftbaften für bk 
gitgenfr unb burd) Vertrage in 
ben angefdbloTlenen Vereinen; 

4. VeraitftöÜungen für bie unot« 
gamfierie gugeab ber iühifdfjen 
§eimc bureb bie an gesoffenen 
Vereine; 

5, Vermattung ber ben gugenb« 
oeremen im ©emcinbebaus pon 
ber ©emeinbe pr Verfügung 
gcftclltcn 3iaume: [Johns- 
allce 54; 

o* ougenooeröiung; 

7« Sufarnmenarbclt mit ben £n[tt- 
iutionen bet 9tacbbargcmembca 

Vurftanb b c $ 2 a n b c s * 
ausfiuffes: 

Vernbatb [Jatobfon, Vorfifeenbet, 
^lappffrafje 13, 

eiegfrieb ^ccffdbcr, frloflcralfee 25, 
§ans fiöroenberg, ©rinbdbof 85, 
(£rnft 9lacbum, Vunbesflrafte 8, 
Äairt Nathan, ©rppbiusftra&e 5, 
Manfreb 9iürben, Ametungftr. 6, 
5>r. §>einrii^ 6trauß, Wartung- 

ftrafie 9dl {§gV,)( 

0tcftpextietenbe VnrftanbS“ 
mitglieber: 

Or. Otto %\$af ©rinbelberg 90, 
Marcus 2ange, 91utfchbabn 39, 
5>r. Mar Vfaut, Vorfallee 26. 
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3ugenbamtsmitglieb bes ©sra: 
53crnb. <5. Öacobfon, 53ornftr. 28. 

5Ingefcbloffene 3ugcnb- 
t>c reine: 

Kartell jubifd>cr 55crbinbungcn 
(K355.), fDIar bc SecutD, 6<bäfcr* 
fampsallce 49. 

öung » 3übifcber 5Banbcrbunb, 
(333B^3.)# ^utb ©baffcl, CoiDcn- 
ftrafec 52. 

SBanöerbunb Kabimab, ?>. ©isner, 
5lbenbrotbstoeg 19. 

Seire 5Jlisrad)i, Julius Söbl, 
ftutfcbbabn 37. 

55ar Koebba, (£rnft 9tacbum, 53un- 
besftrafee 8. 

§cd)alua, £. 9tcid), 6d)äferfamps» 
allee 22. 

Oftjiibifcber gugenboercin, Sugenb- 
baft# Heinrich - 53artb - (Straße 2 
(55üro: 5Iltona, 5lbolpbftra&e). 

^)eutfcb • 3übifd)c gugenb, (Senta 
3Rcper, 9lotbenbaumcbauffee 3. 

5lrbcitsgcmcin[cbaft jüb. gugenb, 
©rnft 53oron>cr, glcmingftr. 9. 

Deutfcb-jübifdjcr 5Banberbunb Ka- 
meraben, 5Bcrner ^bilipp, §>od)- 
allee 8. 

kelteren - 55unb K’amcrabcn, Kurt 
91atban, ©rppbiusftraßc 5. 

Hamburger 3übifcbcr 0port- unb 
DurnDcrcin, grl. 5lbrabamfobn, 
5>etcrftra&e 33 b. 

^Igubas * Öisroel gugenborganifa- 
tion, STCeier ©cbenfolerosfi, sJ)ool- 
ftrafje 8. 

$sra, öonas Cobn, ^arfallec 13 
herein jübifeber f>anbtDcrfsgcbilfcn, 

SW. ©ottbeimer, 3)lefterfamp 47. 
öiibifcbcr SebrlingsDercin, ©erbarb 

9leubaus, ©rinbclallee 134. 
Serbanb gübifeber 5lfabemifcr 

(55351.), 5>ocatcr, Stappftr. 11. 
©eutfeb « iubifeber ©tubentenbunb, 

©bgar 5Berberftrafee 65. 
herein ebem. $almub*Tbora-5teal' 

fcbuler, 9War 5lfcbhcim, ©rinbel- 
berg 5-7, £s. 4, II. 

SD^itglicberaabl: 
19 3ugenbbunbc mit 2000 2ttit- 

gliebern. 

gübifebe gugenbberatung Hamburg. 

55riefabreffc: 
Hamburg 13, ©rinbelbof 85. 

Präger: Sanbcsausfcbufc ber 
jübifeben 3ugcnborganifationen. 

S c cf: Koftenlofe unb Der- 
febmiegene Beratung Jub. gugenb- 
licbcn. 

53 c r a t c r : (£. SUtarr, Diens¬ 
tag Don 19K-20K (7X-8K) 
ilbr, 5Ilftercbau(Icc 3,1 unb ein 
53cratcrtrcis Don 9 facbmännifcben 
Beratern. 

©efebaftsfteIIe: £. Söioen- 
berg, ©rinbelbof 85,111. Donners¬ 
tag 185*—19^ (6M—7X) Ubr. 

3übifcf)er Sugenbbunb. 
©egrünbet 1896. 

53orfiftenber: 
5lrtbur 391annbeimer, ©efernförber* 

ftrafjc 89. 

©eutjdHiibHcbe ^ugenb. 

Die bcutfcb=iübifcbc 3ugenb ift 
bic ©emeinfebaft junger 3)kn|cbcn, 
bic nach Kultur unb 55atcrlanb 
Deutjcbe, nach ©laube unb 5lb» 
ftammung guben finb. 6ie erftrebt 
burdb 2lrbeitsfurje bas 5Biffcn um 
5öefcn unb Aufgaben bes beutfeb* 
jübifeben SDtenfcben ju Dcrticfcn, 
burd) 5Banbcrungcn bic Siebe aur 
beutfeben Heimat au ftärfen, burdb 
gefte unb Ausflüge jugenbfrobes 
55cifammcnfein au pflegen. Die 
5lrbeitsabcnbe finben jeben Diens¬ 
tag um 20 X im ©emeinbe- 
baufe, 3obnsallce 54 ftatt. Slujjcr- 
bem fommen bic greunbe noch an 
anberen 5Bo<bcntagcn au 5lrbcits- 
gemcinfcbaften in fleinerem Kreifc 
aufammen. 

Die beutfeb-jubifebe 3ugenb toirb 
oon 7 gübrern geleitet: 
1. 55orfiöenbcr Dr. SKajr 5Maut, 

^arfallee 26. 
5lnfcbrift: grl. 6enta 3Kcpcr, 

9lotbcnbaumcbauffee 3, H 2 
©Ibe 2259. 

$cutfö=jübifcf)er ?Bonber=> 
bunb Äomcrabcit. 

55 o r ft a n b : 
Kurt 9tatban, ©rppbiusftrabe 5, 
©rioin 91acbum. 
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3ung=jübtfcf>er 5öanberbunb. 
SüTfi&enbe: @pü ©fern, ‘Sei 

©f. Cannes 10, 
Sri, 6. ©dber. 

33Eau=3Beife. 

S t> r ft a n b : 
Robert SRenbei, 2>iagonalffr, 8, 
gtitji ©b^dfes. 

^ccfjaEuj. 

Sorffftenber: 6. ©(keiner. 

SERisrarf>i=3ugcti bxjriippe. 
SornftraEje 2, 

S o r ft a n b : 
3nan Oacobfen, 

Sniff Reppner* 

gugenfegruppe 
ber SSereimgung für bas 

liberale gubentum. 
Sortifeenber: 

Slrtbur 3Rann&eimer, ©dernfarber- 
ftra&e 89, 

9?orbiweftbeutftt»et fiaubed* 
werbfmb beiiffd^jubifcljer 

$ugenb. 
3>er S'lorbrncfi beulte £anbcs= 

perbanb benffdj’jübif^er Sugenb 
ift ein Sroedpcrbanö, ber bcuffd^- 
jübiftbe Speit b gruppen unb tyn- 
fMidtfeifen in ctma 20 ©labten 
StorbmffbeiittdUanbs sufammen- 
fabf. ©ein 6i($ ift in Hamburg* 

S o r ft a n b : 

©)t. §dmutb Nathan, 3feftr. 50, 
©>r, Mar ^laul, 
©enfa SKcper. 

©fljtmta. 
©fubenfenperbinbung im K, C, 

Sürütienber: 
3>r. Fachmann, ^ammfDrftra&e, 

^banfeattfdjcr ßaitbeSttetbanb 
bc£ K. C. 

©ift Hamburg, 
Abrede: <£r. £♦ Oppen&etmer, 
Hamburg, ©ppcnborferlanbftr. 44, 

$erdmgung jübifefter 
Stffabemifer (im 3. 3- 8f.) 

3)er Sunb Sübiföcr qi[fabemifer 
(S.&3Ü i|i bie © e f a m t ■ 
organifation ber gefctjes= 
treuen 'Sifabemifer ebne *ÄütfRc&t 
auf ihren jüf>ifd>-polttiln ©tanb- 
punft 

Siel bcs S, 3- $1. ift bie 
Iberanbtlbimg Pon 'yeifoitUcbfeifen, 
bie ben ©dff ber Ibara in 2eben 
unb ikbre PnrnrUidbcn* 

©> e p i f e : §atmpniföe Ser- 
eimgung non $bßra mit mpberner 
Siflcnfcbaft unb adtgema&er 
Stlbung. 

^ r ä f i b i n m : 
1, Sorft&enber: Hermann ^ocjter, 

feamburg, s)lappfirafic 11, 
2, Sorfifrenber: ^ermann grei* 

mann, Hamburg, SHutfcbbabn 24, 
3, Sorfifeenbcr: 3faaf pan ber 

Salbe, Hamburg, 5Uiticf>babn 31, 

%lte § e r r e n b e f c ß u n g: 
1, Sorten ber: 3>r. ©rnff ©treim, 

Hamburg, Srabnisalfee 34, 
2, Sorpöenbet: 33r, ©am. Depau, 

fsamburg, §ufumerffrafte 16, 
3, Sarfitienbcr: 3>t, 3t>[ef 3a= 

cobfen, Hamburg, Srangel- 
f fräße 22, 

Siabimab. 
©tubenfcnpcrbinbung Im St 3, S 

Sorjifccnbei: 
Stnef Süd>(er, ^temfteinffrafee 38, 

3io«iflifdj=2Itabcnnfd)cr Slub, 

^mulnirg. 
©>r, meb. Sr Unna, ^otbenbaum= 

djauffee 79, Soriit?enbcr, 
<DipL-3ng. §>. willen, Sjtofffebt, 

Sebdampstpcg 11, ©dmfttübreT. 
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23ejirtspcrbant) $>amburg 
bes 

(Kartell jübifeber 23erbinbungen). 
$r. <E. 23ucbboU, Altona, Slllcc 112. 
dipl.-3ng. ipans willen. 

herein jur ftörberung 
ritueller ©peifebäufer e. 23. 

Hamburg 11, $>abntrapp 5. H 7 
9lolanb 7306. 

23üroftunbcn: 
10—13 Ubr, 16—18 Ubr, 

Sonntags nur 10—13 Ubr. 

Spreebftunbe bes Sefretärs in ber 
Siegel 17-18 Ubr. 

23 o r ft a n b : 
21rnolb (Eobn, 23orfifoenber, 
Hermann 23a<bracb, 
Marcus 23iftrifefp, 
Oberrabb. dr. 3ofepb (Earlcbacb, 
(Emanuel SDtarfus, 
STCar ©lüctftabt, 
3obn ©ottbolb, 
Rabbiner dr. 3D1. 3acobfon, 

©abriel 3affe, 
23erl 2öeißberg. 

S e f r c t ä r : 
3. Slafocnftcin. 

2lustoärtigc 
23 o r ft a n b s m i t g I i e b e r : 

daoib 33locb, Straftburg-(Elfaö, 
Place de l’Universite, 

6. Erlanger jr., 2u$crn, Saliftr.il, 
dr. 2Ilfrcb gracnfel, SDtüncbcn, 

SUenaeftr. 30, 
dr. 2Bilbelm grepban, Breslau, 

Öofcbcnftr. 104, 
£co ©olbfebmibt, granffurt a. SDl., 

Sanbtoeg 16, 
dr. (Emil §irfcb, Berlin, 

i. ga. 21ron £)irfcb & Sobn, 
(Smil ?>. Sebmann, gianffurt a.SDt., 

Sdnoanenftr. 11, 
3ulius £oc»entbal, (Efebroege, 

i. ga. £. S. 23rinfmann, 
3ofef Offenbacbcr. granffurt a. SDl., 

23ocfenbeimer Sanbftr. 25, 
3acob 9lotbfcbilb, granffurt a.SDt., 

(Efebenbeimer Einlage 37, 
(Eugen 2Beil, granffurt a. 3D1., 

2lm Tiergarten 38. 

3ln bte jübifeben Ottern Hamburgs! 

23orftanb unb gugenbamt ber ©emeinbe tocifen bie jübifeben (Eltern auf ihre 
spflid)t bin, ihre bie öffentlichen 23olfs» unb höheren Schulen Hamburgs befueben- 
ben ftinber bem jübifeben SHcligionsuntcrricbt juaufübren. Stein jübifebes Stinb 
barf ohne Religionsunterricht auftoaebfen. 

Religionsunterricht wirb erteilt in ben Rcligionsfcbulen: 
1. bes Spnagogen*23erbanbes: 23 i c b c r ft r a fj c 4, SDlontags, dienstags 

unb donnerstags 4—5% Ubr, unb Uferftra&c 3 (23armbecf), Rtitt« 
rooebö 4—5% Ubr. Rnmelbungen bei £ebrer SW. 2Bolfermann, Roon- 
ftrafee 1, H 2 (Elbe 5631, ober in ben Scbulräumen toabrenb ber Unterrichts» 
ftunben; 

2. bes Jübifeben Scbufoercins (E. 23.: OberrcalfebuleiEppenborf, 
$>egeftraüe, Montags bis donnerstags 4—6 Ubr, für jeben Schüler 
toöebentlieb einmal. 21nmclbungen bei Rabbiner dr. Italiener, 23rabms» 
allec 15, H 4 Rorbfcc 2662, ober im Scbulgebäube toabrenb ber Unterrichts* 
ftunben; 

3. ber Reuen dammtor*Spnagoge: §> e l e n e ßange-Obcrrealfcbule, 
23ogenftrafte. Rnmelbungen bei Rabbiner dr. £> o 1a c r, äfeftrafee 37, 
H 4 Rorbfee 9827, nach telcpbonifcber 23ereinbarung; 

4. bes Jugenbamts ber ©emeinbe: 2paeunt ßercbenfelb, donners¬ 
tags 3%—4V\ Ubr (Unterfurfus) unb 4%— 5% Ubr (Oberfurfus). 2ln« 
melbungcn bei Sebrerin 91. 2B e i ft m a n n im Untcrricbtslofal, donnerstaas 
3%-3% Ubr. 

die Untcrricbtsleiter erteilen jebe »eitere 2Iusfunft, namentlich über bie £>öbe 
bes Scbulgelbes, bas auf 2Bunfcb teiftocife ober auch ganj erlaffcn toirb. 

23orftanb unb Jugenbamt ber ©emeinbe. 
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Sinndrfuitgfti ftes gugcnbamfes bti ©emefnfce, 

1. ©prachfurfc. 
Leitung: St e a £ e P i c , Öfeftrafee 29. 
SDfäntag unb Dienstag, 8—10, (Snglifcb. 
SWttfroöd), 8—10, gianaoftlA. 
Donnerstag, 8—10, Spanifd), 
Vonorat je ^urfus ben SJtonat 5 3flarf. 

2. $utfc für föul entfallene junge Stäbchen. 
a) Leitung: £ef>rer t£. St reim, Srmbdaflce 1841, 

fOiitltoodjs 7)4—Sh abenbs. 
b) Leitung: Scbrcrm St CH i a s , Sftutfchbabn 25. 

Akrffuifus, Dienstag, 8—9 >4 abenbs. 
Eiteraturturfus, Dienstag, 8—10 abenbs. 

3. Vausroirffdbaffncbe Surfe* 
Leitung: grau ^Badjract), Sf öfter all ec 14. 
a) 0 cb n e i b e r t u r s : Dienstag 7)4—9)4 abenbs. 
b) S o A *, 39* a d - unb 31 ntic&tefurfc: Donnerstag 0—8 unb 8—10 

abenbs. 
Die Teilnahme an ben Surfen 311 2) ift unentgeltlich. gut bic Teilnahme an 

ben Sprach- unb bausmirtjehnftiiAcn mirb eine monatliche ©ebühr oon 5 SJlari 
erhoben, bic aber auf begriinöeten Antrag crlafjen toirb. 33ei genügenber Teil- 
nebweraabl merben tociferc Surfe clngerid^lcL Anmelbungcn su ben Surfen bei 
ben Sursieitern an ben betreffenden Abenbcn. 

^Ritueller ^ausfyalhinflsuntertic^f 

für fortbilbungsfcbulpflicbfige :Utäbd)cn SDl 111 m d d> s oon 8—12 ilbr in ber 
Dfraeiitiftben Töiftterfcbulc, Darolinenftrafee 35, £ebrenn: grauiein Taroto. 
So^nsallee 54, täglich geöffnet 

Die Sinber roerben in ber Anfertigung ihrer Schularbeiten beaufiid)tigi unb 
im übrigen mit Spielen unb Vanbfcrtigfeit&arbcilcn befebäftigt Sie erhalten 
toäbrcnb ber Vortfhmben rOlittageffcn unb Abenbbrot. 

Die Teilnahme ffebt allen j ü b i f ch e n 6 d) u l f i n b c r n , aud> folgen, 
toeEche mebififfibtfebe €<bukn befugen, offen. 

^anbferügfetfofutfe für f($idpfücl)fige Knaben, 

Talmub Tbora^ealübulc, Srinbclbat 

Montags, 6—8 ilbr: SJtefaiftidbcn (3JTef[ing). — Dienstags, 4 bis 
6 Uhr: Seichte Verarbeiten. — S&Uttmodbs, 5—7 ilbr: Dappar&dten, — 
Donnerstags, 5—7 Übt: 33udbbmbcn. - Die Teilnahme ftebt febem jübi- 
fchen Knaben 

gugenbautt ber ©cmcitibe* 

(5pred)ftunbcn: 

Oberrabbiner Dr. Spider, ©rinbelbof 46, 11—12 ilbr; H 6 3kiifan 7344. 
Rabbiner Dr+ 3fa Heiter, SrahmsaUee 15, H 4 Sftorbice 2602, SRontags bis 

greif ags 10—11 übr, 
Rabbiner Dr. V o 4 e r, öfeftrafte 37, Montags bis Donnerstags 6—7 Uhu H 4 

Storbfe* 9827. 
Direftor A. Spier, Talmub Tbota^calfcbule, ©rinbelhof, Sonntags, Dienstags, 

greitags oon 11—1 ilbr. Das ©cfrciqiiat bet Sdjde ift geöffnet: Sonn¬ 
tags 11—1 ilbr, moihentags 12—2 ilbr, 

Direftor Dr. gonas, Dfraelitifche Ttkbfctfcbulc, TaroHnenftrabe 35, Sonntags 
10—11 ilbr, mothentags 11—12 ühi. 

SAufoorffcberin g. ^b ilip , TlfraelitifAc Vöherc SDtäbd>cnfri>ulc, 53icbcrftrcfäc 4, 
Sonntags UM—12& Uhr, toochenlags 1214—IM Vfyz. 
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®ienftftunben ber 5Jüro$ ber (Scmeinbe unb ber 
Slulfusfccrbänbc ber ©emcinbe. 

® c u M '3fraclitifd)c ©emcinbe, Stotbenbaumchauffce 38, 9—4 Ubr, 
Sonntags 9—1 Ubr. Slm lefcten Sonntag eines (eben Monats bleibt bas 
©etneinbebüro gefcbloflen. 

Spnagogen-Bcrbanb, Bornplafo 8, 9—5 Ubr, Sonntags 9—1 Ubr. 
lempel-^crbanb, Sfoolftrafoe 12—13, 10—1 Ubr. 
5t e u c Dammtor-Spnagoge, SScnccfeftrafjc 2, toöcbentlicb 4—5 Ubr. 

‘Bitte. 
5öir bitten bic SDtitglicbcr ber Scmeinbe bcralicbft, aurücfgcfefetc ftlcibungs- 

ftiiefe, Söäfcbe unb Stiefel, bic nacb Slusbcffcrung — toelcbc toir bureb bebürftige 
Stäberinnen, Schncibcr unb Schuhmacher beforgen laffcn — noch gebrauchsfähig 
finb, uns aur Verfügung au ftellcn. Die Nachfrage toürbigcr Stotlcibenbcn nach 
Reibung ift fortgefefot grofo, unb gar Pielcn loirb mit beren gutoenbung febr ge¬ 
holfen. 

Sluch um Bcttftellen unb Betten für (Erioacbfcnc unb fflnber finb mir febr oer- 
(egen. 

Bebcnfct, liebe ©emcinbcmitglicbcr, unfere bereiche Bitte! 

Äommiffion für bas Söoblfabrtstocfcn. 

Abholung erfolgt burch mit 51 u s io e i s oerfebene Boten auf telcpboni« 
I d> e n 51 n r u f — Hl §anfa 3684—3685, H 2 (Elbe 1899 — ober auf f ch r i f t - 
1 i ch c Slufforbcrung nach 51 o t b e n b a u m ch a u f f e c 38. 

^ScgräbniGtoefen ber ©emcinbe. 

Bccrbigungsbrüberfcbaft ber ©emcinbe ((£bctt>ra Äabifcba). 

Slnmclbung oon Sterbefällcn bei bem erften Beamten: SW. Sofias, 
Dillftra&e 15, H 1 §anfa 5797. 

Stcuc Bccrbigungs-öcfclljcbaft ber 3[racltten. 

Slnmclbung oon Sterbefällcn bei bem erften Beamten: gacob Simon, 
Steuer Stcimocg 78, C 5 Stepban 4200. 

Die Bcgräbnispläfce 

ber ©emcinbe in Oblsborf, am ©rinbcl, in Slltona, Ottenfen unb am Stcucn Stein« 
toeg 72 finb mochcntäglicb oon morgens 7 Ubr bis nachmittags 5 Ubr geöffnet. 

‘Der (Eingang aum griebbof in ber Äönigftrafec in 5111 o n a ift in ber Blücher- 
ftra&c 18 in Slltona (gübifches 5lItenhöUs). Der Sthlüffel au bem Bcgräbnisplafc 
in Ottenfen ift im Blumengcfcbäft oon (E. ßunbius, 51ltona, Bismarclftrafee 32, 
gegenüber bem Bcgräbnisplafe, erhältlich- ®cr Scblüffcl aum Bcgräbnisplafe am 
Steuen Steinroeg bei $>crrn Bclfo, Steuer Stcimocg. — Sin Sabbatben unb 
gefttagen finb bie Begräbnispläfic gcfcbloffcn. 

gnftanbbaltung oon ©rabftätten. 

Slnträgc auf <3nftanbbaltung oon ©räbern auf bem Bcgräbnisplafc Obis- 
borf toerben im Büro ber griebbofsgärtnerei entgegengenommen, gernfpreeber: 
D 7 gublsbüttcl 6137. 

Die Bnftanbbaltungsgcbübren betragen für bas Stecbnungsjabr 1926—27: für 
ein Steibengrab 6 StSW., für jebc anfcblicfocnbc ©rabftelle 4 StSW., für ein ©itter¬ 
grab 9 StSW., für jebc anfd>lieftcnbc ©rabftelle 6 StSWL, für ein Slinbcrgrab 4 StSW. 

Slufträge aur Onftanbbaltung oon ©räbern auf bem ©rinbclfricbbof 
nimmt grau £>aarburgcr, Durchfcbnitt 34, entgegen. 

SWit ber 3nftanbbaltung bes Bcgräbnisplat3es Ottenfen ift ber griebbofs- 
gärtner bes Slltonacr ©emeinbf friebbofs, §crr 51. ft a r ft e n, Babrenfclb, Born- 
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fampsmeg, beauftragt. Aufträge aur 0nftanbf)a Stufig non ©tdbetn werben bort 
unb im ©emembebüro tnlgegcngcnommen. Aufterbcm ift §etr Äarften jeben 
Öünnlag mm 11—12 Ubr auf hem grie&Me in Oltcnfen anroefenb. Ontmflenten, 
welche BSünfdje befr, bie ©räber ihrer Angehörigen auf bem griebhof haben, 
werben gebeten, fith an f»mn Warften ju toenben, 

grfef^ofstomniiHion hei Seutich^fraelitifchcn ©emeinbe. 

^o&cffcnfcfjutorganifafion „XSetfaSacob" 

erftrebt bk öcranbilbung ber leiblichen Ougenb ipesiril bes Ofiens — im ©elfte 
ber iüöijd)en Srabition unb bcs allgemeinen Bilbungsibeals. 

EofaUSomitee Hamburg. 

Borfiftenbc: 3cnnp Baer, ©rinbriberg 44 
Schriftführerin: iSIife ferner 
Scha&mriftcr: Abr, fjctffcher. 

lüfeetf. 

Jfitröelitifdje ©emeinöe. 
Spnagpge 0t Annenftr. 13. 

© em ein be-Büro: 
0t. Annenftr, 11, gernfpr.; 23920 

9t a b b i n a £: 
Rabbiner Sr, Saöiö hinter, 

et Annenftr, 13. Sei. 23952, 

B t> r ft a n h i 

'Sr. £ei> £anbau, Borfifeenber 
Alfons graut 
Bt. Weinberg 
3wan SDteper 
Sr. 9vDtbfchilb. 

A u 51 <h u fe : 
grife £ifiüucr, Borfifcenber 
Arnolb Ablerffcin 
Nathan Bhimenlbal 
Sari Camnitjer 
gcan fwfmami 
Hermann 0d)J5. 

flommiffione«: 

Kultus: 

St. 9tsfbicWb, Borlifccnbcr 
Rabbiner Sr, SSiitter 
Alfons grant 
Sr. 2aubau 
Arnolb Abterft ein 
9tafban Blumenthal. 

Armenpflege; 
AEfons granf, Borfifeenber 
3Jt. Weinberg 
Arnolb AMerftem 
Hermann C^tlb. 

6ch ü 1 * ■ 
Sr. ftinbau, Borfiftenber 
Rabbiner Sr. hinter 
Sr. Aotbfchilb 
Arm>tb Ablcrftcin 
gcan spofmann 

g i n a n a e n: 
3toan Sieger, Borftfeenöer 
Sr, £anbau 
:DU Weinberg 
Nathan Blumenthal 
Sari Sammfeer 
Scan ftofmann. 
grift ^flauer. 

3 r i c b b d f ÜJR o i s 1 i n g 
unb ©ebaube; 

9Jt. Weinberg, Borfiftenber 
3man Ate per 
$>ermann 6<i>ilb 
grifc Eiffauer, 

Lebensmittel; 

Sr. 9tx>thM>ilb, Borfifeenber 
Aabbiner Sr, Sinter 
9lathan Blumcnthal 

Se E egi c rte bes % s x a c 1 i t i f ch en 
grauennereins 

au ber Hebensmittel-ftommiffion: 
grau S. Sfaaf. 

Bcrtiauensbamen bei ber 
B c r m a 11 u n g ber AU l in d h — 

bcs ^ituaibabem 
grau Sr, ftotbfchttb 
grau Aabbincr Sr* SBinfcr. 
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5>cr 2lufjid)t bes Slabbinats untcrftcbcn: 

95 til*- bcr grau %>fa Sohn, 23ccfergrube 33, I., gfpr.: 21526. 
^cr S l c 11 d) t> c r f a u 1 bcr ga. 23. Sufemann, £ürftra&e 64, gfpr.: 23028. 
K o l o n i a I to a r c n- unb 2B u r ft o e r f a u f ber ga. 6. Sohn, 23cc!ergrube 33, L, 

gernfpr.: 21526. 

Bieftofcber«2Rild)» Lieferung bcr $anfa-2Reicrei, gernipr.: 28 380 u. 28 381. 

Slcligionsfchulc bcr Dfraclitifchcn ©emeinbe: 

.. ®*m*jnfamet Sleligionsunterricht für (amtliche Schüler unb Schülerinnen, bie 
b»c öffentlichen ftäbtifchen Schulen £übecfs befuchen. 

Schulleiter: Rabbiner Br. SBintcr. 
1. Ecbrcr: ©eorg £afotosfi. 
2. £ehrer:. 

Bie S<hulc befleht aus fieben klaffen. 

Sin ben ßebrgang bcr Schule fchliefeen fich gcrtbilbungsfurl'e für Knaben in 
S3ibcl unb Xalmub unb für SJtäbchcn in 23ibel unb ©cfd>id)te an. 

Slternbcirat berSlcligionsfchule: 
grau S. Sarlcbacb, grau 3- §>ofmann, §>crr Suicinsfp. 

3nfftfufionen. 
Spnagogc: St. Slnncnftrafoe 13. 
S3eth £amibra[cb“2crn$immcr: St. Slnnenftrafce 13, mit 23ibliothcf. 
Skligionsfchule: St. Slnncnftrafcc 13. Schulleiter: Stabbiner Br. SBintcr, gfpr.: 

23952. 
griebbof: SJtoisling. griebbofs=©ärtncr: gebbern. 
SJliftoob: St. Slnncnftrafec 11. 
Sentralausfchuh für Slrmcnpflcgc: 2}orf. Sllfoits granf. 
(Sbeiorob Slabifcho ber SKänncr: ©abboim: 21. granfentbal unb g. Scheimann. 
Cbctorob SVabifcho ber grauen: grau Br. Slblcr. 
Eern« unb £cbrfurfc: Slabbincr Br. SBinter. 

Vereine. 
SRohelin: 3acob glörshcim, Hamburg 13,*23cnccfeftra&c 24, §> 4 Slorbfee 6716. 

©ottfricb Böller, Hamburg 37, £>anfaftraüc 55, 1 §anfa 2183. 
Scrnocrein Salmub Shora, Leiter: Rabbiner Br. SBinter. 
Slfploerein S. 23. (3fr. Slltcrsbcim), SSorfifeenbcr: 21.-21. Br. 2)1. 2Jtcper. 
Ssra-Sogc U. 0.23. 23., 23orfifocnbcr: 21.-2I. Br. 2)lartin SJtcper. 
Slrbcitsnachtoeis unb 23:ibliotbef ber (2sra=£oge. 
Sentralocrcin beutfeher Staatsbürger jübifchen ©laubens, 23orf.: Sllfons granf. 
3fraclitifcher graucnocrcin, SSorfiftcnbc: grau Rabbiner ‘Br. SBinter eübifeber grontbunb, 23orfibenbcr: 21.-21. 3acobfohn. 

übifchcr »lugenbbunb, 23or|i&cnber: jpans Kantor. 
3übijcher Burnocrein 23ar Stochba, 23orfiöcnbcr: Hermann 23Iumcnfhal. 
Ortsfommiffariat bcs Sicren £>atorab, 23orfiöenbcr: Rabbiner Br. SBinter, Schrift¬ 

führer: ßebrer Cafotosfi. 
Sioniftifchc Ortsgruppe, 23orfifcenbcr: Br. Stotbfchilb. 
Ortsgruppe bcs SBcltocrbanbes ber Schomrc Schabbos, Siorfifcenbcr: Rabbiner 

Br. SBintcr. 
Ortsgruppe bes £>ilfsocreins ber beutfehen Suben, 23orf.: Rabbiner Br. SBinter. 
Schwefternbunb ber Ssra»£oge: grau Slfe granf. 
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Bremen, 

3^rcetiHfd?c ©emeiitfee. 
©rünbungsjabr: 1803 — (Spnagoge: ©arlenftr. 6 — ©tmeinbebaus: ©arienftr. 7. 

B o t ft a n b : 

1, Büifte&ex: SJtlai 3Rarfrcid& (SOfgemcine Bettoaltung mb ^oklfabTtsmefen). 
2, Borfteber: 3taiban ©uinbcrg (Kultus unb ‘DUtuairoefcit). 
3, Borfteber: 3Dfar Sfieifenbcrg (ginattpKfeii). 

Obcrftcs Organ ift bie alljährlich lagenbc © c m c i t\ b eft c t f a m m f iiin g, 
afs beren *permüneti3-$Cu$f<jbufj bcr © e m e i n bera t arbeitet. ge eilt Borfteber 
unb Dtcr ©emcmbcrätc fdjeibcn alljährlich turnusgcmaft aus. ^cr Barffanb, bet 
bie ©cmeinbe nach außen imtritt, ift ausfübrettbes Organ bes ©emeinbcrats, bctn 
bk brei Borftebcr mit angeboren, Borftairb unb ©em einberat bilben ein ©rentium, 
bem ber 1. Bötticher prafibiert 

©emeinberat: 

SUtai M o r f r e i <f> , gemailt bis üubt 1932, 
*5>r. jur. fmgo % b r a b a m , 
§ugo Ecot), 
©rnft SDt c p c r , 
Süfar Reifen b erg, 

©r. jur. TJgncft Slofenaf, gematjlt bis t£nbe 1931, 
Seemann ^ffen^ctmer, 
91atban ©rünberg, 
granj g o \ e p b , 
Giegfrieb Söteuer, 
Ofias D ft r o f gemalt bis (£nbe 1930. 

©ic Smtsseif aller ©croäbltcn erUfd>t mit <3n traft treten bcr neuen ©emembe» 
Berfaffung. 

©emcinbebüro: ©artcnfUa&e 7. — gernruf: ©omsbeibc 28588. 
SSiD-Mffiftent: ©emeinbebiener SDl. Gtemberg. 
Büroftunben: merftags 9—12 llbr, 
^oftfcbe^Sfenfo bcr ©emeinbe: Hamburg 8083. 
©anf-Äonto ber ©emeinbe: ©armftäbter unb Sßötfcmaf&attl 

A. ©emcmbc=$ümnuffioncn: 
a) 0teucr^infcbäfeuiig5=^ammiffion (5 SJtitglieber), 
b) So^mtflfi-iRomnrilfion (pr ©Raffung einet geiigemägen ©emeinbe- 

Setfalfung), (9 OTitgliebcr). 
c) jfcinmifffon megert Anbetung bcs Steuer* Gpft cm s (11 3Ritg[ie&cr). 

B. ©eraefuberats*3Tu$fcbiI|te: 
a) €kf>ul-fä>mmtjfion (4 SORltglieber), 
b) ©pnagogeu-i&inmiffbn (4 SRitgliebpt), 
c) grie b b ofs- ^ommiffi on (3 3t it glich er}, 
d) ^Boblfabrts-ltommtffion (3 SMtglieberj, 
e) ©if3iplinar*Äömi«iff[ion, 
f) gurforge=2lusftbujö für jüb. ©urd)mcnberer (3 SRitgliefct), 

*f) Ritual- unb &feäc6t-Äömmiffion (4 SDtitgliebcr), 
h) Snfpcftion bcs ©emeinbebüros (I Mftglieb), 
i\ Spnagogcn^aufoubs-ÄemntJfRon (4 SfUtgliebcr), 
k) Benoaftung ber 9Utual-©a6eanftalt (3 Sftüglteber), 
l) 0tcuer-5tebi|toiis-3nftön5 (11 SOtötglieber), 

m) gugenb-Beirat (3 SOlitgliebcr), 
n] ^‘ommiffiün für bas ^lusarnnberermelen (4 SDlttglicber), 
oj Irommiffion TOcgen ©Raffung einer ^Bablorbmmg, einer ©ccbäfts- 

orbnurtg für beu ©emrinberat unb eines 9tad>trags pr Gpnagpgen- 
©rbnung (4 Stiitglieber). 
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©cmeinberats-Delcgationcn: 
a) ftübifches Altersheim, 

|>cinr. unb 2cne Acubcrgcr*Waifenftiftung, 
Subifcfccs Wohlfahrtsamt, 
J5ubi[cf)c Öugenboereinigung, 
ßübifche ^cerbigungs^rübcrfchaft (nur bei Mrnenbeftattung). 

b) 
c) 
d) 
e) 

I. ©cmcint>c=3nftitutioncn: 
1. Äullus- unb 9tifualtoefcn: 

Rabbiner: ©emeinberobbiner Dr. Seli? Ab er, Am Robben 121; 
Semruf: Hanfa 5473. Sprecht: alltags 9—11 Uhr. 

Oberfantor: ßebrer JJacob 3DI c b r g u t, Heerbentorfteimoeg 34. 
Schacht bcamter: Hilfsfantor 3f. 53ronznif, Donauftra&c 71. 
©ottesbienft: t ä g l i eh morgens unb abenbs. 
©emcinbcbicncr: STCar Steinberg, iDtinbenerftra&e 36. 

2. Acligionsfchulc ber 3fraeliti[cben ©emeinbe: 
Schulleiter: Rabbiner Dr. Aber. 
Lehrer: Oberfantor 30t e b r g u t. 
Hilfslehrer: Sichrer 51. 8 r e u n b • Delmcnborft. 
Unterricht: Montag unb 3Uitttoocb nachmittags in ber Domfcbulc, 

Donnerstag nachmittag in ber Wohnung bes Schulleiters. 

3. 3übi[cbe$ Wohlfahrtsamt: 

33üro: ©artenftrafoe 6; Semruf: Domsbcibe 28588. 
Sprechzeit bes Woblfabrtspflcgcrs: Montags unb Donnerstags 9—12. 
^oftfebeef-ftonto: Hamburg 55698. 
53anf-Äonto: Darmftäbtcr unb 9tationalbanf. 
53cru>altung: 30tar ättarfreieb, Wjrfifcenber. 

Hugo £eop, ftcllocrtrctcnber 53orfifeenber. 
Das Öübijcbc Wohlfahrtsamt, gegr. 1920, ift eine Arbeitsgcmeinfcbaft be- 

ftebcnb aus ber Woblfabrts*ftommiffion ber ©emeinbe unb ben 55orftänben bes 
$£ranfen-Wobltätigfeits*5kreins unb bes Ofraelitifchcn Sraucnoercins. — SSJtit- 
glicberzabl: 12. 

Spiftenoerbanb: SentraUWoblfabrtsftclle ber beutfehen Suben, Berlin. 

4. Abminiftration bes Jübifcbcn Altersheim: 

Sitzungszimmer: ©röpclingcr Hecrftrafoe 167, (£cfc SUtorgcnlanbftrafce. 
Semruf: Aolanb 10 625. — 53anffonto: 53remer 55anf. 

53orftanb: 3Jtaj Acifenberg, 53orfif5enber. 
Srau Augufte Eichel, 2.53orfibcnbe. 
Hugo Ecop, 5*cififjcr. 

Snfpeftorin: 5lofa 53aer. 
Anmelbcfchcinc zur Aufnahme finb im öübifchen ©emeinbebüro erhältlich. 

5. AituaU53abcanftalt (Atiftoah): 
©emeinbebaus: 5k>hncnftrabc 3, täglich geöffnet, Dampfheizung, mobern 

eingerichtete Wannen- unb Saucbbäbcr, Wartezimmer — Semruf: 
Aolanb 2954 (über Abling). 

53abetoärterin: Srau (£. Schillig. 
53abcfartcn finb in ber Anftalt unb im 3üb. ©emeinbebüro erhältlich. 

6. 8ricbhofs»53crtoalfung: 
©emeinbefriebhof an ber Dcichbrucbftra&c unb am Alten ‘‘‘Poftmeg. 
Bnfpeftion: Sriebhofs-Stommiffion ber äfrael. ©emeinbe. 
8riebhofs*Auffeher: Stiebhofsgärtner Aötfch, Sleetrabe 6. Semruf: 

Hanfa 3246. 
Anmclbung oon Sterbefällen: 3m ©emeinbebüro unb beim 53orftanb 

bes Ä*ranfcn*Wohltätigfctts=53crcin ((Sbetora fabifcha. [. II, 1). 
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Einträge auf ©mcrb Ptm SKuftungsrerbt an © r a b ft e11 c n \inb 
auf gürmutar im 0üb. ©emembcbüro |u füllen. 

STntragsftmnutoe befr. ©rndbtung Bon ©rabbenfmälern, ©in* 
faffungcn ufn>. pnb ebenfalls im ©emeinbebüro erhältlich- 

©rabpflege: Sta butd) ben gricbbofsgädner. 
3mcds bauernber ©rabpflege tonnen ©rabpflegc=gonbs errichtet merben, bic 

äu C£bten ber Berftorbenen entfprechenb benannt unb alljährlich im 9kd)mmg5= 
bexidjt ermahnt toerben, 

7. gürfürge=$[usfcbiip für jüblfdje Btirdtfoanbcrcr: 
3U>fcdigimgsftdle: ©arten jirape 6—7. gern ruf: Bomshdbe 28 588, 
Berpfiegungsftdle: ^ieperftra&e 13, 
Teilung ber genlralftclle für jübiphe ^anberfüiforge im Bewirt Bremen* 

Olbenburg-Oftfxiedanb. 
6pipem>cxhanb: §auptftdlc für jübilrfie SBanbcrfurföige unb ^Irbciis* 

nachiodfe, Biexlin-©hart Ottenburg, i^antftrape 158. 
©egen gablung eines ]äf>rliet>cn ^blofungsbeitrags erhalten ©emembe* 

mitglieber einige Blods SBobUahrtsfchecfs, bie ben "Petenten an ©dbe$ 
ftatt auspbanbigen finb. 

8. Bremer Komitee für b^f^bcbürfligc jübifebe Siustoanbcrer: 
5lbfedigungsfidle: Büro 9le<btsamoaIt Br. iftpfenat, 3lm Born 6,II, 

gernruf: Bomsbdöe 24 270. 
©pipenoerbünb: frilfsoetein ber bcutpben 3uben, Berlin, als beffen 

giDeigffefie bas Komitee gilt, 

9. gübifebe ^cbrbibÜotbeE: 

SfusgabefteDe: 3m ßehrtaal, ©odenfttape 7. 
Surjcit eftoa 120 Bänbe. 

Slusga bereit: 3Öäbrenb ber Bienflftunben bes ©cmeinbebüxos unb an 
©emdnbeabenöeu, 

10. ^tituaUSlomiiüfJton ber 3fraefüifd>en ©emeinbe: 
Büro: ©üttenftrape 7. gernruf: Bomsbdbe 28.688. 

'Ber 3t u f f i d) t unter ft eben foigenbe Betriebe: 
Sirifcbaffsbetricb bes gü büchen Filtersbeims, ©ropdinger §ecrf£r. 167 

(gernruf: 91oIanb 10 625). 
©chlacbferei unb 3fturfdabrif ©buarb tUejünber, galfenftrape 13 (gern- 

ruf: Stofanb 6435). 

04)kHf>terei ©. 2. Burgtorff, Büftcrnftrapc 109 (gernruf: 5tolanb 1364), 
©effugdbanblu-ng ©ebtüber Bahnten, Bunten! orft ei moeg 624 {gernruf: 

Jlolanb 3245), 

6rbacbtlag für ©rop* unb fileinnicb: Biens tag oornifttags: 
tStäbtifcber 6d>latbl- unb Sicbbof. 
©cbacbttagfür©eflugel: Bonnerstag 8—9 Ubr: ©ftätfetraum 

©artenftrape 6, 

11. imotyl: 
Br. meb, Daul fscs, Eupoioftrape 48. gernruf: ftolanb 6969, 

12. 3abfftdlcn für ©emeinbefteuern unb Abgaben: 
a) Doflfcb^^fanto: Hamburg 8083. 
b) BaxmftabTer unb National banl, Bremen, ^iebfrauenfirchbof 4 7, 
c) gübifepes ©emembebüro, ©artenftrape 7. 
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13. Bnftitutioncn bet geineinblidicn fßo&Ifa&tlspflcgc: 
A. 2Ilters*8ürforge: 

a) Slbolpb Slbraljani Stiftung (Kapital ca. 1000 512)1.). 
b) 'öcamtcn-2'cnfions-gonbo (Kapital ca. 3500 512)1). 
c) «erpflcgungsbctricb bcs 3iib. 5lltcrsbeims (<£tat ca. 22 000 512R ) 

'Settenjaf)1: 20. 
«crtoaltungsrat: Jbercfc ©ebragenbeim, 51ita 3acob[on, SJeanncffe 

«ebrens, Sinne 2)Öci)cr, 21nna ©rünberg. 

Der ©efamtbetrieb unterftebt einet 2lbminiftration (|. I, 4). 

B. «raut*5lusftattung: 

a) 5Iusftattungs-etiftung für jüb. «taute (£acbnoffas tatlab), (Kapital 
ca. 1300 y\y)L). 

C. ftranfcn*gürforge: 

a) ftranfen-Wobltätigfeits-Skrein, gegr. 1853 («tat ca. 7000 W3Jt.). 
b) Sjraclit. grauenocrcin, gegr. 1872 (Qctat ca. 6000 WSW.). 
c) 3)lofes Schragcnbcim Stiftung für Äranfcnpflcgc (3)tarpei «baulim), 

(Kapital ca. 3000 WSW.). 

D. Vorbeugen b e g ü r f o r g e : 

a) «buarb Abraham-Stiftung (Kapital ca. 1500 WSW.). 
b) f)dcnc 33itter-Stiftung (Kapital ca. 900 W3R.). 

E. g ii r f o r g e für m i 11 c II o f c «Urcbroanberer: 

gürforgc-Ausfcbufc für jüb. ^urebumnberer («tat ca. 3000 WStt.). 

F. gürforge für mittellofe Austoanbcrer: 
Bremer Komitee (ßofalfomitec bcs fUlfsoercins ber beutfeben guben), 

(«tat ca. 10 000 »SW.). 

G. W i t io c n * unb Waifen*gürforge: 

a) Heinrich unb Sene 9tcubcrgcr-Waifen=gonbs aur Unterftüfoung 
bilfsbebürftiger S\inbcr (Kapital ca. 2500 913)1.). 

b) Heinrich unb ifcne 91cubcrgcr-Wai[en|tiftung, rechtsfähige Stiftung 
(Kapital ca. 5500 913)1.). 9kra>altung: «)r. £). Abraham, "Sorfifeenber, 
gran* gofepb, Rabbiner «>r. Aber. 

c) Witroen- unb Waifen-gonbs (Kapital ca. 2200 WSW.). 

H. Wohlfahrtspflege, fpea. «rbolungs-, ©efangenen*, ©efährbclcn-, 
Tuberfulofc-gürforgc, toirtfcbaftl. Beihilfe, Arbeitsnachweis, ffleiberfammer. 

Sübifches Wohlfahrtsamt («tat ca. 15000 WSW.). 

14. gübifches ©emeinbebüro: 

©emeinbebaus: ©artcnftra&c 7. gür bas ^ublifum geöffnet: alltags 
9—12 Uhr. gernruf: «tomsbetbe 28588. 

Anmelbc’ unb 3cntralftcllc für fämtlichc ©cineinbcangelcgcnhciten. 
gübrung ber ©emeinbe-Kartotbef. 
93eftefl»Annabme für bas gübifche ©cmeinbeblatt. 
Ausgabcftcllc für Schachtfarten, Witualbabfarfen unb TMafofarten. 
Aliausbcftellungcn, Anmclbung für bas gübifchc Altersheim, Anmel* 
bungen oon ^Barmi^toahfeiern, 93aucrlaubnis*Anträgc für (Errichtung 
oon ©rabfteinen, «infaflungen unb Onfehriften, «bcfcblic&ungen, «in* 
fegnung junger 3Rüttcr, «rtoerb oen Wufcungsrecbt an ©rabftellen, ©e* 
bürten, ©ebäcbtnis- unb gabr^eitlicht in ber Spnagogc, ftinber-gerien* 
Kolonien, ftranfenbefuebe, SDli^oausbeftcllungen, Wcligionsicbul-Anmei« 
bungen, ftafualgcbete, Spenben, Sterbefällc, Wobifabrts-Scbccfs für 
«)urcbn>anbcrcr, Wobnungsänberungen ufto. 
Annabmeftcllc für ©cmeinbcftcuern, ©ebühren unb Spcnbengclber. 
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IL ©cntdnbc*Bereine* 

1, ßtüntcn=B$übtfältgtciisBercin bet 3frodittf<£eü ©cmeinbc, gegr, 1853 ((Ebemra 

taMfcbö, iübffdtpc Beerbigungs^Brüberütaftl 

Borftanb: £ugo 2et>p, Borfiftcnbcr (gcrnruf: SHolanb 5074), 
6a tlp ^HotMcbHb, ftdto. Borfi|enbär (gernruf: 2lo1anfc 1790), 
Oftas Oftro, 9lcd)nungsfübrer (gernruf: Stoianb 4081). 

Stnmel&efteHe für ftranfenbefudK unb Sterbefalle bei bcn Bürftcbeni 
unb im gübifdjen ©cmcinbebüro. 

Banf-S^onto: 3)ic Sparfafjc in Bremen. 
Bcrcmsaiaf: 3>r, ntcb. §>es, 2ufeDW«rftra6e 48; gcrnnif: 9toIanb 6969, 

Unterabteilungen: 
a) Befucb^Iusfcbüfic für (oben Stahtbeairf* 
b) ^abara^Abteilung, 
c) SJffrfes Sd>ragenbdm=Stiftung für SlrattEcnpflcgc, 

(Bcrroaltung: Sbuarb Boas, Borfiftenbcr, (Elias Schrägen beim, mar 
Abraham,) 

gu>d ©ipbre Sbora in 5er öaupüSpnagogc unb kleine 2a be mit 
Scpbcr jur Benutzung im irauerbaufe. 

2, 3jraclttif<fjcr grauenoerdn, gegr, 1872, 
Borffanb: $>ora ^erbeben. Borfifceiibe {gernruf: 2toIanb 1320), 

Berlf>a 331ebrgut, 
^berefe Sfhragcuheim (gernruf: fmnfa 715). 
9tiefchcn Sad>arias (gernruf: itomsbdbe 26113), 

21nmdbeftdk für ^ranfenbefuebe unb Sfcrbefälle bei ben Borftcberinnen 
unb im gübifdjen ©emcinbdmn?. 

0m 2Muterbaibjabr: allmonatlich eine 91a<t>miltaßS*Bi>rftdlung für 
Berdnsmitglieber unb crmacbicnc -Tochter. 

IIL ©emembc=gonb&, 

1. gonbs für Bermaltungsamede: 
a) §>arrp 5lloopmann=gprcbs (ca. 2R, 500,—), 
b) ©arantie-gonbs (ca, 2)1. 1500,—), 

3. Spnagpgen-'Baufonbs (ca, 2J1. 3000.—), 
3, gabraeif»Stiftung: 

'ätbolpb Stern unb grau gtieba geh, ©üftjolg fei, 3fnb. 
4, ©rabpflege^gonbs, eingetragen auf bie tarnen: 

SKenbet (Emanuel Stern unb matbilbe geb. 3Mff . ea. 2ft, 700.— 
Stic!) gaidf (Hamburg) ca* 231, 560,— 
Julius 2(brabani ... tä, 2)U 2000,— 
2Tbülpb 21braf>am. * ca, 2)1. 450,— 
2(b, 2iffenbeimer .,*,**.ca, 2)1, 300*— 
Satnman gmmmerfchlag , ..ca. 2J1, 560— 
Sbuarb Abraham.* , . t ca. 2)1, 100,— 
Bern ha rb Cohn unb grau ^auia geb. Sutermann , ca. 93L 5000.— 
gufius gofeph. - * . ca. 50t 20.— 
£ina ©nstar.. , * . . .... ca. 2J1, 20.— 
£ömcnberg-6chragcnbeim (angemetbet), 

5, ©rabftcin-gDnbs, beftebenb aus ben bei BccrbEgungen gcfammelten 
BüdHengdbetn, aur (Errichtung Don ©rabfletncn für 2)HuberbeimtteIte. 

IV. Bremer Organi|aiitmcn unt» itjcc auswärtigen Spiftciwerban&e: 

1. SJraditifcbc ©cmembei 
a) 'Deutfdh'gfraeütifcher ©emeinhe=Bunb, Berlin. 
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b) Slrbeitsgemeinfc&aft bet jübifdjeu Sanbesßerbänbe pt (Schaffung 
eines ©cid)GPerbanbes bei beutfdjcn 3uben, S&tetlm. 

c) Verbaub ber [üblichen ESctncinben ©chtestofg^olftcms mb ber 
g>an[e[täbte, <£♦ ©., Altona, 

2. JJübif^es ,2Bo^[fabifsaml: 
gentral^ühlfahdsficltc ber 5culfd>cn 3ubcn, ‘©■cdm. 

3. Sübiid^cs Sltters^eim: 
©erbanb ber jüfri[d)cn ^xanfen* unb ^Sflegeanftaftcn ^>nitf^iaubs* 

4. 3iraetiti[d)cr grauenmein: 
gübifdjer grauenbunb, ©ertin. 

5. gurJorge^SJusfehufj für [übliche 'Durcb^nnbeicr: 
§auptftelfc für iübtfcbc Söanberfüxjorgc unb STtbeifsnachipeife. 

6. ©temer ^oniitccc für hilfsbebürftige jübifd>e Sluswanbmx, ©crlin: 
Jpilfsmein ber beutfdjen Silben, ©erlitt. 

7. 3übifcbc 3ugcnbpcretnigung: 
©exbanb ber jü&ifdtjen Sugenbmeine 5>eutld)lanbs, ^üffelborf. 

8. $ai[cr*griebricf)^oge: 
©roftloge für *S>cul(c&ianb iE, 0. ©, S„ ©cxltn. 

9. ©orftanb unb %at ber S[raeliti[^en (Scmeinbc: 
©orfteberbunb ber jüb. ©ememben 5tprbroefl-5)eutfcS>lanbs# ©remen. 

V. ©remifcb-Sübij^c ©erciniguiigen: 

L ©emembe^benbe: 
©*>rtrags*©cran[tült uugen bcs ©emeinbeüorftanbes im ©Vintetbalb- 
jabr, p benen befenbere (iinlabungen ergebe parallel laufenb; 
2c’brfui[e bes ©cmeinberabbiners, 

2. Salmub Sbürab-Seruumin: 
©orfibenber: SRatban ©riinberg. Seiten Rabbiner 5)r. Slben 

S)as Semen fiubet regelmäßig dienstags 21 iEbr im £>au[e eines? 
©emeinbemilgtiebes [teilt (\t ©efanntgabc am [rEjmaracn ©reit ber 
©cmeinbeperrDaftung), 

3. 3ibifdt>er £urn* unb 0pörfmein ©remen: 
©orfifeenber: SIbalf £ers&erg, ©eorgßraße 44. 
turnen SDlimtags 19—20^ *% für (Spüler; 2034—22 Uhr für 

©ttüa^[ene. 
SurnbaUc: Silles ©pmnaflum, ©ingang: Steehanatffrafje, Ejtnter bei 

Sauptpoft 
Leitung ‘Xurnlebrer ©bttger. 
Slnmelbung: an ben Übungsabcnben, 

4. ©erein jübifdser §anbmer!er in ©remen unb ilmgegcnix 
©orfißenber: Cailp tÜtothi^ftb, Qfterftraße 56/57. 

5. gübifefje Sugcrtbüemmgung: 
©prftfeenber: 'Dlcferenbar $>r. SUifenberg, ©lumenffralflraße 12. 
©erdnslofül: ©adenjrraße 7 (SübtWtjtfs ©emembebaus). 
gufammcnfiinfle: Oebcn 2Jlittmoih 20^ ilfrn 

6. Söbifd&c Sunggruppe: 
©cmnslofal: 3übi[d>cs ©emembebaus, ©artenfirafte 7. 
gufammentünfte: Dienstag abenb 20 Uhr, jüngerer gug; SHSfÖöüJ 

abenb 20.15 übt, älterer gug unb ©laberengruppe. 

VL ©remci Ortsgruppen ausroärtiger ©ertränbe unb ©crcine: 

1. SIgubas Sisrocl, Ortsgruppe ©remen: 
©orfi&cnber: Nathan ©xünbexg. 
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Centml=Serein betitfc&er Staatsbürger jüöifcticn ©laubens, Orfs- 
gruppe Bremen, ©eicfjüftsftcfle: ^opcnlovftraftc 1. 
^Drfi^cnber: Julius Bamberger. 

3. $ilfsDercin bet beutln guben, ^ofalfünütec fernen. 
Boiiifeenber: Bed)t5ampdt ®r, Bofenar. 

4. Bcidjsbunb j'übtfd?ct grontfülbaten, Ortsgruppe Bremen. 
Borftfceiiber; p. £iebcriioalbe, 

5. Unabhängiger Orbcn Bnei Britb (ltaifer-griebnd>=2oöe Bremen), 
6. Sdp>eftcrnbunb bei fföiJer-gnebrickSGge. 

Borfi&enbe: SHartba fftein. 
7. gübifefr liberale Bereinigung, Ortsgruppe 'Bremen. 

Borf^enbcr: ßubroig Sfftüller. 
8. 3iomffi|et)c Bereinigung für Ocutfctüanb, Ortsgruppe Bremen. 

Borfiftenber: (£fias Sdjröflonbeim. 
9. Sieten Sbajcffob {3übifd)cs ^kifdftinaroerf e. B. in 3>euf[dj[ünb). 

VIL Bremer 3tütigffetfen auswärtiger 3nffitufe: 

t. ©emeirmütjige jübifcfjc Ctbe-SIn bahn ungsftelle, granffurf c. 3JL 
2. Sfraelififdje ©artenbaufcbule in 3lfjlem bei Zimmer (fmnnoper). 
3, Berem pr ^tbipcbr bes ^ntifemit Ismus, Berlin. 
4, Bcrein „greunbe bei SauMtummert, gebibc Blmim", Berlin. 
5. Berbanb für 2fbppibn unb Bflegcftdlcn«BermiitIung, ßlberfelb. 

6* Beretn pr ültferftübung aderbautrelbenber 3uben in 
Baläflina mb Sprien, gegr. 1884, Berlin. 

7, gübif^cr SHattonatfon&s (Steren Äajemetb l'gterael) e. B., Berlin. 

VIII. ßorporatioe iUtitgliebfcbaff ber tJfradtlifdjen ©cmdnbe Bremen (aufjer be= 
reifs aufgefübrfen Berbänben): 

1. ©efdl[$df! pr görberung bet BHfienföaft bes gubentums, Berlin. 
2. Bcrein pr ©rünbung unb Unterhaltung einer Sttabemte für bk 

BSiifenf^aft bes gubentums, Berlin. 

3. 0Dndno=©efelifdbaiI ber greunbe bes jübi[d>en Buches, Berlin. 
4. ©efdlichaft für jübifc^e gajmlienfcrfc&mig, Berlin. 
5. ©efdlfcbaft für jübifebe Ä’unffbenlniälci, granffurt a, Bl. 
6. Berein für Stafifüf ber guben, Berlin. 
7. ©c[amtarcbip ber beutfrfcn guben, Berlin. 

8. 3fraeliliföc ©raiekungsonftolt für geiftig ptücfgebliebene Umber, 
Beeilt*. 

9. fnlfsfaffe für gfradüijrbe fimitorcn unb ftultuskamte unb bereu 
SBümen unb fBgtfen in ©cutjcfrlanb c,B„ Berlin 

10. Büro für SdjäckfdptSr Berlin. 
11. gübffd>er griebcnsbtmb, Berlin. 
12. Stabbinerfemmare. 

13. Bkltperbanb für Sabbüth[d)uft, Sdjoimei Sd^abbos, Berlin. 
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3 ü t> t f d> c x ßanbcsgemcinbciat 

im 2 a n b e s i e i t Olbcnbutg. 

ßanbcsxabbiuer $h. bc fiaas-Dlbenburg, Sorfifeenbex; Sorftebex Lt. ßanbsbcxg- 
Olbenburg, ftettoerfr. Soxfifecnbcr. 

SOJitgiieber Lcdjisanioalt unb Lofar 8. ßMoenftcin-Olbenburg; ^ter ©otbfdjmibt, 
feierte be ßeoie-OIbenbmg; B. tEicf>i>oU, ©. ^ucrbann^elmcnborft; 
(bröfcbler, 8. Bofepbs Beim; ©. Leisner, Lt. Staxicf = Luftringen; 
©dmabc = Sa Heroin - Sard; 8 min ßeop - Lorben&üm; 8, Öterfon = Secbta; 
©. BMUnex‘8Ipppenburq; $)t ß. Sfoopmann-Berne; LI, be §ma$-33flibe$- 
bauten. 

3 ü b i ( d) c r ganbcsausfcfyufj: 

ßanbesrabbrner 8>r. be fmas, Sorfigenber; Lecbtsanmaü unb Lotar 8. ßörcen- 
[tcin=Olbenburg, ftdloertr. Sorftgenbcx; £. Lcnbcrg^dnicnbDTft, ©djrift= 
fübrex; ®, 0^wabe*BademiuaSard; LI. Bkinberg=Brafe. 

ßcmbcsrabbmen 2>r. Lfnlipp be f>aas, Olbcnburg i. Ofbv Äpftfeftrage 6. 
gcrnfpiecbcr 5185, 

Led?mmg&fübier bet Labbinertafic: Bürobireftor ©(breiter im SRSmfterfuffl ber 
Äitcben unb ©djulen* 

©emetnfame Staffen ber 3übifd)en ßanbesgemdube: 

L ßefrrcrpenfions* unb Leliftenfaffe, 
2. 8entral*Unterftügungsfaffe# 
3 Bkifenfaffe. 

Ledmungsfübter für I. unb 2/, Süxobireftor ©(breiter; 
für 3.: Sorfteher 6d)ioabc=SaTleimn^Baxel, 

G D n a q o fl e n g e m e i n b c Oldenburg; 

getn[prc4>er 3092. 

©nnagogengemcinberai: SOI. ßanbsbetg, ©djüttmgftraftc 7, Bor Reger; 
Seifiger: Hermann ©Uberberg, 8lias Lieper, Öulius bc Beer, "Benno 
©etigmann; Gfettmtreter: Leebisantoali 8. ßbmenftein, ©eorg ®crfon_ 

ß e h r e r, St a n t o t unb © d? ä d> t e r: LI Ltepberg, ^eterftraie 6; gern= 
fpredjer 4(591. 

©pnaqoge: Werft rage 5; Leltgionsl^ule: Wexftrage 6, 

Stommiffion für bie Ldiqionsfdnde; 8>r. be £>aasf ©d>ulinlpcffr)r SOi, ßanösberg, 
ßcop. ßiepmann, §). Snrfdbberg, © Parnes, ßiesbdg Bofepbs, LI. SOtepbcrg. 

Be rein (Vmiius 8baffobim (Cbemrab tabbifebab): 8Iias Lteper, ßangcfira&e 53, 
Sorfigcnbex, ©. Oftro, Luboff ©dbmabe. 

Dsraclitifcber grauenoerdn: 51nnp be öaas, HüHEcftrafjc t>, Sorf., Cäcilie ©tein- 
tbal, ödene be ßeoie, 8rna ßiepmann. 

Ortsgruppe bes (Eentralocreius beiitfdt>€r Staatsbürger jübtfd>en ©faubens: L(ex 
{frolb]d>mibt, ©artenffrage 34, 8>x. mcb. ©eorg Lofentbat. 

Bübifcbcr Btigcnbocrdn: Sturt Lteper, ßangeftrafee 53. 

Ggnagogengemeiitbe keimen box ff: 

8p nagogen gerne i über at: Senjamin 8i4^ofa, ©ramerftrage 165, Bor- 
ftebox. gernfpredber 2772, 

Seifiger: 8buarb Ltepex, ©iegfr, ^uetbann, f>. Lenberg, 3. f>irTdf>Hcf. 
8rfagmdnner: L f>. Stufiff, Lxnolb Lkper. 
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$c{>TeT, ftanfDi unb 0d>ocbct; 31t. grcunb, Eramerfrrsöe 20. 

Religio n s | $ u I e unb 0 p n a g o g e : Crameiffcafie 20, 

OsraelUifd^et graue HP c r ein: grau 2JU granf, Slüfenftra&e 7. 

® cfr u I f o tn m i f ]i p n : Br. bc Saas, 33. Eid)bd& 33. Tdlcr, E. Elfe 
SRcpct. 

© p n a g o g c n g c nt e i n b c "Barel: 

6pna 0© gen gemeinberat: Borftebcr C&uftaD 0d)H?abc Barlcrpm, Reifer- 
fampftralje 10. gernfpmbcr 33, 
Betfi&ei: ^erjbcrg, Eubro. granf, 
Erta&mcmni E. Bif}er. 

2cbret# Kantor unb 0 cb o cb e i: B. Bernbeim, Ofterftra&e, 

© p n a g 0 g e unb 0 d) u I e : Ofkrftrafje. 

Ebemra jtafrbifcba: 2ebrer B. Bernbeim, 

Ssraelitifcbef grauenberein: grau £ubtbig BScijj, ^ircbbpfjtrape. 

©pnagögengemeinbe 3 c i> c r: 

©pnagogengemeinberal: Borfteljer Hermann ©röfcbler, 3IlbaniftraBe. 
gernfpreeber 340, 
Bdfifter: 3BilbeIm 2cbp, Banbarb Bktnftein, Dulius ©djroabe, Dofef S?aas-, 
EiFaftmanncr: fiarl 3E. 3o[epb5# Btolf bc Saube. 

2 e b r c r, SC a n M> r, © d> a u db c f: 2ebter §. öadpg, Blübdmsbüpen, Bismard- 
ftrafec 107 (gandnfebaftfieb Für bie ©emeinben 3BiIbdmsbapen^Jtü|tringcn 
unb Efefrer), 

©cp ulfpiitmtffton: 'Br. be £>aas, 6<&ylinlp.# t>. (Sröfcblcr, 6tcgm. 2epp, 
Bernb, Öojepbs, Bamd bc 2emc, &cbip. C&röfäler. 

©puagogenbiener: 31. Eabn. 

E b e to x a & a b t [ d) a b : 301. 0d)tt»abe, 

Ssratli.tilget grauenberetn: grau $Inna Bkmftdn. 

©pnagngcn gemein be 9t S ft ringen: 

© p n a g o gengemein berat; Borfte^cr ©. Leisner, Xonnbci^ftrafee 4, 
geinfptcdbcT 672, 
Beider: £. Stttrn, 3)1. Berliner, 2. Epfrpn, 3. gränfd. 
Erfaftinann: 31. fallet. 

£e f> i e r f Kantor, 04> ü <t) e t: tp, £>ariog, BMlbdmsbapen, Bismardjtt. 107 
(gcmdn[am für bie (öememben BSKbelnisböPen-Olüftringen unb gern), 

Einrichtungen unb Bercine gcmcin(am mit ber ©pnagogcngcmcinbe BHlbdmsbaPcn, 

6p n a g o g e n g e m H n fe e Cloppenburg: 

©pnagogengemetnberat: Borftebcr ©torg BSUIner, SDlublcnftrafre, 
geinfprecbcr 131, 
Bdfi^er: 6iegfr. Slofentbal, Outius depersberg, 
Erföfeuiantter: Earl ©iman, Julius grant. 

BeligionolebrcT: 3F£ SDlepberg-Olbcnburg. 

ösraclitifcber grauender ein: Elata BStflncr, Blßblenftrajjc. 
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©pnagegengemei n b t W 0 th t n & a m - © r <* t c: 

©pnogogcngcmeinbeiflt: Botftebet (Emiit 2eüp, Stebenbam, Binnen- 
firafoe. gcrnfpre<6er: 234. 

Beifitjer: (fmanuel ^mio^fltbenbäni, Robert fiprop-SRtor&en^am. 
(Erfüömänner: 'S). $ac&b}Dbn*®insttWbcn, 2t beribam, 

tRetigion&unfenifbl bur<b Sekret 3>, Ben&eim-Bard, 

©pnagogcngenicinbc Bctnc: 

0 p n a 9 0 ge n g e m e i n b e r a t: Börftcber $r* 2, Kpopmaim. 
Beififter: 3)t. <3nld, ISuffaP Sfteptr. 

fteltgtaltsunlmü$t burd? Dr, be Jpnas=Ofbenburj]. 

©pnagogengemeinbe B c tb t a : 

©pnagDgengemeinbetät: Batrieber {Setfon, Sümgenbagcn 3. 
gcmfpreifter 529* 

Beifi&cr; 501. SPlaij, Slb* {Serfon, 

0 p n a g 0 g e n g e m e i n fr e BHIbesfrauien; 

©pnagog engem ei tibcrof: 3JE, be f*aas, Borftebcr, ©eflerftroljc. 
gcxnlprc^cr 105. 

Beider: 9flfrt §>dncmann, Bcrnfr. be §aas. 
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Jüdische Berufsberatungsstellen 
Dr, jur, Rebecca Z a d i k. 

Im Oktober 1926 wurde die Jüdische Berufsberalungssielle in 
Hamburg gegründet. Diese Gründung entsprang dem Wunsche, die 
von der städt, Berufsberatungsstelle ausgehende berufsberatende 
Tätigkeit nach der Seite der jüdischen Jugend hin zu ergänzen, zu 
vertieFen und auszubauen. Denn, wenn schon die allgemeinen Schwie¬ 
rigkeiten, die sich heute der Berufswahl eines jeden jungen Menschen 
entgegensteilen, so große sind, daß der Einzelne, auf sich selbst ange¬ 
wiesen, kaum in der Lage ist, die richtige Berufswahl zu treffen, um 
wieviel größer sind diese bei der Berufswahl der jüdischen Jugend, 
Der erhöhten Schwierigkeit, unsere Jugend in das allgemeine Wirt¬ 
schaftsleben einzuurdnen, muß daher jüdlscherseits auch eine erhöhte 
Bereitschaft zur Hilfe und Förderung entsprechen. 

Die besonderen Schwierigkeiten, denen die 
jüdische Jugend bei der Berufswahl ausgesetzt ist, so daß man von 
einer besonderen Berufsproblemaük der jüdischen Jugend sprechen 
darf, sind auf Gründe wirtschaftlicher, sozialer, religiöser und psycho¬ 
logischer Natur zurückzuführen, Wirtschaftlicher Natur insofern, als 
die Berufsschichtung der Juden sich Im wesentlichen von der Be¬ 
rufsschichtung der Gesamtbevölkerung unterscheidet; sozialer Natur 
insofern, als die vielfach offen oder auch versteckt zu Tage tretende 
gesellschaftliche Geringschätzung und Ächtung viele Berufswege ver¬ 
sperrt oder erschwert; religiöser Natur insofern, als religiöse Bin¬ 
dungen, insbesondere die Sabbathheiligung, die Berufsmöglichkeiten 
wesentlich einengen; psychologischer Natur insofern, als die Ein¬ 
stellung der Juden zum Beruf, wenn nicht grundsätzlich eine andere, 
so doch als von dem Durchschnitt der Gesamtbevölkerung unter¬ 
schiedliche zu betrachten ist. 

Der Durchschnitt der deutschen Juden stellt in bezug auf die Be¬ 
rufsmöglichkeiten Ansprüche, wie sie in dieser Intensität nur von 
den gehobenen Schichten des deutschen Volkes gestellt werden. 
Allein schon die Tatsache, daß 60 bis 65 % der jüdischen Kinder 
mittlere und höhere Schulen absolvieren, wogegen etwa 88 % der 
nichljüdischen Kinder die Volksschule besuchen, und demnach mit 
einem Bildungsgut bewaffnet ins Leben treten, wie es der Durch¬ 
schnitt der nichtjüdischen Kinder nicht besitzt, besagt, daß die jüdi¬ 
schen Kinder als für gehobenere Berufe in Frage kommend angesehen 
werden, und daß sehr viele Berufsarten eben aus diesem Grunde für 
sie ausscheiden. Das wirtschaftliche Sein und die geistige Haltung 
der Juden, voneinander bedingt und miteinander verknüpft, aufein¬ 
ander einwirkend, schaffen den Problemkomplex, den wir die Be¬ 
ruf sfragen der jüdischen Jugend nennen. Damit sind natürlich die all¬ 
gemeinen Berufsprobleme der Jugend für die jüdische Jugend nicht 
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ausgesehaltet und behalten auch der jüdischen Jugend gegenüber 

ihre Verbindlichkeit- Aber die akute Bedeutung, die gegenwärtig 

z. B. die Mechanisierung des Arbeitsprozesses für die menschliche 
Entwicklung des jugendlichen Arbeiters gewonnen hat, das Problem 

der an- und ungelernten jugendlichen Arbeiterschaft, das im Zentrum 
des Interesses aller mit den Berufsfragen der Jugend beschäftigten 

Kreise steht und das dringendste Erziehungs- und Bildungsproblem 
unserer Zeit bildet, besitzt dieses Problem der jüdischen Jugend 

gegenüber nicht. Nur geringe Teile der jüdischen Jugend sind unter 
der jugendlichen Industriearbeiter Schaft anzutreffen. Die kaufmänni¬ 

schen Berufe insbesondere, das Handwerk und die freien Berufe 

ziehen die Hauptmasse der jüdischen Jugendlichen auf sich. 

Man müßte an sich im Interesse der jüdischen Jugendlichen sich 
über eine solche Berufsverteilung freuen, denn diese Berufe gewähr¬ 

leisten heute noch die Möglichkeit einer wirklich inneren 

Durchdringung der Arbeit durch den Arbeitenden, sie 
lassen im Gegensatz zu den vorhin erwähnten mechanischen Ar¬ 

beiten es zu, daß Schöpfer ge ist die Arbeit formt und 
ihr einen Stempel aufdrückt, der den Willen des Arbeitenden zum 

Ausdruck bringt. Diese individuelle Beziehung zur Ar¬ 

beit, dieses starke Betonen des individuellen Arbeitswillens und 
sein Einfluß auf die Gestaltung des Arbeitsprozesses, der nicht von 
außen her diktiert ist, sondern aus der eigenen Einsicht kommt, die 
Möglichkeit, aus eigener Kraft und durch eigene Tüchtigkeit aufzu¬ 
rücken und sich zu behaupten, sich nach oben in die wirtschaftlich 
und gesellschaftlich gehobenen Schichten aufzuarbeiten, selbständig 
und unabhängig zu sein, ist das treibende Moment, das den Berufs¬ 

wünschen der jüdischen Jugend in stärkerem und ausgesprochenerem 
Maße zugrunde liegt, als bei den entsprechenden Schichten der nicht¬ 
jüdischen Jugend, 

Wenn aber heute in immer steigendem Maße die jüdische Be¬ 
rufsschichtung als ungesund, ja schädlich empfunden und gekenn¬ 
zeichnet wird, so geschieht es nicht so sehr wegen der subjektiven 
Werte, die in der Arbeit und im Beruf als solchem liegen, sondern 
wegen der objektiven Erfordernisse der Wirt¬ 
schaft, die eine so starke Über Besetzung einzelner Berufszweige, 

wie die des Handels, nicht mehr verträgt, und überzählige Elemente, 
die sie nicht aufnehmen kann, ausstößt. Die Folge davon ist die Not¬ 
wendigkeit einer Umgruppierung, um diesen überschüssigen Ele¬ 
menten Existenzmöglichkeiten zu schaffen und sie vor Arbeitslosig¬ 
keit zu bewahren, was insbesondere von den ins Berufsleben neu 
eintretenden jungen Menschen gilt. 

Wenn wir das statistische Material, das die Berufszählung des 
Jahres 1925 gebracht hat, einer näheren Betrachtung unterziehen 
und dabei feststellen, in welchem Umfang und in welcher Weise die 
deutsche Jugend, ich meine hier die 14 bis 20jährigen jungen Men- 
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sehen, auf die verschiedenen Berufszweige sich verteilt, so gewinnen 
wir einen Hintergrund, von dem aus die Berufsschiehtung der jüdi¬ 

schen Jugend sich plastisch ab hebt- Wenn auch der Stand der deut¬ 
schen Wirtschaft seit 1925 sehr erhebliche Verschiebungen erfahren 
hat, die zu einschneidenden Veränderungen in der Berufsgruppierung 

der Bevölkerung geführt haben, so bieten diese Zahlen trotzdem 
wertvolle objektive Anhaltspunkte für die Beurteilung der Aufnahme' 

Fähigkeit der deutschen Wirtschaft für jugendliche Menschen- 

Danach waren in der Landwirtschaft 27%, in Industrie und Hand¬ 

werk 58 %t im Handel und Verkehr 10,5 %, in öffentlichen Diensten 

und freien Berufen 1,7 % aller männlichen Jugendlichen im 

Alter von 14 bis unter 20 Jahren im Reiche tätig. 

Für die Verteilung der weiblichen Erwerbstätigen auf die 
verschiedenen Berufsgruppen legen folgende Zahlen Zeugnis ab: Tn 
der Landwirtschaft waren 38 %, in Industrie und Handwerk 28 %, 
im Handel und Verkehr 12,8 %, in freien Berufen 1 %, in häuslichen 
Diensten 18 % aller im After von 14 bis 20 Jahre stehenden weib¬ 
lichen Jugendlichen beschäftigt. Von den im Handwerk und Industrie 
tätigen männlichen und weiblichen Jugendlichen waren 81 % Ar¬ 

beiter, Demnach war über die Hälfte aller männlichen Jugend¬ 
lichen in der Industrie und Handwerk und über ein Drittel 
aller weiblichen Jugendlichen in der Landwirtschaft tätig, dagegen 

nur 10,5 % männliche und nahezu 13 % weibliche in Handel und Ver¬ 

kehr beschäftigt. 

Diese Zahlen, die einen Durchschnitt durch das ganze Reich 

bedeuten, können wir als Vergleichsbasis für uns nicht heranziehen, 
weil für unsere Betrachtung vorwiegend großstädtische Ver¬ 
hältnisse in Frage kommen, da nahezu 67 % der in Deutschland wohn¬ 
haften Juden in den 45 Großstädten wohnen, wovon auf Berlin allein 

172 672 entfallen. 

Es wurden in Berlin im Jahre 1925 416 655 Jugendliche im Alter 

von 14 bis zu 20 Jahren gezählt, wovon 72 % erwerbstätig waren. 
Die Erwerbstätigen verteilten sich auf Industrie und Handwerk, die 

männlichen zu 52 %f die weiblichen zu 36 %, Auf Handel und Ver¬ 
kehr die männlichen zu 10,9 %( weiblichen zu 17 %* AuF die freien 
Berufe männlichen 1,4 %, weiblichen 1,1 %f häusliche Dienste weib¬ 

lichen 13,6 Auffallend ist hier wieder der geringe Prozentsatz, 

der auf die kaufmännischen Berufe fällt. 

Da aber Berlin in der Hauptsache eine Industriestadt ist, so 
wollen wir zu Vergleichszwecken eine Handelsstadt ersten Ranges, 
Hamburg, heranziehen. Wie verteilt sich die hamburgische männliche 

und weibliche Jugend im Alter von 14 bis unter 20 Jahren aui die 
verschiedenen Berufszweige? Zu 40 % die männliche und 19 % die 

weibliche auf Industrie und Handwerk, zu 37 % die männliche und 

25 % die weibliche auf Handel und Verkehr, zu 0,9 % die männliche 
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und 1 % die weibliche auf die freien Berufe, zu IS % die weibliche 

auf häusliche Dienste. 

Entsprechende Zahlen* die die Verteilung der jüdischen Jugend¬ 
lichen auf die verschiedenen Berufe darslellen würden, fehlen. Auch 

die von der Akademie für die Wissenschaft des Judentums veranlaÖte 
Zusammenstellung wird diese Zahlen nicht bringen können* da die 

Ausrechnung nach Altersklassen aus finanziellen Gründen unter¬ 
bleiben mußte. Wir können daher zum Vergleich nur die Zahlen 

bringen, die die Verteilung -der gesamten jüdischen Bevölkerung im 
Staate Hamburg auf die verschiedenen Berufe klarlegen- Von der 

gesamten jüdischen Bevölkerung waren in Industrie und Handwerk 

13 % männliche und 10 % weibliche beschäftigt gegen 36 % männ¬ 
liche und 20 % weibliche der Gesamtbevölkerung- 70 % männliche 

und 37 % weibliche jüdische Erwerbstätige entfallen auf Handel und 
Verkehr gegen 45 % männliche und 30 % weibliche Erwerbstätige 
der Geamtbevolkerung, Auf häusliche Dienste entfielen 5 % weib¬ 

liche jüdische Erwerbstätige gegen rund 18 % bei der weiblichen 

Gesamtbevölkerung* 

Wenn wir die Annahme unterstellen, daß das Verhältnis der 
erwerbstätigen jüdischen Jugend zu der erwerbstätigen nichtjüdischen 

Jugend dem eben gezeigten* Verhältnis der Gesamtheit der jüdischen 
Erwerbstätigen zur Gesamtheit der nichtjüdischen Erwerbstätigen in 
Hamburg entspricht, so besagen die eben angeführten Hamburger 

Zahlen* daß die jüdischen Jugendlichen zu 11*5 % in der Abteilung 
Industrie und Handwerk* während die nichtjüdischen Jugendlichen hier 

zu 29,5 % beschäftigt sind, in der Abteilung Handel und Verkehr zu 
etwa 53,5 %, während die nichtjüdischen Jugendlichen hier zu 31 % 
bechäftilgt sind, in häuslichen Diensten zu etwa 5 %* während die 
nichtjüdischen weiblichen Jugendlichen zu 18 % hier beschäftigt sind- 
Steilen wir den vorhin ermittelten Durchschnitt im Reiche diesen 
Zahlen gegenüber* so werden den 11,5 % io Industrie und Handwerk 
beschäftigten jüdischen Jugendlichen 43 %* den 53*5 % in Handel 
und Verkehr beschäftigten jüdischen Jugendlichen 11,5% der nicht- 

jüdischen Jugendlichen* den 5 % der in häuslichen Diensten beschäf¬ 
tigten weiblichen jüdischen Jugendlichen ein Durchschnitt von 18 % 
der nichtjüdischen weiblichen Jugendlichen entsprechen* 

Wenn diese Zahlen auch aus dem Jahre 1925 stammen, und sich 

seitdem in der Berufs Verteilung der Juden vieles speziell in bezug 
auf Abwanderung aus den kaufmännischen und Zuwendung zu den 

Arbeitsberufen geändert hat* so beweisen diese Zahlen doch unzwei¬ 
deutig klar, wie berechtigt die Klagen über die jüdische Berufs¬ 
schichtung sind, die sich in Zeiten wirtschaftlicher Stagnation und 

Krisen für die Juden ganz besonders ungünstig auswirkt. Die Massen 
der zusammenbrechenden und vernichteten* bis dahin selbständigen 
kaufmännischen Existenzen* die Massen der abgebauten und arbeits¬ 
losen kaufmännischen Angestellten, die Not der alteren kaufmänni- 
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sehen Angestellten, der öffentliche und versteckte Boykott, dem die 
älteren wie die jüngeren kaufmännischen Angestellten vielfach be¬ 

gegnen, reden eine allzu deutliche Sprache, Aber auch die Linien, die 
in die Zukunft weisen, lassen sich unschwer nachziehen. Die ge¬ 
schichtliche Mission des jüdischen Kaufmannes als Bannerträger des 

nationalen und internationalen Handels, als Vermittler zwischen 
Konsum und Produktion hat in demselben Maße an Bedeutung ver¬ 

loren, in dem die gesamte deutsche Bevölkerung m immer starker 
werdendem Ausmaße sich am Handel beteiligt, in dem der Groß¬ 

handel zurückgeht und dem direkten Verkehr zwischen Produzenten 

und Konsumenten weicht* Die Prognose für die Zukunft des jüdi¬ 

sche Anteils am Handel ist demnach durchaus nicht günstig zu 
stellen, und darum ist die Tatsache einer so starken Bevorzugung 
der kaufmännischen Berufe seitens der ins Berufsleben einiretenden 

jüdischen Jugendlichen als überaus ernst zu werten. 

Es erwächst daher den jüdischen Berufsberatungsstellen die be¬ 
sondere Aufgabe, dem starken Zustrom zu den kauf¬ 

männischen Berufen durch Bereitstellung und 
Empfehlung offener Lehrstellen in handwerk* 
liehen und industriellen Betrieben entgegenzu¬ 

arbeiten, die schulentlassene herulsuchende Jugend den pro¬ 

duktiven Berufen zuzuführen und auf diese Weise zum regulie¬ 
renden Zentrum der örtlichen Berufsumschichtungsbestrebungen zu 

werden. Es ist dies durchaus nicht so zu verstehen, als wäre von dem 
kaufmännischen Beruf schlechthin abzuraten* Es läßt sich gar nicht 

leugnen, daß bei einer ganzen Anzahl jüdischer Jugendlichen die für 
den Kaufmann wichtigen Eigenschaften stärker ausgeprägt sind. Es 
hieße daher Prinzipienreiterei treiben, wollte man an dieser Tatsache 
Vorbeigehen* Was wir vielmehr meinen, ist, daß wir gegen die 

in den jüdischen Kreisen weitverbreitete An¬ 
sicht, als wäre jeder junge jüdische Mensch zum 

Kaufmann geboren, und als sei der kaufmännische 
Beruf sozial höher zu bewerten und wirtschaft¬ 
lich aussichtsreicher, Front machen müssen* 

Wie die Erfahrungen der jüdischen Berufsberatungsstellen in Ber¬ 
lin und Hamburg lehren, besteht gegenwärtig bei der jüdischen 

Jugend, sei es durch den Einfluß der Jugendbewegung oder durch 

konkrete wirtschaftliche Notwendigkeit, eine aktive Bereitschaft, in 
die handwerklichen Berufe hinemzugehen. Nach der Statistik der 
jüdischen Berufsberatungsstelle Berlin für das Jahr 1929 gehören 

67 % aller vermittelten männlichen und 45 % aller vermittelten weib¬ 

lichen Lehrstellen den produktiven Berufen an* dagegen nur 2S % 
der vermittelten männlichen und 22 % der vermittelten weiblichen 

den kaufmännischen Berufen an. Wenn auch diese Zahlen kein ge¬ 

treues Abbild der von der jüdischen Jugend Berlins tatsächlich voll¬ 
zogenen Berufsumschichtung darstellen, da sie einerseits nur einen 
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ganz geringen Ausschnitt der jüdischen Jugend Berlins lbeireffen, und 

andererseits die günstigen Resultate teilweise darauf zurückzuführen 
sind, wie uns die Hamburger Erfahrung lehrt, daß die Anwärter auf 

die kaufmännischen Berufe bei der großen Zahl der sich bietenden 
kaufmännischen Lehrstellen, insbesondere, wenn es auf die Haltung 

des Sabbats nicht an kommt, ohne Vermittlung der Beruf sberattmgs- 

stelle Lehrstellen finden* und die Berufsberatungssteile insbesondere 
von den handwerkliche Lehrstellen suchenden Jugendlichen in An¬ 

spruch genommen wird, so sind sie jedenfalls von großem sympto¬ 
matischen Wert, Ganz so günstig in berufsumschfehlender Beziehung 

sind die Resultate der Hamburger jüdischen Berufsberatungsstelle 
nicht, aber auch hier, namentlich aus dem Vergleich der vier auf* 
einander folgenden Jahre, läßt sich eine deutliche Hinneigung zu den 

handwerklichen Berufen entnehmen. Von den im Laufe dieses Jahres, 
das am 1. Juli ds, Js, abschließen wird, in Lehrstellen unt ergeh rächten 

121 männlichen und weiblichen Jugendlichen sind 52 % in kauf¬ 

männische Berufe gegangen, Berücksichtigt man aber hierbei daß 
es sich um 50 % Sonnabend freie Lehrstellen handelt, und daß über¬ 

haupt die Zahl der vermittelten Sonnabend freien Lehrstellen bei 

weitem die Zahl der Sonnabend nicht freien übersteigt (72 Sonnabend 
freie und 49 Sonnabend nicht freie)* so wird man die 48 % der ins 
Handwerk und den Haushalt gegangenen Berufsanwärter noch höher 
veranschlagen müssen. Die Schwierigkeiten der Berufsumschichtimg 

der Sonnabend freien Berufsanwärter sind bekanntlich außerordent¬ 
lich große. Der Widerstand christlicher und jüdischer Lehrmeister 
gegen die Einstellung von gesetzestreuen Lehrlingen ist ein außer¬ 
ordentlich starker. Das Problem der Berufsumschichtung der gesetzes¬ 

treuen jüdischen Jugend bereitet den jüdischen Berufsberatungs¬ 
stellen die meisten Sorgen, 

Die Berufsurnschichtung der jüdischen Jugend 
ist das dringendste und akuteste Problem der 
jüdischen Gegenwart, denn es rührt an den Lebensnerv der 
jüdischen Existenz. Die jüdischen Berufsberatungsstellen, die sich zu 
aktiven Faktoren der Berufsurnschichtung entwickelt haben* bedürfen 
einer stärkeren Resonanz in der jüdischen Öffent¬ 
lichkeit und eines verständnisvollen Mitwir¬ 
kens aller jüdischen Kreise an der BeTufsumscbichtung, 
Man wende daher seitens der jüdischen Gemeinden der Tätigkeit der 
örtlichen jüdischen Berufsberatungsstellen die größte Aufmerksam¬ 
keit zu und fördere sie als einen Weg in eine wirtschaftlich ge¬ 

sichertere Zukunft unserer Jugend. 
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Jüdische Jugendberatung Hamburg 

(Jugendberatungsstelle des Landesausschusses der jüdischen Jugend* 

Organisationen Hamburg,} 

Jahresbericht (1, Juni 1929 bis 31, Mai 1930}. 

L 

Die Arbeit der Jugendberaking bewegt sich auf der Grenze 

zwischen Jugendpflege und Jugendfürsorge, Deshalb steht die Jugend* 
beratung dem Jugendlichen näher als die Jugendfürsorge-Einrich¬ 

tungen, Aus dieser Nähe ergibt sich ihre spezifische Aufgabe, Ver- 
t rauensstelle für den Jugendlichen zu sein. Sie wird 

nicht selbst Fürsorge treiben, sondern sie wird den Jugendlichen zu 

bewegen suchen, sich der Hilfe der Fürsorge zu bedienen, sie wird 
ihn bereit machen, den Ertrag dieser Hilfe voll auszunützen. Um 

den Jugendlichen aber der für ihn jeweils geeigneten fürsorge- 
rischen Hilfe zugänglich zu machen, bedarf der Jugendberater Für- 

sorgeriseher Schulung, um die Art der notwendigen Hilfe erkennen 

zu können. Auf Grund dieser Befähigung wird es ihm in einzelnen 

Fällen auch möglich sein, auftragsweise selbst Hilfe zu leisten, wo 

das möglich und infolge starker Bindung zu dem Jugendlichen wün¬ 

schenswert ist. 

Eine Reihe von Schwierigkeiten Jugendlicher wird die Jugend¬ 

beratung selbst behandeln können, indem sie dem Jugendlichen die 
pädagogische Anleitung zu ihrer Überwindung an die Hand gibt. Sie 
wird dem Jugendlichen behilflich sein, schiefe Einstellungen des 

Blickfeldes wieder zurechtzurücken (zum Unterschied von der heil- 

pädagogischen Beratung und Behandlung, die charakterliche Fehl¬ 
entwicklungen, entstanden durch Eindringen und Fixieren dieser 

schiefen Einstellung des Weltbildes in den Charakter, wieder 
zurechtzubiegen hat). Zur Befestigung des Erfolges wird sich die 
Jugendberatung der Hilfe der Jugendbewegung bedienen. Um auch 

hier die richtigen Maßnahmen herauszufinden, bedarf es psycho¬ 
logischer und pädagogischer Schulung, verbunden mit einigen heil¬ 

pädagogischen Kenntnissen, 

Aus dem Gesagten ergibt sich, daß die Jugendberatung den 
Jugendlichen zur eigenen Betätigung und Arbeit an seiner gesunden 

Fortentwicklung anleitet. Sie berät nicht, indem sie Rat erteilt, son¬ 
dern indem sie sich mit dem Jugendlichen über seine Situation berät. 

Hat er von ihr eine klare Erkenntnis erlangt, so kann die Jugend¬ 
beratung ihm aus ihrer Kenntnis der möglichen Maßnahmen Vor¬ 
schläge machen, wird jedoch im allgemeinen den Entschluß und die 
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Verantwortung dem Jugendlichen überlassen, Ihre pädagogische Ein¬ 
stellung ist auf Erziehung des Jugendlichen zu voller eigener Verant¬ 
wortlichkeit gemäß der Entwicklungsstufe, auf der er steht, gerichtet; 
das schließt nicht aus, daß sie selbst gelegentlich zwischen dem 
Jugendlichen und Dritten vermittelt. 

IL 

Mit diesen Grundsätzen erwies sich in der Praxis der ersten 
Wochen schon die Organisation der Jüdischen Jugendberatung Ham¬ 
burg nicht vereinbar. Schon nach kurzer Zeit wurde die Teilung in 
Hauptberatung und Beratung der Geschäftsstelle aufgegeben. Infolge 
geringerer Bekanntschaft des Hauptberaters unter den jüdischen 
Jugendlichen kamen nur einige wenige [8J Jugendliche in den ersten 
Wochen in die Hauptberatung, während sich die Beratung der Ge¬ 
schäftsstelle eines zuerst wachsenden, dann gleichmäßigen Zuspruchs 
erfreute. Infolgedessen ging bereits nach kurzer Zeit die ganze Be¬ 
ratung auf die Geschäftsstelle über, und der Geschäftsführer wurde 
Hauptberater der Jugendberatung. — Ein ähnliches Schicksal erlebte 
der Beraterkreis; er ist kaum in Funktion getreten. Die pädagogischen 
Schwierigkeiten waren stets derart, daß sie in der Beratung selbst 
behandelt werden konnten, ebenso konnte die Weiterleitung an 
andere Institutionen direkt von der Beratung aus erfolgen, Sachver¬ 
ständige Hilfe von Fachleuten wurde nur äußerst selten in Anspruch 
genommen; dahingegen handelte es sich um Spezialfälle, für die 
unsere Berater nicht in Betracht kamen. Doch fanden wir in diesen 
Fällen außerhalb unseres Beraterkreises stets bereitwillige Hilfe, — 
Die Zusammenarbeit mit der Jüdischen Bemfsberafungsstelle, mit 
dem Jugendamt und mit der Wohlfahrtskommission der Deutsch- 
Israelitischen Gemeinde sowie mit den übrigen hamburgischen und 
mchthamburgisehen, jüdischen und nichtjüdischen Institutionen und 
Persönlichkeiten war eine sehr gute. 

HL 

Über die Inanspruchnahme mögen folgende Zahlen Aufschluß 
geben. In Anspruch genommen wurde die Jüdische Jugendberatung 
von 43 Jugendlichen. In 7 Fällen von diesen 43 wurde die Jugend¬ 
beratung schriftlich angegangen, 10 Jugendliche wiederholten ihre 
Besuche mit 28 Wiederholungsbesuchen, abgesehen von 2 Jugend¬ 
lichen. die fortdauernd bei uns ein- und ausgehen. Im ganzen wurde 
die Jugendberatung 71 mal aufgesucht. Hinzu kommen Besuche von 
Eltern und Besuche der beiden uns dauernd aufsuch enden Jugend¬ 
liche^ schätzungsweise 80, Hinzu kommen ferner Besuche, die von¬ 
sei ten der Jugendberatung bei Eltern, im Krankenhaus, beim Jugend¬ 
amt und Wohlfahrtsamt, in der Schule usw. gemacht wurden, 
schätzungsweise 100, — Von den 43 Ratsuchenden waren 4 
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erwachsen (über 21 Jahre)» 4 Mädchen» davon 2 Nichtjüdinnen 
(Freundinnen von Schützlingen)-— Die Korrespondenz für die Schütz¬ 

linge der Jugendberatung umfaßt 62 Briefeingänge und 121 Brief¬ 

ausgänge, 

Bearbeitet wurden folgende Angelegenheiten: 

Ein Gesuch um Aufschub des Prüfungstermins wegen Festtages; 

Versuch, Hilfe für ein jüdisches Mädchen außerhalb Hamburgs zu 
beschaffen; Vermittlung und Hilfestellung für einen Jugendlichen, 

der in gewissen Abständen von Hause fortläuft und zur psychi¬ 
atrischen Untersuchung eine Zeitlang ln den Hamburger Staats- 

krank enanstalten untergebracht war; Weiterleitung eines Stipen¬ 

diengesuches; Versuch» einem jugendlichen Agenten eine Stellung und 

ein Darlehen durch einen Verwandten zu vermitteln; Nachweis 

eines Arztes für ein verkrüppeltes Kind ln der Nähe Hamburgs nach 
Klärung des Sachverhaltes» um ein ärztliches Gutachten zu erhalten; 
Weiterleitung einer Mitteilung über einen jugendlichen Epileptiker; 

Arbeitsvermittlung für einen jugendlichen Straffälligen, Beratung 

und Vermittlung wirtschaftlicher Hilfe für einen jugendlichen 

Kranken ohne Angehörigen; Adressennachweis zur Vermittlung 
heilpädagogischer Behandlung außerhalb Hamburgs; Vermittlung für 

einen auswärtigen davongelaufenen verwahrlosten Jugendlichen in 

der Judenmission auf Veranlassung der Heimatgemeinde; Adressen¬ 

nachweis für arbeitsuchenden jungen Mann außerhalb Hamburgs; 
Beratung zweier Fälle allgemeiner Jugendnot; Adressennachweis für 
stellungsuchende Kindergärtnerin aus der Nähe Hamburgs; Ver¬ 
mittlung einer psychiatrischen Untersuchung für einen männlichen 

Jugendlichen (Diagnose: Schizophrenie) gemeinsam mit der Jüdi¬ 

schen Berufsberatungsstelle; berufliche Beratung eines nicht¬ 

jüdischen jungen Mädchens und später Meldung ans Pflegeaml; Ver¬ 
mittlung eines Darlehens von RM, 10»— für einen Jugendlichen zur 
Erholungsreise; Vermittlung von fachmännischer Beratung bei einer 
kaufmännischen Lehrstellenschwiengkeit; Überweisung eines Jugend- 

amtmündels (mchtjüdisches Mädchen] an seine Fürsorgerin; Vermitt¬ 

lung einer Ausbildung für einen haltlosen Jugendlichen mit Be¬ 
schaffung der Mittel (RM, 260»—) und Überwachung der Ausbildung; 

Vermittlung eines Jugendlichen zur Stellenvermittlung; zweimal 
Beschaffung von zurückbehaltenen Arbeitspapieren; Vermittlung in 

Elternkonflikten bei psychopaiischen Jugendlichen; Einleitung einer 

vom Jugendlichen gewünschten Beruf sums tellung; Stellengesuche 

eines männlichen Erwerbslosen (an Arbeitsnachweis verwiesen); Be¬ 
ratung wegen Berufsumstellung mit häuslichen Schwierigkeiten 

(ChaJuzb an Jugendbund verwiesen; Vermittlung und Beratung eines 

derzeit auswärtigen Schützlings; allgemeine Beratung (Chaluzah); 
Vermittlung auf Wunsch der Eltern und Beratung mit dem Jugend¬ 

lichen wegen Berufsumstellung (Ghaluz); Vermittlung ärztlicher Unter- 
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suchung (nicht in Anspruch genommen); Schwierigkeiten mit den 
orthodoxen Eltern wegen Berufsumslellung und Studium. 

Dieser Angelegenheiten wegen stand die Jugendberatung in Ver¬ 

bindung mit: Prüfungskommission für das Buchdruckergewerbe (lmall- 
Jüdische Berufsberatungsstelle Hamburg (6); Vorstand des Landes¬ 

ausschusses der jüdischen Jugendorganisationen Hamburgs (5); Jugend- 

amt Hamburg (1); Jüdische Jugendbünde (5); Jüdisches Volksheim 

Altona (1); Kommission für das Wohlfahrtswesen der Deutsch-Israeli- 

wCtlflGemeind* Hambur£ Mi Hamburger Dekorationsfachschule (1); 
Wohlfahrts- und Jugendamt der Israelitischen Kultusgemeinde Mün¬ 
chen (2); Wohlfahrtsbehörde Hamburg (1); Arbeitsgemeinschaft der 

jüdischen Arbeitsnachweise Berlin, Abteilung Berufsberatung (2) 
Abteilung Stellenvermittlung (1); Pflegeamt Hamburg (1); Verein der 

russischen Juden in Hamburg (1); Gesellschaft „ORT" (1); Staats¬ 

anwaltschaft und Gerichtshilfe (1); Berufsberatung (Arbeitsamt Ham¬ 

burg (1); Zentralwohlfahrtsstelle der Synagogengemeinde Beuthen (1); 
Zentralwohlfahrtsstelle der deutschen Juden (1); Jugendamt der 

Deutsch-Israelitischen Gemeinde (3); Hilfsverein der deutschen Juden 
l wanderfürsorgc) (2); Kommission für die FremdenpfJege der Deutsch- 

Israeli tischen Gemeinde (1): Jugendamt Hamburg (Heilfürsorge) (1); 

Arbeitsgemeinschaft tTJüdische Gefährdetenfiirsorge” (I); Rabbiner 
(3); Arbeitgeber (1); Psychiater (1); Prediger und Lehrer (Umgebung 

Hamburgs) (2); Arzt (2); Rechtsanwalt fl); Eltern (2); sonstige Privat¬ 
personen (7), 

Hinzu kommen die Verbindungen, die die Jugendberatung zu 
Erfahrungsaustausch usw, anknüpfte, ferner Werbeaufsätze, Sitzungen 
und ähnliche. Die Korrespondenz zur Vorbereitung der Jugend¬ 

beratung und mit anderen Jugendberatungsstellen und Organisationen 
imd interessierten Privatpersonen, mit dem Beraterkreis und zur 
Werbung umfaßt 97 Eingänge und 261 Ausgänge. 

Einnahmen und Ausgaben schließen für das erste Jahr zuzüglich 
der Gründungsspesen vor dem 1, Juni 1929 ab mit RM. 117.59, Die 

Kosten der Jugendberatung hat bisher die jüdische Jugend Hamburgs 
aufgebracht, indem sie die dafür erforderlichen Mittel dem Landes¬ 
ausschuß der jüdischen Jugendorganisationen zur Verfügung stellte. 

Auch außerhalb ihrer Arbeit und außerhalb der Mauern Hamburgs 
hat die Jüdische Jugendberatung viele Freunde gefunden, die sie durch 
Rat und Tat unterstützten. In einer Reihe von Städten sind ebenfalls 
Jüdische Jugendberatungsstellen ins Leben getreten. Hemmend stellt 
sich der Mangel an geeigneten Mitarbeitern und der Zeitmangel der 
ehrenamtlichen Mitarbeiter entgegen; auch die herrschende Finanznot 
erlegt Beschränkungen auf. Immerhin will es der Jüdischen Jugend- 
beratung Hamburgs scheinen, als ob ihre Arbeit auch in Zukunft nötig 
sein wird; sie sollte deshalb mit allen Kräften ermöglicht werden. 
Behält sie die Sympathien, deren sie sich bisher erfreuen durfte, so 
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besieht auch weiterhin die Aussicht auf ein fruchtbares und tat- 
kräftiges Interesse zum Besten der jüdischen Jugend, Sie dankt bei 
dieser Gelegenheit all denen, die sie und ihre Ratsuchenden in diesem 
ersten Jahr durch Rat und Tal und durch stärkendes Interesse ge¬ 

fördert haben, 

Hamburg 13, im Juli 1930, 

Grindelhof 85. 

Jüdische Ju ge näher atung Hamburg, 

Heim für Jüdische Mädchen und Frauen E.V. 

Das Heim für Jüdische Mädchen und Frauen in Hamburg, jetzt 
Innocentiastraße 21, wurde ursprünglich zu dem Zwecke gegründet, 
jüdischen jungen Mädchen, die ohne Eltern oder fremd in Hamburg 
waren, ein schützendes Heim in Hamburg zu schaffen, das, von jüdi¬ 
schem Geist erfüllt, sie vor den Gefahren der Großstadt schützen und 
sie, die entweder noch in der Berufsausbildung standen oder nur ein 

geringes Gehalt bezogen, wirtschaftlich stärken sollte. 

Die Gründung dieses Heimes vor 23 Jahren war die erste selb¬ 
ständige Gründungstat jüdischer Frauen in Hamburg, Die Initiative 
dazu ging vom Israelitischen Humanitären Frauenverein aus. Das 
Heim ist inzwischen unendlich vielen zum Segen geworden. Der Ertrag 

eines GeseUschaftstees — damals 1400 Mk. — war der Anfangsfonds 

zur Gründung. 

Die erste Wohnung lag in einem Einzelhaus in der Bogenstraße, 
Eingerichtet wurde das Heim für zwölf Insassen, aber schon sehr bald 
stieg diese Zahl, Mit liebreichem Herzen, mit Opferbereitschaft und 
praktischem Sinn schufen es jüdische Frauen. Zum ehrenden An¬ 
denken und in Dankbarkeit seien von den nicht mehr unter uns 
weitenden die Namen von Frau Lea Hirsch, Frau Samson Goldschmidt, 
Frau Joseph Lippmann genannt, und auch die Namen derer seien 
ehrend hervorgehoben, die noch heute segenspendend wirken; Frau 
Heinrich Levyf Frau Moritz WoW, Frau Jenny Wotfsberg — ihnen 
wird die Dankbarkeit des Heims allezeit gehören. Die erste Vor¬ 

sitzende war Sidonie Werner, 

Durch die Personalunion des Vorsitzes mit dem des Israelitischen 
Humanitären Frauenvereins blieben diese beiden Vereine bis zum 
heutigen Tage schwesterlich verbunden. Das Heim war von Anfang 
an ein selbständiger Verein mit eigenen Statuten und erhält auch noch 
bis heute keinerlei staatliche oder Gemeindezuschüsse, was ja eine 

große Erschwerung bedeutet. 
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Während des Krieges entfaltete das Heim für jüdische Mädchen 
eine starke Hilfstätigkeit; die Frequenz erreichte die höchste Ziffer, 
Ein Umzug nach Grindelberg 42b war erfolgt; ein Mittagstisch für den 
Mittelstand und eine Ergänzung der Kriegsküche des Israelitischen 
Humanitären Frauenvereins wurde im Heim eingerichtet. Nur dadurch 
war auch die Verpflegung der Insassen und das Fortbestehen des 
Heims ermöglicht- Durch die zunehmenden zerrütteten wirtschaftlichen 
Verhältnisse wurde der Vorstand des Heims gezwungen, jetzt auch 
ältere, erwerbslose, invalide jüdische Mädchen aufzunehmen. 

Als nach Beendigung des Krieges die Freizügigkeit der im Beruf 
stehenden Mädchen aufhörte, das jüdische Mädchenwaisenhaus Ln 
Hamburg in weiser Einsicht seine Zöglinge bis über die Berufsaus¬ 
bildung hinaus in seinem Hause behielt und in den Jugendlichen selbst 
nach Ausbruch der Revolution der Drang nach Selbständigkeit, nach 
persönlicher Ungebundenheil, nach eigener Verantwortung stärker 
wurde, lehnte sie das Wohnen in einem Heime sowie den Zwang zu 
einer Hausordnung und damit die Verpflichtung zu einer gewissen 
Gebundenheit und Rücksichtnahme auf eine Gemeinschaft ab, wodurch 
die Zahl der Jugendlichen im Heim sich verminderte. Die Not der 
alleinstehenden Frauen des Mittelstandes hatte indessen stark zu¬ 
genommen, Die Leitung des Heims hatte für diese Not durch den 
Umgang mit seinen Tischgästen besonderes Verständnis gewonnen. Die 
Statuten und der Name wurden geändert und fortan auch jüdische 
Frauen aufgenommen, die unverschuldetes Elend quälte. 

Es kann mit Genugtuung festgestellt werden, daß das Heim sich in 
den neuen Räumen, Innocentiastraße 21, in guter Gegend, mit Sorgfalt 
geführt, segensreich und gleichwertig den anderen jüdischen Insti¬ 
tutionen in Hamburg angliedert. 

Wiederum sind es jüdische Frauen, die mit Hingabe und Herzens¬ 
takt, mit praktischem Sinn ausgestattet, das Heim zu einer Ausruh- 
und Erholungsstätte für viele mühselig Beladene gestalten. 

Die Mittelstandsküche des Israelitischen Humanitären Frauen¬ 
vereins und sein Büro befinden sich in den Raumen des Heims, 

Das Heim ebenso wie der Mittagstisch stehen unter Aufsicht des 
Herrn Oberrabbiner Dr, Spitzer, 

Ein Kreis jüngerer jüdischer Frauen reicht täglich das Mittagessen 
mit liebreicher Hand den Gästen, hilft die Freitagabende, die Feiertage 
— die Sederabende verdienen besonders hervorgehoben zu werden — 

festlich zu gestalten. 
So ist das Heim etwas außerordentlich Notwendiges und Schönes 

in unserem jüdisch-sozialen Gemeinschaftsleben geworden, 
Hier waltet echt jüdischer Geist, ein Geben und Nehmen von hüben 

und drüben, hier stehen einander Freunde mit Rat und Tat gegen¬ 

über. 
Auf Wunsch jüdischer Studenten ist eine mensa eingerichtet wor¬ 

den, und auch die Jugendlichen geben nicht nur dem Ganzen ein frohes 
Gepräge, sie erfreuen sich nicht nur an nahrhaften, wohlfeilen, ge- 
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schmackvoll zubereiteten und appetitlich servierten Mahlzeiten, auch 
sie spüren, daß hier Kräfte am Werke sind, die den Geist, der ein 
Hilfswerk lebensfähig und wirkungsvoll macht, zur Auswirkung bringen. 

Ein solches soziales Werk kann nur bestehen und gedeihen, wenn 
viele sich zum gemeinsamen Tun zusammenschließen, und zu danken 
hat das Heim für Jüdische Mädchen und Frauen sein Fortbestehen, in 
schwerer Zeit, der Opferbereitschaft edler Gönner und der Mitarbeit 
verständnisvoller jüdischer Frauen- Sidonie Wermr* 

Der jüdische Kalender und Kalenderreform. 
Von Edgar Frank, Hamburg, 

Zum Luach greifen wir alle, ohne Unterschied der Richtung und 
Partei, um festzustellen, wann die Feiertage begangen werden und auf 
welche Daten die frohen und traurigen Gedenktage fallen. Aber die 
wenigsten unter uns sind sich darüber im klaren, wie solcher Kalender 
entsteht, aus welchen Gründen die einzelnen Tage gerade wie darin an¬ 
gegeben und nicht anders fallen* — Eine gemeinverständliche Er¬ 
klärung über den Aufbau unseres Kalenders soll daher gerade in 
diesem Büchlein gegeben werden, dessen Hauptaufgabe es ist, Luach 
zu sein, und eine genaue Ausrechnung der in ihm angeführten Daten 
unseres Jahres 5691 lassen wir als Beispiel folgen, — Ein Leser, der 

sich aufmerksam in diese Zeilen vertieft, womöglich unter Zuhilfe¬ 
nahme von Bleistift und Papier, zieht daraus trotz der gedrängten 
Kürze fast den gleichen Nutzen, wie wenn er ein ausführliches Lehr¬ 

buch durchstudiert* — Dabei erfüllt er gleichzeitig eine Vorschrift 
unserer alten Weisen, nach der wir verpflichtet sind, alljährlich um 
die Wende des Jahres des neuen Luach zu berechnen* (Siehe pöfN EjD'l 
§ 932,) 

Zum Verständnis haben wir nun die folgenden 5 Punkte, die 
die Grundlage unseres Kalenders sind, vorauszusehicken; 

Punkt 1: Als Beginn unserer Zeitrechnung, d, h, als Neumond 
(Konjunktion, 'ihü f MouladJ des Jahres I nehmen wir an: Sonntag 
abend 11 Uhr 11 Min, 20 Sek,, d, h, 1 Tag 5 Stunden 11 Min. 20 Sek, 
nach Sonnabend abend 6 Uhr* 

Punkt 2: Wir teilen die Jahre in Gruppen (Zyklen) von je 
19 Jahren. Das 3*, 6., 8,, 1L, 14., 17* und 19* Jahr sind Schaltjahre 

mit 13 Monaten. Die anderen 12 Jahre (Gemeinjahre) haben je 
12 Monate. 

Punkt 3i Jeder Monat dauert 29 Tage 12 Stunden 44 Min, 
3H Sek* 

Punkt 4: Der Luach aber zählt nur 29- und 30tagige Monate, 
und zwar abwechselnd. Für jeden Monat steht es fest, ob er 29 oder 
30 Tage dauert. Nur der 2, (Marcheschwon) und der 3, Monat (Kislew) 
können auch sowohl je 29 wie je 30 Tage zählen, — Daraus ergeben 
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sich gemäß der Folgenden Aufstellung ausschließlich 6 verschiedene 
Langen; Gemeinjahre von 353, 354 und 355 Tagen und Schaltjahre 
von 383, 384 und 385 Tagen: 

Gemeinjahre S c h a 11 j a h r 
a b c d e f 

1. Tischri . , 30 30 30 Tage 1, Tischri , , 30 30 30 Tage 
2. Marcheschwon 29 29 30 *i 2, Marcheschwon 29 29 30 
3, Kislew . , . 29 30 30 (i 3, Kislew , , , 29 30 30 „ 
4, Tebeth , , * 29 29 29 ii 4, Tebeth , , , 29 29 29 „ 
5. Schwat , * , 30 30 30 5, Schwat , , , 30 30 30 „ 
6, Adar , , ■ 29 29 29 41 6, Adar l , * , 30 30 30 fi 

7, Adar II , , 29 29 29 #1 
7. Nissan , . . 30 30 30 f« 8, Nissan * * . 30 30 30 „ 

8, Ijar , . . , 29 29 29 Ii 9, Ijar , , . , 29 29 29 f. 

9. Sstwan . „ , 30 30 30 M 10. Ssiwan * , , 30 30 30 „ 

10. Tamus , , # 29 29 29 11 11, Tamus , „ , 29 29 29 M 
11, Aw , , , * 30 30 30 11 12, Aw , , , , 30 30 30 ,i 

12, Etui , , , , 29 29 29 11 13, Elul , , , . 29 29 29 „ 

353 354 355 Tage 383 384 385 Tage 
oder: 50 50 50 Wochen 54 54 55 Wochen 

und 3 4 5 Tage und 5 6 — Tage 

Funkt 5; Der erste Tag Rausch-haschonoh wird in der Rege! an 
dem Tage gefeiert, an dem der Neumond (Moulad) eintriü, Nur in 
folgenden vier Fällen wird der Feiertag einen oder zwei Tage spater 
begangen: Wenn der Moulad Tischri eintritt: 

a) an einem Sonntag, Mittwoch oder Freitag; 
b} an irgendeinem Tage nach 12 Uhr mittags; 
c) in einem Gemeinjahr an einem Dienstag nach 3 Uhr II Min, 

19 Sek, vorm,; 

d] in einem Gemeinjahr, das einem Schaltjahr Folgt, auf Montag 
nach 9 Uhr 32 Min, 40 Sek. vorm. 

Um den Kalender für ein bestimmtes Jahr festzustellen, haben 
wir nur die Antwort auf die beiden folgenden Fragen zu finden: 

An welchem Tage wird Rauseh-haschonoh gefeiert? 

Wie lang muß das Jahr sein? d. h, wieviele Monate umfaßt es, 
und wieviele Tage haben Marcheschwon und KisLew? 

Wir wollen hier die Antwort für das kommende Jahr 5691 be¬ 
rechnen: 

Seit Beginn unserer Zeitrechnung sind verflossen 
5690 volle Jahre (mal 12) , , , , , ♦ > , . = 68 280 Monate, 
Diese 5690 Jahre umfassen 299 19jährige Mond¬ 
zyklen und 9 weitere Jahre (5690 : 19 = 299 Rest 9), 
In jedem Mondzyklus befinden sich 7 Jahre mit je 
einem Schaltraonat, also 7 Schaltmonate (siehe 
oben Punkt 2), Seit Beginn der Zeitrechnung sind 
also verflossen 299 mal 7. ..., .,,,*=2 093 Schaltmonate, 
Vom 300, Mondzyklus sind bisher 9 Jahre ver¬ 
flossen, Davon hatten das 3,, 6, und 8. Jahr je 
1 Schaltmonat , —_3_ ,t_ 

Am 1, Tischri 5691 waren also verflossen , , * , = 70376 Monate, 
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296S92Woch, 1 Tag 12 Std. 13 Min. 46^ Sek. 

1 Tag 5 Std, 11 Min. 20 Sek. 

2 Tage 7 Std. 25 Min. 6t! Sek. 

Jeder Monat dauert 4 Wochen 
1 Tag 12 Stunden 44 Minuten 
VA Sekunde (Punkt 3), Seit Be¬ 
ginn unserer Zeitrechnung waren 
also verflossen .,*..** 

Die vollen Wochen können liier 
außer Betracht bleiben. —- Wir 
nehmen an, daß der Moulad 
Tischri im Jahre 1 eingetreten 
sei, als seit Sonnabend abend 
verflossen waren (Punkt 1) * * 

Der Neumond (Moulad) Tischri 
trat also ......... 

nach Sonnabend abend 6 Uhr 
einT d. h. Dienstag morgen . , 1 Uhr 25 Min. 6% Sek. 

Die Antwort auf unsere erste Frage lautet also dahin, daß das 
Neujahrsfest auf Dienstag fällt, Bei dem Jahre 5691 handelt es sich, 

wie wir sahen, um das 10- Jahr eines Mondzyklus, das (Punkt 2) kein 
Schaltjahr ist, sondern ein Gemeinjahr mit 12 Monaten, 

Der Moulad Tischri trat ein . * Dienstag morgen 1 Uhr 25 Min* 6% Sek. 

Der Moulad Tischri 5692 tritt 
genau 12 Monate später ein 
(12X4 Wochen 1 Tag 12 Stun¬ 
den 44 Min. 3lA Sek,} . * * , 50 Wochen 4 Tage S Std, 48 Min. 40 Sek. 

also Sonnabend morgen . . * 10 Uhr 13 Min, 46% Sek. 

Das Neujahrsfest im übernächsten Jahre feiern wir also an einem 

Sonnabend. Punkt 5 kommt diesesmal nicht zur Anwendung. 

Das Jahr 5691 beginnt, wie wir sahen, mit einem Dienstag, und 
sein letzter Tag ist ein Freitag. Es muß daher neben den vollen 
Wochen 4 Tage dauern. Da es sich, wie wir fanden, um ein Gemein¬ 
jahr handelt, kommt dafür unter Punkt 4 nur Rubrik 4 in Frage, so daß 
wir nunmehr mit Leichtigkeit den folgenden Kalender ableiten können: 

fällt der 1. Tischri 5691 
1. Marcheschwon 
1. Kislew 
1, Tebeth 
1. Schwat 
1. Adar 
1. Nissan 
1. fjar 
1. Ssiwan 
1. Tamus 
1. Aw 
L Eiul 
1. Tischri 5692 

am Dienstag; 
auf Donnerstag; 

m Freitag; 
„ Sonntag; 

Montag; 
„ Mittwoch; 
„ Donnerstag; 
t, Sonnabend; 
u Sonntag; 
u Dienstag; 
„ Mittwoch; 
tl Freitag; 
,» Sonnabend. 

der Monat hat 30 Tage, also 
29 
30 
29 
30 
29 
30 
29 
30 
29 
30 
29 

Den so gefundenen Daten brauchen wir nur unseren bürger¬ 

lichen gregorianischen Kalender gegenüberzustellen, und der Luach 
ist in seinen wesentlichen Teilen fertig. 

Hiermit sind wir am Ende unserer Aufgabe, die Struktur des 
jüdischen Kalenders zu zeigen, angelangt. — Man kann heute aber 

nicht vom Kalender sprechen, ohne an eine schwere Sorge zu denken, 
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die den Geist des Judentums bedroht, — Eine Kalenderreform 
ist vom Völkerbund in Aussicht genommen. Einige von den Vor¬ 
schlägen, die dort in Genf gemacht sind, gehen dahin, Blankoiage ein¬ 
zuführen, Man will, daß jedes Jahr mit dem gleichen Wochentag 
beginnt, man will den „ewig stabilen'' Kalender und zu diesem Zweck 
den letzten, den 365, Tag des Jahres, aus der Reihe der Wochentage 

herausnehmen, ihn zum „Blanko-Tag“ machen. Wenn z. B, der vor¬ 
letzte, der 364, Tag, auf Sonntag fällt, so ist der 365, Tag nicht 
Montag, sondern er wird „Blanko-Tag“, und erst der 1, Januar nennt 
sich Montag, Daraus ergibt sich, daß am Ende eines jeden Jahres 
die Woche nicht 7, sondern 8, im Schaltjahr (2 Blankotage!) sogar 
9 Tage hat. Das hat, weil wir nach unserer heiligen Tradition nur 
Wochen mit 7 Tagen kennen, zur Folge, daß der Sabbat nicht mehr, 

wie bisher, stets auf Sonnabend fällt, sondern daß er durch die ganze 
Woche verschoben wird, durch den ersten Blankoiag für die Dauer 
eines Jahres auf Freitag, durch den nächsten auf Donnerstag, dann 
auf Mittwoch usw. Daß die Institution des Sabbat dadurch gefährdet 
wird, kann keinem Zweifel unterliegen. 

Es wird die Sache unserer Vertreter vor dem Völkerbund sein, 
geeignete Gegenvorschläge zu machen, die unseren religiösen Inter¬ 
essen nicht zuwiderlaufen. Einer von ihnen geht dahin, den 365. Tag 
zunächst ausfallen zu lassen und nach Verlauf mehrerer Jahre, wenn 
sich die Zahl der ausgefallenen Blankotage auf 7 angesummt hat, eine 
Blankowoche einzuschieben, die ethischen und sozialen Zielen 
gewidmet sein mag, vielleicht dem Gedanken der Menschen Verbrüde¬ 
rung, — Pflicht ist es indessen für die Gesamtjudenheit, unabhängig 
von Staatszugehörigkeit, von religiöser und politischer Einstellung, 
einheitlich die Stimme zu erheben zum Protest gegen jede Kalender¬ 
reform, die die siebentägige Woche abschafft und die damit den Sabbat 
und das Judentum gefährdet, -— Die drei Gemeinden Hamburg, Altona 
und Wandsbek haben sich im Sommer dieses Jahres zu einer ein¬ 
drucksvollen Kundgebung zusammengefunden, und der dort zum Aus¬ 
druck gebrachte Gedanke mag hier seinen Nachklang finden: 

„Wir lehnen jede Kalenderreform ab, die die an sich schon 
nicht leicht durchführbare Sabbatheiligung weiter erschwert oder 
fast unmöglich macht. Wir weisen die Welt darauf hin, daß sie 
Israel ihre heiligsten Güter verdankt, darunter auch den Begriff des 
wöchentlichen Ruhetages, wir weisen sie darauf hin, daß unsere 
Gemeinschaft ihr noch Großes geben will und kann, wenn man ihr 

die Sabbatruhe, die Seelenruhe läßt. Der Sabbat, auss hi Laulom. 
ist und bleibt unser Zeichen gegenüber der Welt, unser Zeichen für 

die EwigkeitI 
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HamburgsAltonaer Ärzte als Philosophen. 
Von Rabbiner Ed. D u k e s z. 

Am 4. Oktober 1785 schreibt Moses Mendelssohn an 
Elise Keimarus in Hamburg: 

„Mein Sohn Joseph wird sich einige Tage in Strelitz aufhalten, ich 
erwarte ihn mit Sehnsucht zurück. Herzlich bedauere ich es, daß ich ihn 
den Wissenschaften entziehen muß, um einen Knecht des Mammons aus 
ihm zu machen. Zur Arznei hat er nicht Luslt und als Jude muß er Arzt, 
Kaufmann oder Bettler werden. Ein hartes, aber wahres Wortf _ 

Wenn allerdings auch der rabbimsche Beruf dem Juden offen¬ 
stand, so konnten diesen doch nur wenige ergreifen, da es nicht viele 
Stellen gab. Andere Berufe, als Richter, Rechtsanwalt, Lehrer an 
höheren Schulen oder Professoren waren den Juden verschlossen. 
Selbst Medizin konnten sie nur an wenigen deutschen Universitäten 
studieren, und dann nur mit Spezialerlaubnis des Königs. Diesen 
Zweig der Wissenschaft ergriffen auch die meisten studierenden Juden, 
waren aber auch dabei Forscher auf anderen Gebieten, vor allem der 
Philosophie, und verfaßten viele entsprechende Werke. 

Wir wollen hier einige Ärzte aus der Vergangenheit unseres 
Heimatgebietes erwähnen, die philosophische Werke verfaßt haben: 

1. Dr, Ahron E mm r ich, genannt Dr. Gumpertz. Dieser 
wurde in Berlin am 10. Dezember 1723 geboren, wo sein Vater 
Salomon Gumpertz durch seine Unternehmungen viele Be¬ 
ziehungen zum Hofe Friedrichs IL hatte. Seine Alutter bestimmte ihn 
zwar zum theologischen Studium, aber frühzeitig suchte er sich auch 
allgemeines Wissen und Bildung anzueignen. Im Jahre 1744 suchte er 
die Akademie der Wissenschaft auf und kam mit den Gelehrten seiner 
Zeit in Verbindung. Da er vom Hause aus sehr wohlhabend war, 
konnte er sich ohne Nahrungssorgen der Wissenschaft widmen. 1745 
wandte er sich an den damals als Wunderleuchte der Wissenschaft 
und Gelehrsamkeit berühmten Gottsched in Leipzig, ob auch er sich 
als sein Schüler immatrikulieren lassen dürfe. Da aber zu jener Zeit 
Juden dort nicht frei wohnen durften, wollte er eventuell als Lehrling 
oder Bedienter sich aufh alten und sich freiwillig in den Dienst des 
Gelehrten stellen. Wahrscheinlich kam er, wenigstens während der 
Messezeit, im Jahre 1745 mit Lessing in Berührung, der zu dieser Zeit 
bereits In Leipzig studierte. Am 12. Mai 1750 ließ sich Gumpertz an der 

Universität in Frankfurt a, d. Oder als Kandidat der Medizin imma¬ 
trikulieren. Bereits am 12. Februar 1751 erbat die medizinische 
Fakultät in seinem Namen vom König die für einen Juden vor¬ 
geschriebene Spezialerlaubnis zur Promovierung, da er sein Examen 

gut bestanden. Unter Johann Friedrich Cariheuser ging dann die feier¬ 
liche Promotion vor sich. 
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Zunächst dachte er an die Ausübung der medizinischen Praxis 
nichtt sondern widmete sich weiter den schönen Wissenschaften* in 
Berlin pflegte er den eifrigsten literarischen Verkehr, und es gab wohl 
kaum eine Geistesgröße in der Hauptstadt, deren Umgang er nicht 
gesucht und gefunden hatte* Er war auch Mitglied der gelehrten 

„Kaffeehaus-Gesellschaft" und sicherlich auch des t-Montags-Clubs", 
der allmählich, seit Nicolai die Führung übernommen hatte, zum 
Generalquartier der Aufklärer wurde. Lessing war ebenfalls Mitglied 

dieses Clubs, und Gumpertz hatte, wie Nicolai berichtet, schon früh 
Umgang mit ihm. 

In dem literarischen Kreise, in welchem sich beide bewegten, 
mußten sie ja damals häufig einander begegnen, und gerade auf einen 
Lessing mit seiner lebhaften Hingabe an alle unter sozialer Zurück¬ 
setzung leidenden Stände, mußte die Persönlichkeit eines Gumpertz 
besonderen Eindruck machen und Ihm außerordentliches Interesse 
abgewinnen. Sicherlich hat sich unter dem lebendigen Einfluß dieses 
ganz andersartigen Bildes eines Juden, als man es sonst gewohnt wTar, 
in Lessings Gebiet das bekannte Lustspiel „Die Juden" entwickelt* — 
Dr. Freudenthal in seinem Werke „Die Familie Gumpertz" begründet 
dieses und schreibt, es stimme ja auch im übrigen der äußere Rahmen, 
in welchen die Lustspieltigur binemgestellt ist. 

Der vornehme Jüngling, dem der Gott seiner Väter mehr gegeben, 
als er braucht, der sich nicht gezwungen sieht, durch die Vorteile eines 
kleinen Handels ein elendes Leben zu unterhalten, der seinen Besitz 
vor allem dazu benutzt, sich zu bilden und Bücher zu lesen, das alles 
deckt sich ausgezeichnet mit den LebensverhäUnissen Dr. Gumpertz', 
Lessing läßt auch den Diener Christoph sprechen, daß sein Herr ihn 
In Hamburg in seine Dienste nahm, und Dr, Gumpertz, der Urenkel 
der Glücke! von Hameln, kam Öfter zu seiner Familie nach Hamburg* 

Gumpertz war es auch bekanntlich, der die erste Begegnung 
zwischen Lessing und Mendelssohn vermittelt hatte, und er durfte 
voller Freude die Früchte dieser Verbindung reifen sehen* Als Lessing 
später gegenüber der zweifelnden Kritik von Michaelis in den 
„Götiingschen Anzeigen" die Frage „Ist denn ein Jude, wie ich ihn 
angenommen habe, nicht vor sich seihst unwahrscheinlich?H, des 
näheren erörtern mußte, geschah es gewiß nicht zufällig, daß er als 
Beispiel gerade Mendelssohns Brief an Gumpertz anführt, in welchem 
der Faden des Lessingschen Wortes „man muß die Juden näher 
kennen" so anzüglich aufgenommen und zu Ende gesponnen wird. 

Es heißt da: 
„Wer Sie näher kennt, teuerster Freund, wer Gumpertz und Ihre 

Talente zu schätzen weiß, dem kann es gewiß an keinem Exempel fehlen, 

wie leicht sich glückliche Geister ohne Vorbild und Erziehung empor¬ 

schwingen, ihre unschätzbaren Gaben ausarbeiten, Geist und Herz bessern 

und sich zu dem Rang der größten Männer erheben können. Ich gebe 

einem Jeden zu bedenken, ob Sie, großmütiger Freund, nicht die Rolle des 

Juden im Schauspiel übernommen hätten, wenn Sie auf Ihrer gelehrten 
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Reise in seine Umstände gesetzt worden wären. Ja, ich würde unsere 

Nation erniedrigen, wenn Ich fortfahren wollte, einzelne Exemplare von 

edlen Gemütern anzuführen. Nur das Ihrige kann ich nicht übergehen, 

weil es so sehr in die Augen leuchtet und weil ich es allzuoft bewundere". 

Lessing zitiert in „Theatralische Bibliothek1', Seite 217/218, den 
ganzen Brief Mendelssohns an Dr. Gumpertz, und erbietet sich, jedem, 
dem daran gelegen ist, un widersprech lieh von der Authentizität des¬ 
selben zu überzeugen. In einer Fußnote bemerkt der Bruder Karl 
G. Lessing: 

„Michaelis war der GöUingsche Rezensent. Der Brief ist von Mendels¬ 

sohn und an den Dr, Gumpertz, einen Arzt in Berlin, der aber nicht prakti¬ 

ziert, sondern von seinen Mitteln lebte und sich eigentlich mit Mathematik 

beschäftigte", 

Gumpertz war um die damalige Zeit Sekretär bei Maupertius. 

Gumpertz siedelte 1761 nach Hamburg über, wo seine weit¬ 
verzweigte Familie wohnte, und ließ sich als praktischer Arzt nieder. 
Arme Patienten behandelte er unentgeltlich. Am 4, März 1761 starb 
seine Frau. 

Mendelssohn kam nach Hamburg, um seinen Lehrer aufzurichten 
und zu trösten und blieb vier Wochen von Mitte April bis Mitte Mai 

1761 in Hamburg. Im Hause Gumpertz lernte er seine Braut Frummet 
Guggenheim kennen. Die bekannte Szene bei der Brauiwerbung 

Mendelssohn, die Berthold Auerbach beschreibt (und auch Dr. Hoff¬ 
man], hat nicht in Pyrmont, sondern in Hamburg, in der Wohnung 
Gumpertz', stattgefunden. 

Auch Gumpertz verheiratete sich zum zweiten Male mit Friebchen 
Göttingen. Er starb nach achtjähriger Ehe am 10. April 1769. — Er 
verfaßte mehrere Werke; „Maamar Hamadda", „Abhandlung über die 

Wissenschaft'*, „Megalle Sod**, ein Supercommentar zu dem Commeii- 

tar des Abraham ibn Esra zu den 5 Megillot und astronomische und 
kalendarische Berechnungen für die in Berlin erschienenen jüdischen 
Kalender vom Jahre 1745—1753. — Als der Dresdner Friedensschluß 
von der Judenschaft durch einen feierlichen Gottesdienst in der herr¬ 
lich geschmückten Synagoge begangen wurde, verfaßte Rabbi David 
Franckel ein Gedicht in hebräischer Sprache, das Ahron Gumpertz, 

„der philosophischen und mathematischen Wissenschaft beflissen'*, ins 
Deutsche übertrug. 

2, Professor Georg L e v y s o h nf alias Gum pr echt Sch na- 
per, Sohn des Berliner D a j a n Rabbi Löb Schnaper, Enkel des 
Hamburg-Al tonaer Rabbiners Gumprecht Schnaper. 

In Berlin war er Schüler des Rabbi David Frankel, studierte 
dort Medizin und vollendete sein Studium in England und Schottland 
und wurde zuerst mehrere Jahre Arzt im Londoner General medicinal 
asylum. Er errichtete dann im Auftrag des Königs von Schweden, 
Gustav HL, eine ähnliche Anstalt in Stockholm, Gustav III. verlieh 
ihm dann den Professortitel an der Universität Upsala als Professor 
der „Weltweisheit und Arzeneigelahrtheit'\ 
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in London edierte er 1771 sein Aufsehen erregendes religions¬ 
philosophisches Werk „Maamar hatauro wehachochmo41, welches von 
den Rabbinern in Münster, Weißlitz und Hirsch Mirel in Wreschen 
glänzend approbiert wurde. Fast alle bemerken, daß seinesgleichen 
unter Tausenden nicht zu finden ist 

Von London siedelte er nach Berlin und dann nach Hamburg über, 
wo er ein vielbeschäftigter Arzt wurde und sich durch Erfindung und 
Verbreitung von Heilmitteln ein namhaftes Vermögen erwarb. Bei¬ 
spielsweise verfertigte er Sauerbrunnextract, venerische Pillen und 
Gesundheilsschokolade, 1786 verheiratete er sich in Hamburg mit 
Friederica Bauer, 1795 wurde er Arzt bei der schwedischen Gesandt¬ 
schaft und der schwedischen Marine in Hamburg, Er starb am 12. Fe¬ 
bruar 1797 und ist in der Königstraße begraben, — Interessant ist seine 
Unterschrift in seinen hebräischen Werken i,Der Arzt — doch bei Gott 
ist Hilfe, Morde chai Gumprech t“. 

Er verfaßte außer den obengenannten noch folgende Werke: 

1. MSefer Tochachas Megillo“, einen Kommentar zu Kohelet, 

2. „Jesod Ha-tauro“, 
3. „Soles Mincho Beluloh'1, 
4. „Sefer Ruach Hadaas‘\ 
5. „Über die Leidenschaften und Gewohnheiten der Menschen und 

deren Einfluß auf die Menschen'1 in deutscher Sprache, 

IL Teil, Der Mensch physisch und moralisch dargestellt, Gedr, 
Braunschweig 1797, Goslar 180L Neue Auflage 1811/' 

In englischer Sprache erschien ein Werk über den Geist der 
Religion, Mehrere Arbeiten befinden sich in der hebräischen Zeit¬ 
schrift „MeasseF4* 1785 86 gab er eine medizinische Zeitschrift heraus. 
-- Auf seinem Grabstein Nr, 3042 sind vier hebräische Werke genannt. 
Er testierte 8000 Thaler zu wohltätigen Zwecken, besonders für die 
Hamburger Talmud-Tora-Realschule, — Seine umfangreiche hebräische 

Bibliothek bekam die AHonaer Klaus, 

3. Dr, Salomon Ludwig Steinheim, Arzt in Altona, geboren 

1789 in dem Dorfe Bruchhausen, 

Er war auf dem Gebiete der jüdischen Wissenschaft Autodidakt, 
Kein Lehrer stand ihm in seiner frühen Jugend zur Seite, der den un¬ 
gewöhnlich begabten Jüngling hätte fördern können. Er vertiefte sich 
erfolgreich in die Wissenschaft der Philosophie, studierte Medizin, 
Üeß sich dann in Altona nieder, wo er sich bald einen bedeutenden Ruf 
als Arzt erwarb. Er wirkte neben seinem Bruder eifrigst zum Heile 
der jüd, Gemeinde, in deren Vorstand er sich mehr als 30 Jahre be¬ 
tätigte, Als sich 1838 mehrere „Aufgeklärte'' bemühten, die jüdische 
Gemeindeschule zu Fall zu bringen, erließ er ein diese Bestrebungen 
bekämpfendes Zirkular an die Gemeindemltglieder, das jenes Vorhaben 
vereitelte, Steinheim trat wie sein Freund Gabriel R i esse r eifervoll 
und erfolgreich für die Emanzipation der Juden, besonders Schleswig- 
Holsteins, ein. Er schrieb ein großes reiigionsphilosophisebes Werk: 
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„Die Offenbarung nach dem Lehrbegriffe der Synagoge" in 4 Bänden, 
1855—63, ferner religiöse Dichtungen biblischen Stoffes, polemische 
Schriften, Biographisches u. a. m. Im späteren Alter ging er nach Rom, 
dann nach Zürich, wo er den Professortitel erhielt. In Zürich starb er 
am 18. Mai 1866 und wurde auf dem christlichen Friedhof dort be¬ 
graben, Sein Freund Wolf Warburg ließ seine Überreste exhumieren 
und in Altona, Königstraße, Grab Nr. 1171, beisetzen. 

Wenn wir das Buch Hamburger Schriftsteller und das Künstler- 
Lexikon nachschlagen, sehen wir, welch bedeutenden Anteil die Ham¬ 
burg-AI tonaer Juden auf den verschiedenen Gebieten der Kunst und 
Wissenschaft an der Entwicklung beider Städte genommen haben. 

Nicht nur die rabbinisch-theologische Literatur der Hamburg-Altonaer 
Rabbinen stellte den Rekord an wissenschaftlich-jüdischen Werken in 
Deutschland dar, sondern auch auf anderen Gebieten der Wissenschaft 
waren sie hervorragend beteiligt. 

Besonders zahlreich ist der Ärztestand vertreten. Es gab ganze 
Ärztefamilien, wie beispielsweise fünf Generationen Dr. Gerson, 
mehrere Generationen Dr, Unna, von denen der im vorigen Jahre ver¬ 
storbene Professor Dr. Paul Unna einen bedeutenden Ruf als Gelehrter 
hatte. 

Bereits im Jahre 1614 erteilte Graf Ernst zu Schauenburg dem 
Arzt Lambertus Medicus das Recht, sich in Altona niederzulassen. 
Besondere Erwähnung verdient Dr, Simon Lehmann aus Essen, der all¬ 
gemein Rabbi Simchö Rofe genannt wurde. In Essen geboren, studierte 

er in Duisburg, Er starb 1740 und ist in Altona an der Königstraße, 
Grab Nr. 3112, beigesetzt, daneben ruht seine Frau Privche, Tochter 
des Gemeindepräses Heymann Kleve, gest 1733. 

Jacob Emden berichtet in seinem Werke „Megiias SeferA 
Seite 114, daß er zu seiner schwerkranken Frau den Dr, Simcha kon¬ 
sultierte, der ihr dann eine andere Heilmethode als die Ärzte in Leiden 
verordnete. 

„Die portugiesischen Juden in Glückstadt“ 
Von Alfonso Cassuto, Hamburg, 

Das erste öffentliche Zeugnis für das Vorhandensein von Juden 
nördlich der Elbe datiert aus dem Jahre 1577, als ein kaiserlicher 
Gesandter in der Türkei berichtet, daß in Hamburg Juden leben, die 

sich vordem in Portugal zum Christentum bekannt hatten. Sehr groß 
an Zahl wird wohl diese Hamburger Ansiedlung damals noch nicht 

gewesen sein, da erst gegen 1600 die Hamburger Bürgerschaft sich 
über diese Portugiesen, darunter „rechte Juden", beklagt und er¬ 

wähnt, daß sie jetzt recht zahlreich vorhanden seien. Es ist nun 

zweifelhaft, ob die ersten Portugiesen großen Zuzug erhalten hatten, 

oder ob sie mehr hervortraten, da man sie bis dahin viele Jahrzehnte 
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in Religionssachen unbelastet gelassen hatte. Jedenfalls stellt sich 
im Jahre 1612 heraus» daß damals bereits 125 portugiesisch-jüdische 
Personen in Hamburg wohnten, wahrend in den Jahren von ca. 1606 

bis 1611 die Zahl angeblich von drei auf 90 und von da bis 1612 auf 
125 gestiegen war. Es ist anzunehmen, daß man im Anfang weniger 

Personen angab, um nicht die Aufmerksamkeit der christlichen Be¬ 
völkerung auf sich zu ziehen und es daher für geraten hielt, ein all¬ 

mähliches Anwachsen vorzutäuschen. In dem betreffenden Verzeich¬ 

nis von ca. 1610 ist bei sehr vielen Personen angegeben, daß sie weg¬ 

ziehen wollen oder sich in Hamburg nur auf der Durchreise auf- 
halten, während aber die Mehrzahl derselben doch in Hamburg ge¬ 

blieben zu sein scheint. Jedoch beobachtete die Bürgerschaft und be¬ 

sonders die protestantische Geistlichkeit mit scheelen Augen den 
großen Reichtum dieser Juden, in deren Händen sich ein großer Teil 

des Hamburger Außenhandels befand. Trotz aller Anfeindungen fuhr 

diese kleine jüdische Ansiedlung fort, zu wachsen und zu gedeihen» 

da ihr der Senat in großzügiger Weise alle möglichen Freiheiten zur 
Ausübung ihrer Religion zugestand. Da aber mit den Portugiesen nur 

ein zeitweiliger Kontrakt geschlossen worden war» der nach Ablauf 
dieser Frist gelöst werden konnte, schwebten diese doch immer in 

der Gefahr, daß es der Geistlichkeit und der Bürgerschaft schließlich 

gelingen könnte, den Abschluß eines neuen Kontrakts zu verhindern. 
Als daher Christian IV. von Dänemark im Jahre 1618 in Glück- 
stadt eine neue Stadt an der Elbe gründete, mit der er Hamburg 

Konkurrenz bereiten wollte, lud er auch portugiesische Juden von Ham¬ 
burg, Emden, Amsterdam, Frankreich, Portugal und Spanien etc. ein, 
und dieser Einladung folgte eine zweite spezielle im Jahre 1622.1) Da 

Christian IV. wußte, daß die Portugiesen im Besitze beträchtlicher 
Kapitalien waren, gewährte er ihnen Freiheiten zur Ausübung ihrer 
Religion, wie sie damals weder in Hamburg, Amsterdam noch anderen 

freiheitlich gesonnenen Städten bestanden, und zog dadurch wirklich 
eine gewisse Zahl von Portugiesen nach seiner neugegründeten Stadt. 
Allerdings war er im Irrtum, wenn er meinte, eine dauernde jüdische 
Siedlung daselbst begründen zu können, denn den erfahrenen portu¬ 
giesischen Kaufleuten blieb es nicht verborgen, daß GJüekstadt nicht 
geeignet war, Hamburg eine große Konkurrenz zu bereiten. Außer¬ 
dem brach gerade um diese Zeit der große Krieg aus, unter dem 
Deutschland 30 Jahre lang zu leiden hatte, Hamburg, als eine starke 
Festung, konnte vielen Einwohnern einen sicheren Schutz bieten, 
nicht aber eine so kleine Festung wie es Glückstadt war* immerhin 
siedelte sich doch eine geringe Zahl von Juden in dieser neuen Stadt 
an, um im Notfall, falls die Hamburger Bürgerschaft die portugiesi¬ 
schen Juden zwingen sollte, ihre Stadt zu verlassen, diesen eine Zu- 

*) Es soll sich noch ein Qriginalsehreiben Christians IV, aus 1622 im 
Archiv der Portugiesisch-Jüdischen Gemeinde in Amsterdam befinden, 
jedoch ist dieser Brief seit mehr als einem Jahrhundert von niemandem mehr 
eingesehen worden. 
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flucht zu bieten. So besagt auch das Protokollbuch der portugiesi¬ 
schen Gemeinde in Hamburg im Jahre 1665, daß die Gemeinde in 

Glückstadt stets aufrecht erhalten bleiben solle, um, falls Umstände 
eintreten sollten, die Gott verhüten möge, diese Stadt als Zufluchts¬ 
stätte dienen könne. 

Die ersten Glückstädter Privilegien aus dem Jahre 1622 ge¬ 

statteten den Portugiesen in sehr freiherziger Weise u. a. den Bau 

einer Synagoge, die Anlage eines Friedhofes und die Konzession für 
eine Druckerei Durch die Wirren des 30jährigen Krieges, wieder¬ 
holte Überschwemmungen und epidemische Krankheiten erlitt jedoch 

die anfangs aufblühende Stadt sehr bald erhebliche Rückschläge, Im 
Jahre 1630 wurde ein dritter Freibrief durch Christian IV, ausgestellt, 

der portugiesische Siedler aus aller Welt, besonders aber aus Ham¬ 
burg, anziehen sollte. Diese neuen Privilegien variierten nur in 

wenigen Punkten von den früheren* Den Portugiesen wurde es wie¬ 

derum gestattet, eine Synagoge zu bauen und alle religiösen Übungen 
wurden zugelassen. Außer daß den jüdischen Kindern durch einen 

jüdischen Lehrer Religionsunterricht erteilt werden durfte, war cs 

den Eltern auch erlaubt, ihre Kinder in die privaten und Öffentlichen 

Schulen des Landes zu schicken. Kurz, die Portugiesen ivaren so 
gleichberechtigt, wue es ein jeder deutscher Bürger in anderen deut¬ 

schen Landen sein konnte. Bald erlangten die Glückstädter Portu¬ 

giesen in Schiffahrt, Handel und Gewerbe, auch im Überseehandel, 

eine führende Stellung, wie dies ja auch bis dahin den Portugiesen in 
Hamburg gelungen war* Aber diese günstigen Privilegien galten nur 

für Portugiesen, während sie anfangs {mit Ausnahme derer aus Wands¬ 

bek) auf die deutschen Juden nicht ausgedehnt wurden: selbst der 

vorübergehende Aufenthalt der letzteren war mit Strafe bedroht. Als 

aber am Ende des 17* Jahrhunderts der Zuzug der Portugiesen nach¬ 
ließ, werden mit Genehmigung des Magistrats auch deutsche Juden 
zugelassen, denen aber nicht die vollständigen Rechte der Portugiesen 
(z* B. Sitze im Rat der Stadt) eingeräumt wurden. 

Unter den ersten Portugiesen, die sich in Glückstadt niederließen, 

befanden sich Männer, die auch noch heute den Namen als bedeu¬ 
tende Gelehrte besitzen. 

Albert Denis oder, wie er sich mit seinem jüdischen Namen 

nannte, Samuel Jachia, aus dem Geschleckte der Jachiden, dessen 
Urahne Dom Jachia Ibn Jaisch vor beinahe 1ÖÖÖ Jahren Ratgeber 

eines spanischen Königs gewesen war und dessen poetische Kinoth 

oder Klagelieder noch heutigen Tages am 9* Ab, dem Gedächtnistage 

der Zerstörung Jerusalems (und der Vertreibung aus Spanien), bei den 

portugiesischen Juden vorgefragen werden, dieser Samuel Jachia war 
einer der ersten Juden, die sich in Glückstadt niederließen. Er hat 

sich auch als Münzmeister des dänischen Königs betätigt, wobei er 

verschiedene Münzen In Gold und Silber prägte. Gleichzeitig mit 

ihm begab sich nach Glückstadt sein Schwager Paulo de Milano oder 
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Paul Dirichsen, auch Moses AbenzurJ genannt. Während letzterer 

weniger an die Öffentlichkeit getreten ist, hat sich Jachia durch 30 
gedruckte Reden bekanntgemacht, welche im Jahre 1629 in Amster¬ 

dam {Glückstadt oder Hamburg?] veröffentlicht wurden2). Auch ein 

portugiesischer Fabrikant befand sich unter den ersten Ansiedlern, 
Gonsalvo Lopes Coutinho, oder mit jüdischem Namen Jacob Coronet], 

derselbe errichtete in Glück stadt eine Zuckerraffinerie, eine Ölmühle 

und eine Seifenfabrik. Die meisten Portugiesen hielten sich nur zeit¬ 

weilig in Glückstadt auf, ohne dort Bürger zu werden, von diesen 
sind bekannt geworden der bedeutende Grammatiker MoSe Gideon 

Abudiente, der später seinen Wohnsitz in Hamburg nahm4). Sein Buch 

,,Fin de los dias* *\ das 1666 in Glückstadt (Hamburg?) gedruckt wurde, 

ist wohl das einzige Werk in spanischer Sprache, das aus einer Glück¬ 
städter Presse hervorgegangen ist. Über dieses Buch findet man eine 
interessante Eintragung im Protokollbuch der Hamburger Portugie¬ 

sisch-Jüdischen Gemeinde, die wie folgt lautet: Am 3. Elul des Jahres 
5426 findet unter Hinzuziehung des früheren Vorstandes eine Sitzung 
statt, in welcher über ein von Mose Gideon in Druck gegebenes Buch 

beraten wird. Da man der Ansicht ist, daß das Buch, welches vom 

Ende der Tage Handel!, uns bei Andersgläubigen Schaden bereiten 
kann, wird beschlossen, die sämtlichen Exemplare dieses Buches, 

sowohl die gebundenen wie die gehefteten eiuzuziehen*)* Dem Gideon 
läßt man sagen, er müsse bei Strafe der Reracha sämtliche Exem¬ 
plare bei dem Präsidenten einliefern, dürfe aber das Manuskript 
behalten. Die Bücher sollen alsdann verpackt, versiegelt und im 
Kassenschrank der Gemeinde aufbewahrt werden, bis zu der Zeit, die 

wir erhoffen und welche Gott bald herannahen lasse: Dann werde 

man sie ihm ausliefern/' 

Dr, Benjamin (Dionys) Mussaphia wurde ca. 1609 in Spanien 
geboren. Nach Hamburg gekommen, verheiratete er sich hier mit 

der Tochter des Dr. Mamucl da Silva (Tochter und Vater in Hamburg 
verstorben), des einzigen Juden, der gegen Urtel da Costa eine Streit¬ 

schrift herausgegeben hat. Wegen seines in Hamburg gedruckten 
christenfeindlichen Buches Sententiae-Sacro Medicae mußte er diese 

i) Abenzur, Vater des nachmaligen polnischen Ministerresidenten Daniel 
A.f starb am 13. Sebat 5435 in Hamburg. 

-) Nach meinen Untersuchungen ist Jachia ca, 1644 in Glückstadt ge¬ 
storben, Sein Grabstein wird wahrscheinlich auf dem Glückstädter Friedhof 
liegen, ist aber durch darüberliegende Grabsteine oder Erde verdeckt. 

Vergl Verzeichnis der Grabsteine Nr, 16. 

*) Gestorben am 2. Adar 5448 in Hamburg. 

5) Ein Exemplar ist in dem Seminar „Ets Haim“ der Portug.-Jüd, Ge¬ 
meinde in Amsterdam. 
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Stadt etwa 1642 verlassen1) und begab sich nach Glückstadt, wo er 

über 10 Jahre verbrachte. Von dort begab er sich nach 
Amsterdam, wo er Mitglied des Rabbinatskollegiiims wurde 

und zeitweilig Vorsteher der Gemeinde und verschiedener Ge¬ 

meinde-Institutionen war2 3). Er starb am 12, Kislev 5433 in Amster¬ 

dam*), während seine Söhne in Hamburg, Altona und Glückstadt an* 
sässig waren4), Mussaphia ist der Verfasser eines hebräisch-philo¬ 
sophischen Werkes „Secher Rab*\ welches 1635 bei Menasseh Ben 

Israel in Amsterdam gedruckt wurde, eine zweite Auflage kam 1638 
in Hamburg heraus und wurde von dem Verfasser Friedrich von Nor* 

wegen, Schleswig-Holstein etc, gewidmet. Ferner verfaßte er (s. oben) 
Senlentiae- Sacro Medicae, gegen 1640 in Hamburg gedruckt und 

Musaph fte-Aruch, Amsterdam 1665 (Vervollständigung und Zusätze 
zu dem Talmudichen Wörterbuch des Natan ben Jechiel aus Rom), 
Auch wird vermutet, daß er der Verfasser des ohne Ortsangabe 

(wahrscheinlich in Amsterdam) gedruckten hebräischen Buches 
Simchat purim bfir Glückstadt ist. 

Auch ein Blutsverwandter dieses Dr, .Mussaphia, der Finanz- 
Commissarius, Hofprovisor und Generalfaktor des dänischen Königs, 
lebte in Glückstadt, Samuel da Casseres alias Gabriel Gomcs, der 

1664 von dem dänischen König Friedrich III, für rund 30 000 Taler 
die Herrschaft Herzhorn ankaufte (Detlefsen) und für die Hamburger 

und Amsterdamer Portugiesen ein Privileg erwirkte5), das allen portu¬ 
giesischen Juden, speziell denen in Hamburg und Amsterdam un¬ 

behindert das Reisen in Dänemark gestattete. Gleichzeitig lebte in 
Glückstadt Dr, Daniel Namias de Castro, Sohn des bekannten Ham¬ 
burger Arztes Dr, Rodrigo de Castro. Dr, Daniel de Castro war lange 

Jahre hindurch Leibarzt des dänischen Königs und verstarb in Glüek- 

stadtf während seine Gattin in Hamburg verstorben ist. Der Bruder 
dieser Frau de Castro war Dr, Samuel Cohen Henriques, Sohn des 

*) „Memorial" (der Geistlichkeit von 1669 auf dem Hamburger Staats¬ 
archiv berichtet darüber wie folgt:) „Ihre (der Juden) Sehnftten sind voller 
Lästerung das erweisen die Sententia Sacro medicae Benjamins alhier zu 
Hamburg gedrucket darüber der drücker gestrafte! worden; desgleichen d, 
lateinische Buch welches Benjamin alhier spargiret das Ein Hochw, Rath 
erkandt es seif voller Lästerung deswegen Er Zur Stadt hinaus gejaget 
worden," 

2) J, S, da Silva Rosa: Geschieden!® der Portugeesche Jooden te 
Amsterdam, 1925. pag, 65. 

3) Nach einer freundlichen Mitteilung von Herrn A. Querido, Ouderkerk, 

Diese Söhne waren häufig Kammeragenten und Münzmeister der Her¬ 
zoge von Gottorp und der Könige von Dänemark. 

a) 1657, 19, Januar. Wie die Originalbestätigung dieser Akte vom 
14, Dezember 1670 angibt, wurde die Urkunde vom 19, 1, 1657 und vom 
14, 12, 1670 auf Ersuchen von Gabriel Gometz ausgestellt. Nicht von Diego 
Teixeira de Mattos (Koenen: Geschiedenis der Jooden in Nederland p, 430, 
es muß dort heißen Diego T, de Sampayo), Die Urkunde von 1670 wurde 
am 30. July 1684 bestätigt. 
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Dr. Manuel Cohen Hennques Rodrigues Lorenzo, der gleichfalls in 
Glückstadt seinen zeitweiligen Wohnsitz genommen hatte fund dort 

höchstwahrscheinlich auch starb). Auch Joseph Salomo de! Medigo* 
ein bedeutender Arzt und Religionsphilosoph, hielt sich einige Zeit in 

Gliickstadt auf, nachdem er aus Hamburg wegen der dort herrschenden 
Pest geflohen war,1) Um diese Zeit findet man hier auch Personen 

aus den verschiedensten Städten wie Amsterdam, Hamburg, London, 
Nantes, Salee in Afrika usw- Die von diesen Personen ausgeübten 

Berufe waren recht mannigfaltig und kamen in der damaligen Zeit 
bei deutschen Juden äußerst selten oder wohl kaum vor. So finden 

wir Tabakspinner, Großkaufleute, einen Kapitän, nämlich Ishac Heu- 

riqueS; der den „Nordstern" führt, ferner einen Reeder Paul Ditrich 
de Milano, der, wie bereits gesagt, mit Moses Abenzur identisch ist. 

und den Fabrikanten und Importeur Gonsalvo Lopes Coutinho. Diese 
Aufzahlung der Berufe zeigt jedenfalls die Freiheit, die die portugie¬ 

sischen Juden damals in Glückstadt genossen. Recht interessant und 
sehr wichtig ist auch, daß das Bürgerbuch, in welches sowohl die 
christlichen Bürger wie die portugiesischen Juden und später auch 
die deutschen Juden eingetragen wurden, auch oftmals die Doppel¬ 
namen der Portugiesen anführt. Denn um die Aufmerksamkeit der 
Umwelt (besonders der Inquisition, die seihst nach Hamburg, Amster¬ 
dam usw, Spione sandle) nicht auf sich zu lenken, führten die Portu¬ 

giesen oftmals den christlichen Landesbehörden gegenüber einen 
deutschen Namen, für die Gemeinde ihren richtigen (manchmal über¬ 
lieferten) jüdischen Namen, während sie in Spanien oder Portugal 
einen spanischen bzw. portugiesischen Namen geführt hatten, den sie, 
um Nachforschungen der Inquisition leichter zu entgehen, auch oft¬ 
mals wechselten, so daß gleiche Personen unter drei und vier voll¬ 
ständig verschiedenen Namen Vorkommen, was dem Forscher viele 
Schwierigkeiten bereitet. So führte ein Portugiese in Hamburg den 
deutschen Namen Simon Ditrichsen, sein Name Für die Gemeinde 
lautete David Franco, sein Name in Spanien war Simon Rodrigues 
und ein spater angenommener Name Simon Roiz Dias de Malaga 
gewesen. Jan de Castro, der in Glückstadt Bürger geworden war, 
hatte nur noch den Namen Jacob Rodrigues de Mendo, während die 
aus hohem Adel stammende Familie Abendana in Hamburg und 
Glückstadt die folgenden Namen führte, in Portugal Mendes de Britto 
oder auch Britto clo Carmo. in Hamburg Dias Mendes de Britto, und 
den deutschen Behörden gegenüber wurde der Name in Rodrigues 
Jorges de Britto abgeändert, während sie sich in der Gemeinde mit 

dem einfachen Namen Abendana begnügten. 

J) del Medigo schreibt in seinem Buche MazreMa-Chochma: Diese apo¬ 
logetische Schrift hatte ich in der Stadl Hamburg begonnen, als in meiner 
Nachbarschaft die Pest ausbrach und ich gezwungen war, fortzureisen, Ich 
kam sodann (ca. 1625} hier in Glückstadt an. Dies ist eine neue, öde Stadt 
ohne Einwohner, in welcher weder Glück noch Segen vorhanden. 
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Um jene Zeit, das heißt gegen 1645—1660, scheint auch die Glück- 

städier Gemeinde Ihren Glanzpunkt erreicht zu haben. Diese Blüte 
aber war nur von kurzer Dauer, Trotzdem die dänischen Könige 

durch ganz außerordentlich günstige Privilegien1 *) Leute mit großen 
Kapitalien nach Glückstadt zu ziehen suchten und auch 1657 auf Be¬ 
treiben des Abraham Senior alias Diego Senior Teixeira de Sampayo, 

des reichen Hamburger Portugiesen-), nochmals weitere hervorragend 
günstige Privilegien verliehen wurden, ging die portugiesische Ge¬ 

meinde in Glückstadt allmählich zurück. Allerdings erwarben sich 
später noch manche Portugiesen das Glückstädter Bürgerrecht und 

hielten sich auch für kurze Zeit in dieser Stadt auf, wie der älteste 

{am Leben gebliebene) Sohn Manuel alias Ishac Haim Teixeiras, der 
nach seinem Großvater Abraham alias Diego genannt worden war, 

die reiche Familie Gomes Soares u, a, m. Allein die Gemeinde war 
doch bereits so gering an Zahl, daß ein täglicher Gottesdienst nicht 
mehr abgehalten werden konnte. Deshalb wurde um 1665 dem portu¬ 
giesischen Vorbeter Daniel Jessurun von den Vorstehern der Ham¬ 

burger Portugiesisch-Jüdischen Gemeinde -der Auftrag erteilt, ohne 
das erforderliche Minjan in der dortigen Synagoge jeden Morgen laut 
vorzubeten, die Sepharhn selbst auszuheben, und so zu tun, als ob 
die Synagoge besetzt wäre, denn man fürchtete, daß falls das völlige 

Fehlen von Portugiesen am dortigen Orte bemerkt werden würde, 

diese vorteilhaften Privilegien aufgehoben werden könnten und so die 
Hamburger Juden eines günstigen Zufluchtplatzes für den Fall der 
Not verlustig gehen würden. 

Diese kleine Glückstädter Gemeinde hatte, bevor sie von der 

Hamburger Muttergemeinde finanziell abhängig wurde, d, h, ihr alle 
ihre Wertgegenstände, Synagoge und Friedhof verschreiben mußte, 
einen eigenen Chacham in Abraham da Fonseca und einige 

Jahre danach in Jehud a Karmi, die beide In Hamburg verstorben 
sind. Gegen Ende des 17. Jahrhunderts nahm der Bestand der Ge¬ 
meinde rapide ab3) und an Stelle der reichen Portugiesen kamen jetzt 

ärmere deutsche und polnische Juden. Diese wurden von den Be¬ 
hörden naturgemäß nicht gern gesehen, da sie nicht über die reich¬ 

lichen Mittel und umfangreichen Geschäftsbeziehungen ihrer portu¬ 
giesischen Glaubensbrüder verfügten, weshalb ihnen auch nicht, wie 
den Portugiese^ Sitze im Rat der Stadt emgeräumt wurden. Bereits 
1732 wahnen keine der alten portugiesischen Familien mehr dauernd 

in Glückstadt, während sich dort einzelne Personen noch zeitweilig 

l] 25, November 1622, 19. Juni 1630, 22, Oktober 1648, 30. Januar 1655, 
26, Juli 1664 (durch Gabriel Gomes alias Samuel de Casseres auf 25 Jahre 
erlangt), 24, Dezember 1670, 30, Juli 1684. 

-} Durch Dekret vom 1, März 1655 zum Residenten der Königin Christine 
von Schweden in Hamburg ernannt. 

s] Trotz der ganz geringen Zahl der Mitglieder waren diese doch 
dauernd miteinander im Streite. 
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aufhielten, Deshalb wurden auch 1732 die alten Privilegien für Portu¬ 
giesen aufgehoben, 1782 erklärt der Glüekstädter Magistrat die alte 
Synagoge für baufällig, und da die Hamburger Portugiesische Gemeinde 

als Inhaberin nicht gewillt war, ein neues Gotteshaus zu erbauen, 
wurde die Synagoge 1785 in öffentlicher Auktion verkauft. Ungefähr 

HO Jahre später, im Jahre 1895 wurde die 1768 erbaute Synagoge 
der deutsch-jüdischen Gemeinde für 300 Mark zum Abbruch verkauft 

und der Kaufpreis zur Instandsetzung des alten jüdischen Friedhofes 
verwendet, da dieser sowohl für Portugiesen als auch für deutsche 
Juden benutzt worden war. 

Was heute noch von religiösen Einrichtungen in Glückstadt exi¬ 
stiert, ist nur der Friedhof, Dieser, der ursprünglich den portu¬ 

giesischen Juden gehörte, war durch sie wahrscheinlich vor 1624 ge¬ 
kauft worden, da der älteste heute sichtbare Stein aus diesem Jahre 
datiert ist, das genaue Datum des Ankaufes ließ sich noch nicht er¬ 

mitteln. Der letzte Portugiese, der in Glückstadt zur ewigen Ruhe 

bestattet wurde, war ein Ellas Meldola (Sohn des David von Nazan 
Eifasib Meidofa in Hamburg), der 1861 in der Elbe ertrank und dessen 

Leiche bei Glückstadt gelandet und auf dem Friedhof (ohne Grab¬ 

stein) bestattet wurde, während deutsche Juden noch bis in unsere 
Zeit auf diesem Terrain ihre letzte Ruhestätte gefunden haben. Der 
Friedhof, der im Laufe der Zeiten mehrfach erweitert wurde, ist leider 
nicht mehr in seiner ehemaligen Größe völlig erhalten, Wohl nur ein 
Vierte! ist noch vorhanden. Wie mir vom Fried hofswärt er erzählt 

wurde, reichte der Friedhof vor ca, 30 Jahren bis in die Mitte der 
Straße einerseits und bedeckte ein Terrain, das heute teilweise mit 
einer Wirtschaft bebaut worden ist. Auch war der FriedhoE noch vor 
etwa 30 Jahren von einem Graben umgeben, den man damals eben¬ 
falls zuwarf. Auf dem Friedhof selbst sehen wir heute nicht mehr 
viele Grabsteine, Die Steine von Portugiesen und deutschen Juden 
liegen durcheinander, was ehemals nicht der Fall gewesen sein kann, 
und sich nur dadurch erklärt, daß die Behörde, als sie den Friedhof 
mit dem Kaufgeld der Synagoge renovierte und gleichzeitig den Fried¬ 
hoE verkleinerte, die Grabsteine nach der Größe ordnen ließ. Ich 
habe selbst faststellen können, daß viele Grabsteine noch unter der 
Erde liegen, und es wäre sicher hochinteressant, diese auszugraben, 
um die Namen der Toten festzustellen,da noch manche Portugiesen 
aus Hamburg und Glückstadt, deren Grabstätten bis heute unbekannt 
sind, hier beerdigt sein müssen. Es wurden damals vor 30 Jahren nur 
die Steine gehoben, die auf dem Teil des Fnedhofsgebietes lagen, 
welcher später verkauft, bezw, zur Straße umgebaut wurde, während 
die Grabsteine auf dem jetzigen Gebiete ungehoben blieben, oder aber 
von den von außerhalb gebrachten Steinen verdeckt wurden. Nun 
habe ich mich danach erkundigt, ob man um 1900, als der Friedhof 

*) Es dürften dieses vielleicht 20—30 alte portugiesische Grabsteine von 
ca, 1620—60 sein. 
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verkleinert und renoviert wurde, auch die Leichentelle ausgegraben 
hat und sie unter den Steinen, unter welchen sie -ehemals lagen, be¬ 
stattete, Doch scheint dieses nicht der Fall gewesen zu sein, da ich 
feststeilen konnte, daß einzelne große Steine auf einem anderen 
Grabstein ruhen. Es wäre daher eine dankenswerte und zugleich 
ehrenvolle Aufgabe für den „Verband der jüd. Gemeinden Schleswig* 
Holsteins**, wenn es ihm glücken sollte, die Verwaltung des Friedhofes 
in eigene Hände zu nehmen (da der Friedhof jüdischer Besitz und 
kein Staatseigentum ist) und durch Grabungen die mit Erde 
bedeckten Grabsteine bloßlegen und sodann auf den benach¬ 
barten Grundstücken, die ehemals zum Friedhof gehörten, gleichfalls 
Grabungen anstellen würde, um die eventuell noch dort ruhenden 
Leichenteile und Steine zu exhumieren und auf den Friedhof zu 
bringen. 

Das Erlebnis des Meeres in der Bibel 
Von Rabbiner Dr. Felix Aber, Bremen. 

Mit den tiefsten Eindruck beim Rundgang durch das Riesenschiff 
des Norddeutschen Lloyds, die „Bremen**, hat in mir der herrliche 
Bibliothekssaal der ersten Klasse hinterlassen* Er ist mit edlem Holze 
getäfelt. Die einzelnen Tafeln sind mit den Schriftzeichen verschiedener 
Völker und Kulturen bedeckt. Ein Orchester von Völker stimmen er* 
klingt zum Preis des Elementes, dem die „Bremen** anvertraut ist, zum 
Preis des Meeres, In diesem Raum ist wertvolles Material zusammen¬ 
getragen, das der Bearbeitung —zunächst auch noch der Übersetzung — 
harrt, für ein Werk, das meines Wissens noch nicht existiert, und das 
Kunde geben müßte, wie die einzelnen Völker und Zonen das Meer 
erlebten. Denn, wer einer Kultur tief ins Herz schauen will, muß be¬ 
obachten, welche Sprache sie angesichts der ,,unbegreiflich hohen 
Werke" der Natur, die „herrlich wie am ersten Tag" sind, findet. 

Die erste der Tafeln, die in hebräischen Lettern Worte aus dem 
10. Psalm trägt, erweckte in mir den Wunsch, dem Erlebnis des Meeres 
in der Bibel nachzugehen und seine Eigenart zu kennzeichnen, Das 
Erlebnis des Meeres in der Bibel kann jedoch erst dann recht erfaßt 
werden, wenn man sich zuvor vergegenwärtigt, welche Färbung das 
Naturerleben in der Bibel überhaupt hat. Denn auch das Naturerleben 
hat starke Wandlungen Lm Laufe der Zeiten erfahren. Bald ist cs die 
Freude an der Einzelheit, bald der Genuß des Gesamteindrucks, die im 
Vordergründe stehen. Der bedeutsamste Unterschied aber, der zwischen 
dem modernen und antiken Naturerleben besteht, liegt darin, daß der 
Mensch von heute die Schönheit der Natur an sieb zu bewundern ge¬ 
neigt ist. Der antike Mensch dagegen vermag die Natur überhaupt 
nicht beziehungslos zu betrachten. Sie ist — auf diesen Unterschied 
hat Alexander von Humboldt im „Kosmos" hingewiesen — für den 
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griechischen Menschen der Hintergrund der Tätigkeit des Menschent 
für die Bibel dagegen* die das Wort Natur gar nicht kennt und an 
seiner Statt von Himmel und Erde spricht* der Schauplatz der Werke 
Gottes. Während wir von der Schönheit der Natur sprechen* laßt die 
Bibel jeden* der sich ihrem Zauber hingibt, das Preislied des Schöp¬ 

fers vernehmen, ,fDie Himmel rühmen die Ehre Gottes, und das Werk 

seiner Hände kündet das Firmament." 

Eine solche Auffassung ist dem klassischen Altertum fremd und 

Humboldt vermag nur auf eine einzige Stelle bei Cicero (Über die 

Natur der Götter) hinzu weisen: 

„Wenn es Wesen gäbe, die in den Tiefen der Erde in Wohnungen 

Lebten . , , , wenn sie urplötzlich Erde und Meer und das 
Himmelsgewölbe erblickten, den Umlang der Wolken und die Kraft 

der Winde erkennten, die Sonne in ihrer Große* Schönheit und licht- 
ausströmenden Wirkung bewunderten* wenn sie endlich, sobald die 
einbrechende Nacht die Erde in Finsternis hüllt* den Sternhimmel, 
den lichtwechselnden Mond, den Auf- und Untergang der Gestirne 
und ihren von Ewigkeit her geordneten Lauf erblickten: sie würden 
sprechen: es gäbe Götter und so große Dinge seien ihr Werk," (II, 37*) 

Der Gegensatz zwischen griechischem und biblischem Naturgefühl 

wird besonders im Erleben des Meeres deutlich, — Die Bezwingung 

der Berge lag ja dem Menschen des Altertums fern* erst der Mensch 
der neueren Zeit fand an ihrer Erklimmung Gefallen, Der griechische 
Mensch rühmte mit Stolz, daß seine Schiffe das weite Meer durch¬ 

furchten, So singt der Chor in der Antigone des Sophokles: 

Vieles Gewaltige lebt* doch nichts 
Ist gewaltiger als der Mensch. 
Denn selbst über die dunkle 
Meerflut zieht er* vom Süd umstürmt, 
Hinwandelnd zwischen den Wogen, 

Die rings umtoste Bahn, 

Der Mensch der Bibel dagegen erlebt das Meer in anderer Weise. 

Ihn bewegt nicht so sehr das Kraftgefühl* die Elemente zu meistern. 
Ihn stimmt vielmehr in völliger Übereinstimmung mit dem biblischen 
Naturgefühl der Anblick des Meeres zur Demut und Bewunderung 

der Werke Gottes, Davon legt der Beginn der Worte* die die 
hebräische Tafel im Bibliothekssaal der „Bremen" enthält und die 

dem 107, Psalm entnommen sind* Zeugnis ab: 

Die hinabsteigen aufs Meer in Schiffen, 
Ihre Arbeit verrichten auf großen Wassern, 
Sie können schauen die Werke Gottes 
Und seine Wunder in der Tiefe. (Ps, 107, 23, 24,) 

Wie in der Schöpfungsgeschichte der *,Geist Gottes über den 
Wassern" schwebt, so hat der biblische Mensch beim Anblick des 
Meeres die Empfindung: ,,Die Gottesstimme tönt über dem Wasser" 
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(Fs. 29r 4), Der Anblick des unermeßlichen Meeres stimmt Ihn be¬ 
geh eiden, weckt sein Kreaturgefühl, In Demut steht er vor dem, „in 

dessen Hände die Gründe der Erde sind, dessen die Höhe der Berge, 
dessen das Meer, das er geschaffen, dessen das Trockne, das seine 

Hände gebildet haben", [Ps. 5, 4, 5.) „Wer maß ab mit seiner hohlen 
Hand die Wasser und regelte mit der Spanne die Himmelt“, fragt 
Jesaja (40, 12] und Jeremia bekennt? „Bei dem Getöse, wenn Er des 
Wassers Fülle an den Himmel gibt und Wolken vom Saum der Erde 
beraufhringt, Blitze beim Regen schleudert und Wind aus seiner 

Schatzkammer wehen läßt, dann steht jeder Mensch mit seinem 
Wissen töricht da,” [10, 13, 14.) 

Wenn schon bei ruhiger See dem Menschen das Gefühl der All¬ 
macht Gottes überkommt, um wie viel mehr empfindet er die Größe 
seines Schöpfers, wenn der Sturm die Wogen peitscht. Der oben 
zitierte 107, Psalm nimmt dieses Thema auf und entwirft ein packen¬ 
des Gemälde des Sturmes. 

Er sprach. Da erhob sich ein Sturmwind, 
Hoch hob er empor seine Wellen. 
Sie stiegen zu den Himmeln auf, 

Fuhren hinab in die Tiefen, 
Vor Angst zerschmolz Ihre Seele, 

Sie drehten sich und wankten gleich Trunkenen, 
Und all ihre Weisheit ging zu Grunde. 

Da schrien sie zu Gott in ihrer Not, 

Und er führte sie aus ihren Ängsten heraus, 
Und es wurde der Sturm zum Säuseln, 
Und es schwiegen ihre Wellen. 

Da freuten sie sich, daß sie schwiegen. 

Er aber führte sie naoh dem Hafen ihrer Sehnsucht. 
Sie danken nun Gott für seine Gnade 

Und fÜT seine Wunder an den Menschenkindern, (V, 25—31.) 

Mag die Wut der Elemente noch so entfesselt sein, Gott vermag sie 
zu meistern. „Denn erhabener als das Tosen gewaltiger Gewässer, 

erhabener als die Brandung des Meeres ist Gott in der Höhe/' 
(Ps, 93, 

Du beherrschst den Trotz des Meeres, 

Erheben sich seine Wogen, Du besänftigst sie. 

(Ps, 89, 10.) 

ln jenem gewaltigen Naturgemälde, das das 38. Kapitel des Buches 
Hiob darbietet, in dem Gott von seinem den Menschen unbegreif¬ 

lichen Wesen spricht und ihn zum Eingeständnis der Ohnmacht 
menschlichen Könnens zwingt, da fragt er den Kämpfer und Dulder: 

Wo warst du . 

Als ich umzäunte mit Türen das Meer, 

Da es hervorbrach, aus dem Mutter schoß hervorging, 
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Als ich Gewölk zu seinem Kleide machte 

Und Wolkendunkel zu seiner Windel. 
Als ich ihm brach seine Grenze 

Und ihm setzte Riegel und Türen 
- Und sprach; Bis hierher 

Sollst du kommen und nicht weiter, 
Hier soll sich brechen 

Der Übermut deiner Wellen? 

In wahrhaft göttlicher Ironie wird hier das Meer mit dem Kinde ver¬ 
glichen, das der Wartung und Pflege bedarf, Herder in seinem „Geist 

der ebräisohen Poesie1* (angeführt bei Wünsche; Schönheit der Bibel 
S, 227) hat auf die Schönheit dieses Bildes hingewiesen, „Ich glaube 

nicht/1 sagt er, „daß je ein größeres Bild von diesem Element gegeben 
sei, als hier, da es Kind wird und es der Schöpfer der Welt mit Win¬ 

deln bekleidet. Es bricht aus den Klüften der Erde wie aus dem 
Mutterleibe, der Ordner aller Dinge redet es als ein belebtes Wesen, 
als einen stolzen Erdbezwinger mit wenigen Worten an, und das 

Meer schweigt und gehorcht ihm ewig, Hiob muß verstummen, als 
Gott ihn fragt: 

Kamst du bis zu des Meeres Quellen, 

Durch wandeltest du den Abgrund der Flut? 
Sind dir enthüllt des Todes Pforten, 

Der Todesschatten Tore, siehst du sie? 

(V, 16, 17.) 

Seenot und Rettung ist auch das Thema im Gebete des Propheten 
Jona; 

Du warfst mich in die Tiefe 
Ins Herz der Meere, 

Strömung umringte mich, 

Alle Deine Wellen und deine Wogen 
Gingen über mich hinweg. 
Das Wasser drang mir bis ans Leben, 
Die Flut umringte mich, 
Schilf wand sich mir ums Haupt. 
Bis zu den Enden der Berge 
Sank ich hinab. 
Die Erde schloß mich für ewig ein. 
Da zogst Du mein Leben aus der Gruft, 
Ewiger, mein Gott! 

So wird das Meer in seiner Erhabenheit und Furchtbarkeit erlebt. 
Aber jede tiefere Poesie begnügt sich nie allein mit der getreuen 
Wiedergabe des Erlebnisses, sondern weckt Besinnlichkeit und regt 
den Gedanken an. Das ganze Erlebnis des Meeres in der Bibel ist 
erst dann Umrissen, wenn wir auch noch der Gleichnisse gedenken, 
die die Bildersprache der Bibel dem Erlebnis des Meeres entnahm. 
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Die Grenzenlosigkeit des Meeres ist hier zunächst der Vergleichs* 

punkt für die Macht und den Schutz Gottes, 

Erhöbe ich mich auf Flügeln der Morgenröte, 
Ließ ich mich nieder am Ende der Meere, 

Auch dort würde Deine Hand mich geleiten, 
Deine Rechte mich ergreifen, 

(Ps. 139, 10.) 

Weit wie das Meer ist die Weisheit des Herrn: 
Sie ist höher als der Himmel, 

Was kannst du tun? 
Tiefer als die Unterwelt, 

Was kannst du wissen? 
Länger als die Erde ist ihr Maß, 
Und breiter ist sie als das Meer, 

(Hiob 11, 8, 9.) 

Soll der Gedanke unüberwindlicher Schwierigkeit veranschaulicht 

werden, dann wird an die Fährt über das Meer gedacht. Die Er¬ 

füllung des Gottesgebotes, so heißt es im Deuteronomium (30, 13) 

liegt dir nicht fern, ist nicht jenseits des Meeres, daß du sprechen 

dürftest, wer führe hinüber zum jenseitigen Gestade des Meeres, um 

sie heranzuholen," 

Aus der Seenot Ist auch der Angstruf des Psalmisten entlehnt'. 

Hilf, o Gott, denn die Wasser dringen bis zur Seele! 
(Ps. 69, 2.) 

Flut ruft Flut beim Tosen deiner Strudel 
Alle deine Brandungen und Wogen 

Spulen über mich hinweg, (Ps. 42, 8.] 

Der Not, die das Meer dem Schiffbrüchigen schafft, wird die Bedräng¬ 
nis zur Seite gestellt, die der Mensch dem Menschen bereitet, So 

singen die Pilger im 124. Psalm: 

Wäre nicht Gott mit uns gewesen — 
Bekenne es doch Israel — 
Wäre nicht Gott mit uns gewesen, 
Als die Menschen gegen uns aufstanden 
Dann wären die Wasser über uns hinweggeströmt 
Hätte Flut über unsere Seele sich ergossen, 
Gewaltige Gewässer wären über unsere Seele dahingebraust 

v, 1, 2, 4, 5. 

Auch bei der Betrachtung des Völkerlebens fühlt der Prophet sich an 

das Brausen des Meeres erinnert: 

Wehe über das Tosen vieler Völker, 
Gleich dem Tosen der Wasser tosen sie, 

Und über das Brausen der Nationen, 
Gleich dem Brausen der Wasser brausen sie! 

(Jes. 17, 12, 13.) 
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Namentlich der heranstürmende Feind erscheint in diesem Bilde: 
Es kommt eine Nation vom Nordland her» 

Ein großes Volk erhebt sich von den Winkeln der Erde» 
Mit Bogen und Wurfspieß erweisen sie sich stark; 
Ihr Geschrei tost dem Meere gleich. (Jen 6, 22» 23J 

Aber nicht nur das geschichtliche Leben entnimmt dem Anblick des 
Meeres Sinnbild und Gleichnis, auch die Unverbrüchlichkeit des 
Naturgesetzes hilft es veranschaulichen: 

Vor mir wollt ihr keine Ehrfurcht haben, 
Spricht Gott» 

Vor mir keine Ehrfurcht haben, 
Der ich den Sand gemacht, 
Eine Grenze dem Meer» 

Als unüberschreitbare Schranke? 
Es stürmen an, doch vergebens 
Es toben seine Wellen» 

Sie kommen doch nicht hinüber! {Jer, 5, 22,) 

In diesem Bilde sah auch der biblische Mensch die UnvergänglichkeÜ 
des Gottesvolkes: 

Also spricht der Ewige, 
Der die Sonne bestellt 
Zum Lichte bei Tag 
Und der Sterne Gesetz 

Zum Licht in der Nacht, 

Der aufgewühlt das Meer, 
Daß seine Wellen brausen, 
Ewiger Zebaoth ist sein Name: 

Wenn diese Gesetze je aufgehoben würden. 
Nur dann soll Israels Same 
Aufhören, mir Volk zu sein, {Jer. 3t, 35, 36,) 

Aber nicht nur das äußere Geschehen der Welt, sondern auch das 
innere Leben der Seele spiegelt sich im Erlebnis des Meeres wieder. 
Die Weite des Meeres ist das erhabene Gleichnis für grenzenloses 
Leid. Das empfindet der Dichter der Klagelieder angesichts seines 
Grames über die Zerstörung Jerusalems und den Fall des Tempels: 

Woran soll ich dich erinnern, 
Was ähnlich mit dir finden, 
Womit dich vergleichen, Tochter Zions? 
Groß wie das Meer ist dein Leid, 
Wer bringt die Heilung dir? 

Und wie dem Leid ist das ruhelose Meer auch der Schuld ein Sinn¬ 
bild. Ruhelos wie die Wogen ist das Gewissen des Frevlers: 

Die Frevler sind wie das erregte Meer, 
Das keine Ruhe findet» 
Dessen Wasser Schlamm und Lehm auf wühlen, 

(Jes. 57, 20,) 
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Aber andrerseits unergründlich wie -die Tiefe des Meeres ist auch 

die Gerechtigkeit Gottes: 

Deine Gerechtigkeit gleicht den unvergänglichen Bergen, 

Dein Gericht ist wie die große Flut, 
(Ps, 36, 7,) 

Und wie das Meer weit genug ist, um allen Gram in sich aufzuneh¬ 

men, vermag auch in seiner Tiefe alle Schuld ihr Grab zu finden: 

Wer ist wie Duf o Gott, 
Der Missetaten vergibt, 
Fehlschritt verzeiht 
Dem Überrest seines Erben, 
Nicht immer lodert sein Zorn, 
Sondern an Gnade findet er Gefallen, 
Immer wieder erbarmt er sich unser 

Unterdrückt unsere Schuld, 
Wirft in die Tiefen des Meeres 

Alle Sünden. 
(Micha 7,18,19.) 

Schließlich wird die messianische Zeit durch das Meer verherr¬ 

licht in dem herrlichen Jesajawort: Dann wird voll sein die Erde der 

Gotteserkenntnis, wie Wasser die Meere bedecken. 
Wie groß auch der Aufschwung sein mag, den die Schiffahrt ge¬ 

nommen, seitdem der Mensch zuerst schwankendem Kahn sein Leben 

und seine Güter anvertraute, wie gewaltig auch die Errungenschaften 
der Technik und der Fortschritt des Komforts sein mögen, mit welchen 

des Menschen Geist die modernen Riesendampfer ausgestattet hat, 

das Erlebnis des Meeres hat, seit es im Liede am Schilfmeer gefeiert 
wurde, von seiner gigantischen Größe nichts eingeb {ißt, und noch 

heute erklingt hoch auf See das alte Psalmistenwort in mancher 

Menschenbrust: 

Wie groß sind Deine Werke, o Gott, 
Sie alle hast Du in Weisheit geschaffen! 

Voll ist die Erde Deines Besitzes, 
Hier das große und weite Meer, 
Wo die Schiffe ihres Weges ziehen! 

IPs. 104:24,25.) 
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Dat Haut der Vorteile 
60 /pezigI-Ge/chafte in einem Hame 
epmogltchenTKneruniHHr^ 

fen bequem/ten Einkauf allep Dinge für3 .rieh 
und Jhr Heim. Un/ene figenfabpifration iind dep 

Zentral-Einkauf fi> etwa 150 ichloertephau/ep 

rind michHqjte Faktoren dep Denbilliqunq. 

FISCH BEI N 

£72 
JUWELIER - UHRMACHER 

HAMBURG, GRINDELALLEE 86 

GOLDWAREN - UHREN - SILBERWAREN 

SILBERNE RITUAL - GEGENSTÄNDE 

REPARATUREN - UMARSEITUNSEN 
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Anmerkungen zu den Gebetzeiten. 

1, In Altona und Wandsbek stimmen die Gebetzeiten für Maariv am 
Freitag abend sowie sämtliche Nachtzeiten überein, 

2, In Wandsbek beginnt der Minchohgottesdienst am Schabbos: Von 
Schabbos Beresehis bis Schabbos Hagodaul: Eine halbe Stunde vor Nacht, 
Von Schabbos Schmini bis Nizowim Wajelech; um 1234 Uhr, 

3, ln Kiel sind die Nachtzeiten im Sommer 3 Minuten, im Winter 
1 Minute später als in Altona, 

4, In Kiel beginnt; Der Schachartsgottesdienst an den Wochentagen; 

am 3* Oktober 6,45 Uhr 

vom 5, Oktober bis zum 21, November , 7,.—Uhr 

vom 23. November bis zum !2, Dezember 7,15 Uhr 

vom 13, Dezember bis zum 9, Januar 1931 7,30 Uhr 

vom 11, Januar bis zum 30, Januar . , 7*15 Uhr 

vom 2. Februar bis zum 4, September , * 7,— Uhr 

Der Minchohgottesdienst an den Wochentagen sowie am Schabbos und 
an den Festtagen, ferner der Maarivgottesdienst am 2. Tage eines Festes; 
Eine halbe Stunde vor Nacht. 

5, In Lübeck differieren sämtliche Gebetzeiten mit denen von Hamburg 
um ca, 2—3 Minuten* 

6, Israel, Tempelverband Hamburg: 

Im Winter: Freitag abend 
Sonnabend 

Im Sommer: Freitag abend 
Sonnabend 

634 Uhr Logenheim 

934 Uhr Tempel 

7 Uhr Logenheim 

934 Uhr Tempel 

Die Festtagsgottesdienste werden im Gemeindeblatt und im Familien¬ 
blatt angezeigt. 

7, Nachtzeiten in Friedrichstadt und Flensburg 
Zaum Gedaljoh *,, * + 7,— Uhr 6.58 Uhr 

Assoroh Betewes ♦ 5*— Uhr 4,58 Uhr 
Taanis Esther ,.#♦** 6.46 Uhr 6.44 Uhr 
Schiwob Ossor beiamus , 10,12 Uhr 10,11 Uhr 

8. Zeit des ChomezVerbotes: Hamburg, Altona, Wandsbek 9.05» Bremen 
9.15, kiel 9.05 
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Alphabetisches Register. 
Achduth, Ham bar g.68 
Agudas, Jisroel Hamburg . , . 58 
Agudas Jisroel, Bremen ... 85 
Aguddas Esauw, Hamburg . . 55 
Ahavat Chessed, A Ilona ... 39 
Ahavat Thora, Altona .... 36 
Altenhaus, Altona .... 37 
Altenhaus, Hamburg .... 46 
Altersheim, Bremen. 81 
Asylverein, Lübeck ..... 79 
Ausschuß, Geschäftsführender, 

des Vierbandes jüdischer Ge¬ 
meinden ........ 33 

Braut-Ausstattungsv erei n, Ham* 
bürg .......... 65 

Auswanderer-F ürsorge, Bremen 82 
Bar Kochbar-Turnverein, Ham¬ 

burg .......... 59 
Bar Köchbar-Turnverein, Lübeck 79 
Bau- und Grundstückswesen, 

Altona ......... 35 
Bau- und Grundstückswesen, 

Hamburg ........ 43 
Be erd igu ngsbr üder schaf t, Ham¬ 

burg ...51 
Beerdigungsgesellsahafl, Neue, 

Hamburg ........ 51 
Begräbnis wesen, Hamburg , * 77 
Begräbniswesen, Bremen 81 
Berufsberatung, Hamburg . , . 51 
Begräbnisplatz, Langenfelde . . 71 
Bibliothek, Altona . .... 38 
Bibliothek, Hamburg . . . , 46 
Bibliothek, Lübeck . . , . , 79 
Bibliothek, Bremen ..... 82 
Bikur chaulim, Altona .... 38 
Blinde, Rüben-Stiftung für . . 61 
Braut-Ausstattungs-StLftung, 

Bremen ......... 83 

Centralverein deutscher Staats¬ 
bürger jüd. Glaubens. Hamburg 69 

Centralverein deutscher Staats¬ 
bürger jüd. Glaubens, Lübeck 79 

Centralverein deutscher Staats¬ 
bürger jüd. Glaubens, Bremen 86 

Chaje-Qdom Verein, Hamburg . 58 
Chor-Verein, Altona , 39 
Chor-Verein, Hamburg .... 59 

Dammtor-Synagoge, Neue, Ham* 
bürg.. 53 

Daniel Wormser-Haus, Hamburg 49 

Deutsch-IaraeL Gemeinde, Ham¬ 
burg . . , . . . 43 

Deutsch-Israel. Synagogenver¬ 
band, Hamburg.51 

Deutscb^Jüd, Jugend, Hamburg . 73 
Du r ch r eisende, Unt ers tu t z ungs - 

verein für isr,f Altona ... 39 
Durchwandererfürsorge, Bremen 82 

Erholungsheim, Segeberg ... 41 
Ettlinger-Verein, Altona ... 38 
Esra, Hamburg ....... 59 
Esras Achim, Wandsbek ... 42 

Fleischverteilungsverein, Altona 39 
Frauenverein, Altona .... 39 
Frauenverein, Wandsbek , . , 42 
Frauen verein, Hamburg ... 62 
Frauen verein, Bremen . . . . 64 
Freie Vereinigung, Hamburg . . 68 
Fremdenpflege, Hamburg ... 49 
Friedhof, Ahrensburg .... 35 
Friedhof, Altona 37 
Friedhof, Elmshorn.39 
Friedhof, Friedrichsladt .... 40 
Friedhof, Kiel *.40 
Friedhof, Rendsburg.41 
Friedhof, Segeberg ..... 41 
Friedhof, Wandsbek , .... 42 
Friedhof, Hamburg .... . 77 
Friedhof, Lübeck 79 
Friedhof, Bremen ...... 81 
Frontsoldaten, Bund jüd., Ham¬ 

burg 69 
Frontsoldaten, Bund jüd., Lübeck 79 
Frontsoldaten, Bund jüd., 

Bremen ...... t , , 86 

Gemeindeblatt, Bremen 
Gemeindebüro, Altona . 
Gerneind ebür o, Wandsbek 
Gemieindebüro, Hamburg 
Gemeindebüro, Lübeck . 
Gemeindebüro, Bremen 
Gemeindeblatt, Hamburg 
Gemeindehaus, Bremen 

. 83 

. 35 

. 41 

. 43 
. 78 
. 83 
. 43 
. 80 

Gemeindebaus, Hamburg, Johns- 
altee 54  43 

Gemeindeverein, Wandsbek . .41 
Gemeinschaftsheim, Hamburg . 66 
Gesellschaft für jüd. Volkskunde, 

Hamburg ....... 72 
Gesundheitspflege für Kinder, 

Altona * . . * . # . * , 39 
Gesundheitspflege für Kinder, 

Hamburg ..... P ,, 64 
Gevatterverein, Hamburg ... 64 
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Gotthold-Stiftung, Hamburg . „ 
Grabpflege -Fonds, Bremen . . 

Handfertigkeitskurse, Hamburg . 
Hand werker-Verein Hamburg . 
Handwerker-Verein, Bremen 
HandwerkgehÜlenverein, Hbg. * 
Haushaltungsunterricht, Hamburg 
Heim für jiid, Mädchen und 

Frauen, Hamburg . , * » * 
Henry Jones Loge, Hamburg * * 
Hilfsverein der deutschen Juden, 

Hamburg , . * , - , * * 
Hilfsverein der deutschen Juden, 

Bremen . * .. 

Israelitische Gemeinde, Bremen 
Israelitische Gemeinde, Lübeck 
Jeschiwa, Hamburg , * * , 
Jessaudei Tauroh, Altona . . 
Jüd,-Literarische Gesellschaft, 

Hamburg . P , * . , . , 
Jugendamt der Gemeinde, Ham¬ 

burg ***.,*.«■■ 
Jugendamt, Städtisches, Hamburg 
Jugendberatuug, Hamburg . , 
Jugendbund, Kiel 
Jugendbund, Hamburg . , „ * 
Jugendbund, Lübeck * * , . . 
Jugendorganisationen, Landes¬ 

ausschuß der, Hamburg . , * 
Jugendvereinigung, Bremen , . 

Kabromm-Verein, Altona , . * 
Kabronim-Verein, Wandsbek 
Kabronim-Verein, Hamburg . , 
Kabronim-Verein, Lübeck * , - 
Kabronim- Verein, Bremen . , 
Kadimah, Hamburg * , . . , 
Kaiser Friedrich-Loge, Bremen , 
Kameraden, Hamburg , , , , 
Kartell jüd, Verbindungen, Ham¬ 

burg . 
K. C. Landesverband, Hamburg 
Kelilath Job Agudath Jescharim, 

Hamburg 
Keren Hajessod, Hamburg . * 
Keren Hatorah, Hamburg . , , 
Kindererholungsheim Wilhel- 

minenhöhe ■ ■**.** 
Kindergarten, Hamburg * - . 
Kinderheim, Dietz a, d, Lahn * 
Kinderhort, Hamburg , , * , 
Kinderkrankenkasse, Hamburg ■ 
Kindertageshelm des Isr* hum, 

Frauenvereins 
Klaus, Altona.- * 
Klaus, Hamburg 

Knabenwaisenhaus, Hamburg . 63 
Krankenhaus, Hamburg , * . . 50 
Krankenhausfürsorge, Hamburg , 49 
Kur- und Erholungsfürsorge, 

Hamburg 50 
Lehrer-Arb eitsgemein schalt, 
Hamburg.* » * 65 

Lehrlingsheim, Hamburg , . . 66 

Mädchenbekleidungsverein, 
Hamburg .  * 45 

Mädchenschule der Deutsch- 
Israelitischen Gemeinde * - 44 

Mädchenrealschule, Isr,, Ham¬ 
burg 56 

Mädchenwaisenhaus, Hamburg , 45 
Mary Marcus-Stiftung, Hamburg 45 
Mazzotkommission, Hamburg . . 52 
Mekor Chajim, Hamburg , * * 57 

| Mikwah, Altona 37 
Mikwah, Friedrichstadt ... 40 
Mikwah, Lübeck .**..» 79 
Mikwah, Bremen *.S1 
Misrachi, Hamburg.70 
Mitgiftverein, Hamburg , . . , 65 
Mittelstandshilfe, Hamburg * . 50 
Miüelsiandsküchs, Hamburg . * 62 
Mohelim, Altona . 31 
Mohelim* Wandsbek * * * , . 41 
M ohelim, Hamburg , * . * « 52 
M ohelim, Bremen . . . . * * 82 

Nehemia Nobel Loge , * * , * 72 

Öbarrabbinat, Altona . - * . 35 
Ohlsdorf, Friedhofsgärtnerei , , 51 
Oppenheimers Stiftung - , - - 6S 
Osifüd- Verein, Adas Jeschorim, 

Hamburg V 55 

Paulinenstift, Hamburg .... 45 
Pflegeheim, Hamburg , * . * 49 
Portugiesisch-jüdische Gemeinde 

Hamburg * .***... 54 
: Poscner, Verein der, Hamburg „ 65 

Religionsunterricht, Altona , . 37 
P.eli gio n sun terri ch t, Fr i edrich - 

Stadt-Flensburg *,.*** 40 
Religionsunterricht, Kiel , « . 40 
Religionsschule des Deutsch-] sr* 

Synagogenverbandes .... 52 
Religionsunterricht* Lübeck . * 79 
Religionsunterricht, Bremen . * 81 
Russischen Juden, Verein der , 65 

Sabbathfreunde, Verein der, 
Hamburg.. . * 66 

49 
84 

45 
66 
85 
66 
45 

62 
71 

69 

86 

SO 
7g 
57 
38 

68 

45 
63 
73 
40 
73 
79 

72 
85 

38 
42 
51 
79 
86 
74 
85 
60 

75 
74 

54 
70 
59 

49 
64 
71 
45 
64 

64 
37 
57 
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Seelsorge für Gefangene, Ham¬ 
burg „ 49 

SpeLsehäuser-Verein . . , , ( 75 
Synagogen, Ahrensburg , # * , 35 
Synagogen, Altona > # . . p 37 
Synagoge, Bremen , , * > r SO 
Synagogen, Elmshorn , , , * 39 
Synagogen, Friedrichstadt * , 40 
Synagogen, Hamburg. . 51, 52, 54 
Synagogen, Kiel . « , , . ( 40 
Synagogen, Lübeck « * , , (.79 
Synagogen, Rendsburg , , , , 41 
Synagogen, Segeberg < * . , 41 
Synagogen, Wandsbek . . , „ 42 
Synagogen gemeinde Berne , . 89 

«« Cloppenburg , , SS 
«t Delmenhorst * , 87 

Jever.88 
Nordenham-Brake 89 

,i Oldenburg , , f 87 
„ Rüstringen „ , , 88 
m Varel . . . . . 88 
tt Vechta.89 
it Wildeshausen , . 89 

Schwesternheimi Jüd., Hamburg 50 
SteinthaULoge 71 
Stellenvermittlung, Hamburg . . 6b 
Stiftswohnnngen, AJtona . . f 39 
Stipendien verein, Hamburg . 56, 65 
Sch Western Vereinigung d, Henry- 

Jones-Loge ,.71 

Talmud Tora Realschule, Ha 
biirg 

Tempelverband, Hamburg , 
Terumath Hakaudesch-Verein 
Turnverein, Hamburg * T 
Turnverein, Lübeck , F . 
Turnverein, Bremen , , . 

55 
52 
65 
59 
79 
85 

Unterstützungs- und Wander 
verein, Wandsbek „ , , 42 

Verband jüd. Frauen für Kultur¬ 
arbeit in Palästina, Hamburg . 68 

Verbandsausschuß des Verbandes 
jüd. Gemeinden, Altona . * , 33 
erein zur Abwehr des Antise¬ 
mitismus, Hamburg , .... 68 
erein zur Förderung und Ver¬ 
breitung des Handwerks, Ham¬ 
burg * . . , ..66 

Verein zur Bekleidung armer 
Schüler der T. T- R,, Hamburg 56 

Verein zur Förderung der Tal- 
nmd-Thora-RealschuIe, Ham* 

t bürg . . .  .56 
Verein jüd. Akademiker, Ham¬ 

burg . . . * , . 69 
Vereinigung für das liberale 

Judentum, Hamburg . , , , 68 
Vereinigung für das liberale 

Judentum, Bremen . . , # * 86 
Vereinigung ehern. Schülerinnen 

der Israel. Mädchenrealschule, 
Hamburg p t 57 

Volksküche, Hamburg , ... 48 
Voiksheim, Altona.38 
Vorschußinstitut, Hamburg . , . 50 

Waisenhaus für Knaben, Ham¬ 
burg ..63 

Waisenhaus für Mädchen . . , 45 
Wissenschaft!. Verein, Altona . 38 
Wöchnerinnen verein, Hamburg , 63 
Wohlfahrtsamt Bremen , , . . gj 
Wohl tätigkeitsvereinetHam bürg 60/61 

Zionistische Ortsgruppe, Lübeck 79 
Zionistische Ortsgruppe, Bremen 86 
Zionistische Vereinigung, Hamburg 69 
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Israelitischer Kalender 
für die Gemeinden Schleswig-Holsteins, 

der drei Hansestädte 

und der Landesgeineinde Oldenburg 

für das Jahr der Weh 5691 

Vom 23. September 1930 bis 11. September 1931 

•3 5 4 Tage - 5« Sabbate 

HAMBURG 1930 
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Safjr 5691 

ift bo® 7. bfä 204. ©onntnjljflu® unb ba® 10. be® 300. Wonbjbthiä. 

2>er 1. Qonuat JH3L ifi am 12, I ein ei- 

* me-nn vsix 

©ienstag, 7. Cftober, 15 UE)v 

©ienetag, 6. Samiar, 22 7* lltir 

SDtiitrood), 8. Slpril, 6 ttyr 

jyzc-i «r j--nrn neipn 

raa i" :nso nmpn 

ncn i ni' ijcj noipn 

ran j"3 men nciptl SKittwod), 8. Suti, 13Vs Uljr 

♦ibas r ar? TiS tn^K^n dt 
Dian beginnt meai Pb einpftfyaiten 

©ienStag, ben 2. ©esember in n*=-r rPcr. 

jnrawnn ~na 
•rrn® ja* : ncp hv m crz .m-iu zw : rvoo bv k oro 

.r.iBEis1? ’jk — 'n cvz ,-rncx im1? — -z ora 
jrwun pmt - p cT3 .uw -fnnt - *i ara 

.nzn Wirern : nise bs 'I B"Z 

Sn bem Halenber ftnb ü o r ber S9ejeidjnung beä n3t? 

bie Seiten angegeben, an benen ber 3reitagJßbenb=©otiei}bienft in 

ben Hamburger unb SHtonaer ©etneiHbe^ Synagogen beginnt, 

aufjerbem bie für Hamburg unb SUtona gültigen SRadjtjeiten. 

Sm übrigen roirb auf bie Tabellen «eite III bis XIV Derroiefen. 
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30 Tage. (U|ri|ri 

®i«i§£öt} 1 1% 25 Vs SJlinn ten * lbU21 

September 1930 Tifcijri 
lg®» u^r f-Rausch baacfi&nab 23® i s : rotsn rK or iso* 

madft 19<tü ß|r 2. M 24 an 2 2 1 rart rsm a er 
Zaum G’daljoh 2.7 0 3 : i nTnj crs 

26$ 4 1 1 
nrrcratt i7** 18*» lt$r 27 ö & n t 

28© 6 1 x 
29 au ? ta 

Oktober 30® s n j 
EnwJaum Kippur ! Di 9 £1 “icc er zna 

£<4*18** utr Jautn Kippur 2 ®> io ' n T;£r er 
3 5 ii ic i 

ftafci 18»* U^r 4© 12 3' 1 TJTXTI ^ 
5 © 113 r k 

Erew SuJckaus 6 5DI 14 T 3 rroe z^v 
1. Tag SuMaus 7® 1513 ; rss'ipn noen 'K er 17*» 

sm 16© “I nwi -e c1’ 
9® 17 r n Tnon ‘r.rn x er 

105 18 PP 1 ttot ^nrrr rz - 
?ia«H Ißi* 11 © 19 82' • unon nztr rbrp it»* 

12© 20 3 N iran Tm n er 
Hamcham rabboh 13 an 21X3 3 nzn icinrn 

5!a4t i am: .Sch*mim azeres 14® 2233 ; nrjca *iior i7»«* 
iS1* u. Simchas tauroh 15 Ui 23 H31 rmn mar 

16 4 3413 rr in 
17 5 25,13 1 

StaQt VS»* U\}X 18© 26 13 * rvrzQ rnara^ 
19 © 27 13 S 
2u a»i 28133 
21 ® 2933 : 
22 2R 30 11 trrrs r«'“ k 

ACKERMANN & WULFF NACHFLG. 

Buchdruckerei - Verla» 

HAMBURG 11 • Dcidistr. 48/50 • F’crnspr.: C6 2951/52 
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29 Tage. «JjeJMjttran jromo ^ 

äBittmod) 14 111) e 91/* SDJimiten 
1930 Ctiefdiioan 

Oktober 

Sladbt l^r 

*ia*t i7« m nooember 

3*ad*l 17^ mt 

«flcfjt 171» 

23$ 1 sn innn nrn ■- er 

243 2 " i 
25©, 3 3 1 2'i: frea Hj 16“ 

2ti © 4 T X 
27® 5 nn *3» nun 

28$ 6 1 3 
20 SOt 7 n 
30$ s nrt 'trän rrssjn 

3t S w D 1 
1© 10 ' T -p i1? ’6t° 

2© 11 X'N 
3® 12 r: *:c rwn 

4$ 13 $ : 
5 SK 14 Tl 
f>$ 15 von 
7$ Hl ID 1 16t* 

8© 17 r i ww: sto r3^» K"n 

9 © ie rrs 
Lll ® 19 B'3 73-cts !x w nun 

11 © 20 D 3 
12® 21S3"! 
13$ 2-22jn EDITHS 'TFDP! H’Wn 

14 5 23 3D 1 
15 © 2413 1 nrrao rnH? 16l& 

ie© 25HDS 
17® i 26 ü 2 idscts js w m?n 

18$ 27 p ; 
19® t itsran 
20$ 29CDn pp 3J'n tr^rn r*o nu 

ACKERMANN & WULFF NACH EEG. 
Budidrutkerei — Verlag 

HAMBURG ll • Deidistr. 48/50 • Fcrnspr.: C 6 295V52 
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30 Tage. FÜslßUl ’K 
greitag 2 Utjr 52/n SKinuten 

1930 Kislero 

nooember 21g 
22 @ 

1 S 1 
170 t- U&r 2 a i 

23 6 3 ; s 
24 'Hi 413 
25 C & ,1 3 
26 m 6 1 "1 
27 V 7 1 n 
28 g s n i 

HftCQt I7oo u^r 29 6 9 *0 1 
30 © 10 * s 

Dezember 1 'JW 11 S* 3 
2® 12 r : 
3 3R 13 n 
4t ut n 
5tf 16 13 1 

#at$i U^r 6 6 16 18 1 
76 17 rs 
8 Hi 18 pp 3 
9 V 19 8" : 

10äR 20 D*1 
11 Ti, 2iK3 n 
12g 22D3 1 

Nii^t J6*« llbr 136 23 3D 1 
14 6 24-D S 

Channkkoh 15 SD1 25PD 8 
163} 26 "D 3 
17 UM 27 »-I 
IS® asnD n 
19 g 298p 1 

51 «41 1S&* U&r 20 6 30 $ 1 

V'TTtl 

rnPin 

ST* 16» 

rfcwcsi 

i6« 

m"=e 381 ie» 

ro am k ci' 

« a - 
h - 

,. n - 
nrm n ncwr rw 
'nein '3i rracn 

15»5 

n» 

ACKERMANN & WULFF NACHFLG. 
Butfadmckerei - Verlag 

HAMBURG 11 ■ Deichstr. 48/50 • Fernspr.: C6 2951/52 
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29 Tage. QUUn'S fDE ^ ^ 
Somuibenb 15 Utjr 375/is Sftinuiett 

1930/31 Imvs 

Dezember •21 @ 1 x x 
•22 ® 2:: 
23® 3 : 3 
24 i'i 4 T T 
25® 5 n n 
211 g « 1 1 

K*d)\ 1701 ü|r 27 © 7 1 i 
28$ ans 
29 3)1 9 DU 

® 1J ttht «öroh b'tetves 30® 10 ' J 
31 2U ns' *n 

Januar 1931 1 D i2 3" n 
2i? 13 r i 

Jia4t 17fln Ufer 3© 14 T i 
4 £ 15 ID S 
53» 16TO 2 
6® i7 r : 
7 an 18JT "t 
8® i9 d^ n 
97? 20 3 1 

Walit 17<^ Ufer 10® 21X2 1 
11 © 2233 X 
12 2)1 23 53 2 
13 t> 24“D 5 
14 3)1 25H3 "1 
15® se 13 n 
Ui% 27 13 1 

fca+L 17*7 Ufer 176 28H2 1 
18 $ 29ß3 X 

raian 't ot* ttmn fcirrr '□ cv 
ramn rsm 

E7J*! 1S*u 

ma:2 mW 

"nMi 1603 

ncpn 

new1614 

nrrao X"1X1 W« 
jap ~iE3 dvi nrn ran sto 

ACKERMANN & WULFF NACHFLG. 
Buchdruckerei - Verlag 

HAMBURG ll ■ Deidistr. 48/50 * l'ernspr.: C 6 295*/52 
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30 Tage. örfieftmf '1i 
SKontag 4 U6r Sil1/* 2)1 muten J 1*21(3,1 

1931 Sdiercot 

lanuar i 19 an 1 k: 1 w-nrr vtr 
20 T1 2 2 : 
2i m 3 31 
22 ® 4 in 
23 S 5 n i 

17*3 Mt 24 ® 6 1 1 X2 104° 
25 sr 7 1 K 
2(i Di a n 3 
27 ® 9 B 3 
2 8 50i 10 ' n 
29® n X’ H 
sog 12 2' 1 

Ka*i 17so Ubr 31 & 13 T T n*?tt?2i66j 
Februar 1 © 14 T K 

CImmischoh ossor 2 an 15 12 2 npc n@en 
3® 16 TO 3 
4 30/ 17 rn 
5 5) i8 rr n 
f> A 19 ß' 1 

jlacfct 10os u&r 7 © 20 3 T nrr1701 
8© 21X2 X 
9 30/ 2222 2 

m® 23 32 3 
11 an 2413 1 
12® 2513 n 
13i3 26 13 1 

ffBBTHD $a$t 18ü U&r 14 S 27 T3 1 
15© 28112 K 
16 SK 29222 tee "1B3 tiw vnm mn zrv 

örajn fron 
17® 30 1 3 nnn rirrr k ar 

ACKERMANN & WULFF NACHFLG. 
____ .. " """" - — 

Bucht! rutkerei - Verlag 

HAMBURG t t • Deidistr. 48/50 • Fernspr.: C 6 2951^52 
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29 Tage. Btior "HX EMI 'TVZ 

’tiienstofl 7 U£]r 57/» SBfiuuteu tllTÖil 

1931 fiüor 

Februar i$m 1 X “1 BTim WT1 3 er 
19 35 2 2 n 
20^ 3 3 7 

npfi&n nenn17,0 Hör 21 © 4 “i 1 
22© 5 n x 
23 3)1 6 7 2 
24® 7 7 j 
253)1 s m 
26® 9 d n 
27 g 10 1 7 

'Jlatfct 1B‘o Udr 28 6 11W 7 "tot e matn1740 

märz 1 © 12 rx 
18*4 UN Ttianis Esther 2 3)1 13 xn -nc» rr:pn ie<* 

Purim 3® 14 t : ff"HS 18c& 
Schuschan Purim 42)1 15 7121 

5® 16 ns n 
63 17 r 7 

mn o '2 i7&l fiadji TßßT UN 7© iS rr i 

6© ,19 BP X 
92)1 20 ss 

10® 31XD 3 
11 an 22331 
12® 23 23 n 

41*41 1901 uijr 

13S 
14© 

2413 7 
25,13 7 

181p 

w* 
15 © 26 73 X 
163)1 1 27 D3 
17® 88113 3 
183)1 ! 29331 pp mes Dir «nrn wi rr 

ACKERMANN & WULFF NACHFLG. 
Budiclruckerei - Verlag 

HAMBURG ll * Deidistr. 48/5« * Fernspr.: C <» 2951/5* 
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so Tage. Biflan ]D^ rfta Tie 
®onner^tag 5 Ufjr 497» SRimiten nPHÖH 

1931 Hiffan 

ITfärz 19® 1 Kn 
20 g 2 2 i 

»&#t 19*0 t 21© 3 2 i 
22© 4 n k 
23 3)1 5 n 3 
24® 6 ^ 3 
25 3)1 7 n 
26® s nn 
27 % 9 B 1 

19« tl^r 28© 10 1 ; 
29© 11 K'K 
30 331 12 3'2 
31® 13 r 2 

Tlpril 1331 14 -pi 
l.TagPessach 2® 15 1ÜH 

Ha$M9*5U. 2. „ „ R 35 16 TB 1 
31a$t 19*» llfrr h 3 4© 17 r * 

E "ä 5© i8 n'K 
E 1 6 3)1 19 3' z 
^ n 7® 30 3 2 

siai^ttossu* 7.Tg.Pessach i 83)1 21X31 
9® 2233 n 

n 10g 23 23 1 
2001 U&r D 11© 2413 i 

* 12© 25,13 K 
K* 139)1 26 13 2 
3' 14® 27 13 2 
r 153)1 28131 
T 16® 2933 n 

ID 17 g 30 *7 1 

trrn utr 

mpn ^ 

hmnrcm lü ia« 

pann fpTQ 
rb'pzn zte ncs 3TD 
non K DT 1B** 
nosrrn - 
tpiöJi hm rav ta** 
D^TTPH "ft? 
wart *?m 'S sM 
wart hm '3 
TDUsrr bwn h 
ncpn noßn ^irs® - ies* 
ncsT fnrR 
n noK 
RTTDD K pTS vgaB 

inrn ©in dtc 
©m wm k dt 

ACKERMANN & WULFF NACH! LG. 
Bucfadruckerei - Verlag 

HAMBURG ll • Deichstr. 48/50 ■ l ernspr.: C6 
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29 Tage. Jjar TW Tlß 
Ureilag 8 Utjr 33 V* 3Jtinuten tn'Tttn 

1931 Ijar 

Eßa^t 20« ll$r flpril p TB 18®, [INI 
S r 19® 2 3 N u 
1- t* "■» 

205DI 3 2 3 
21® 4 1 3 

D 22 3R 5 n T 
KD 23® e i n 
DD 24 g v T 1 

20i« lt$r 25© 8 n 1 
■D 26 © 9 B X 
m 27 3« 10 11 2 
ID 28® 11«? 2 
19 292)1 123? n 

. 05 
30® 13 T ,T 

flTai dd 1» 14T 1 
!iq^t 20« jjitc b 2© 151B 1 

«b 3© 16TD X 
ab 43R 17 r 3 

La# Vaumer 2^ 5® 18 IT 2 
Tb 6 2)1 19 B* 1 
nb 7 © 20 an 
T? 8g 21 SD 1 

31at$t 2060 ß|t tb 9© aana 1 
rd 10© 23 jax 
tob 11 211 24naa 

9 12® 2&na j 
RD 13 2)1 2613 n 
39 14® 27 tan 
39 15 S 28na i 

211* Ufr -in 16® 2915a i 

io« 
^ p->b owp nnx 
a**TS fanaa 1 

w mm 

■Wan man 

H pTU TÖN 10*0 

w rran 
töto yb 

19« 

fl n* Tpra -na 

t$sp TUD ÖF 

2Qoo 
T pT© nrraö “ÜTD3 

ACKER M ANN & WULFF NAC HI LG. 
Bucht! rvickerei — Verlag 

HAMBURG ii ■ Deidistr. 48/50 * Fcrnspr:: C6 2951/52 
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30 Tage. &ttoan jVD tvz 

Sonntag 7 Utjr I7s/s SWinuten 

1931 Sicoan 

TITai rvs 17 'S l SK nm rtn 
P 10 IS® 2 32 
n TÖ 1935 3 2: 1 
tna 20® 4 TI ! rhzn ^ - 

* DÖ 21$ 5 nn | mna» a-a? a^r 
1. Schöunmus 223 6 1 1 rrneen 'K er 20*g 

»a^tama. 2. „ 23 © 7 T 1 nurcen ja - H1H 2Qfl“ 
24 © s ns rr '~DK 
25® 9 an 
26$ 10 * : 
27 SW u S'i 
28$ 12 nn 
29 3 13 T 

*«$t £1>» U*r 30© 14 T 1 K Kffiw 20üi 
31 © 15 UiX 

Juni 1 SW 16 jan 
2$ 17 r 3 
3 SW ism 
4$ 19 a' n 
5g 20 3 i 

21U>r 6© 2ixn t •“ pre ^n^sna2oos 
7© 222ns 
8® 23 :an 
9$ 2412 : 

10® »TO n 
11$ 26 d n 
12 3 27 jn i 20*0 

Jla^t 21” Vilfx 13© 28nn t ITTDÖ H3 piß 
14© 29£5 s jtüp “"cd cn rnm mr D“r 
15 ® 30 ^n enj^n wn k er 

ACKERMANN & WULFF NACHFLG. 
Buchdruckerei - Verlag 

HAMBURG ll * Deidistr. 48/50 ■ Fernspr.: C6 2951/52 
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29 Tage. CEamns T1DTI ^ 
3Hontag 20 U(jr lll/i8 9Jfiitutett ; "Tplfo“ 

1931 Tamus 
Juni 

Mod» 2»«» U$t 

4:.13: 22*1 mir 

Juli 
1 21 ntt.Schiit*'oh ö&sor bVamtis ! 

»a4t 21 &* Hfrr 

ftrtbl 21« Uhr 

1(> ü 1 s: 
17 3» 2 2“! 
18® 3 :n 
19 ft 4 -1 i 
20 © 5 n i 
21 © 6 IS 
22 ‘Hi 7 13 
23® 8 ” 3 
24 2« 9 D-i 
25® 10 ' n 
26 ft 11 K1 1 
27 ä 12 3S 1 
28© 13 r s 
29 3» 14 t: 
3ü® 15 ied ; 

1931 16 13 n 
2® 17 r n 
3,1 iS n" 1 
4© 19 ü* 1 
5 © 20 3X 
69» 21*02 
7® 2233 J 
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